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Sibirische Iruppen eingesetzt
Stalin mutz den Fernen Osten entblötzen

Berlin, 11. Nov. Stalin  wollte erst vor
einigen Tagen der Welt weismachen, daß die
bolschewistischen Verluste verhältnismäßig sehr
gering wären. Nun läßt er durch das sowjetische
Nachrichtenbüroausposaunen, daß sibirische
Truppeneinheiten an der Front eingesetzt wer¬
den mußten. In seinem Eifer, der Welt ein
gutes Bild von der bolschewistischen Wider¬
standskraft vorzuspiegeln, merkt er gar nicht,
wie er sich selbst widerspricht. Wenn die sowje¬
tischen Verluste an der Front so gering sind, wie
er sie darstellt, wozu braucht er dann den Ein¬
satz von sibirischen Truppen an dieser Front?
Der Abzug sowjetischer Truppen aus Sibirien
bestätigt die Vernichtung der bisherigen sowje¬
tischen Armeen an der Front. Tod und Gefan¬
gennahme rissen solche Lücken, daß Stalin die
Front schleunigst mit sibirischen Truppen stop¬
fen muß, auch auf die Gefahr hin, daß er seinen
Rücken dadurch von Truppen entblößt.

(hurdiiil äugelt mit einem kirineer-flbenleuer
Buf der Suche nach einer„Weiten front" - Ser Nachschubweg für die Sowiets im Norden bedrobt

(Von unserem schwedischen Mitarbeiter)
Hw. Stockholm, 11. Nov. Die Feststellung der

Führer-Rede, daß die nur durch Deutschlands
rasches Zugreifen gescheiterten alliierten Skan¬
dinavien-Pläne 1940 auf den Besitz der schwe¬
dischen Erzbahn und der schwedischen Erzgru¬
ben abzielten, erhält ganz besondere Aktualität
durch die neuesten englisch-sowjetisch-amerikani¬
schen Machenschaften gegen Nordeuropa. Es
geht ja nicht nur um Finnland, sondern, wie die
Festsetzung der Vereinigten Staaten auf Island
und die ständigen englischen Machenschaften ge¬
gen Norwegen zeigen, um den ganzen Norden.
Auch neutrale Staaten wie Schweden können
sich insoweit nicht in Sicherheit fühlen:

Wenn die Engländer könnten, würden sie gar
zu gern ihre Anschläge gegen Nordschweden aus

englische Seite über. Seit der Zeit galt er in
Arabien als Abtrünniger.

Die englandhörige irakische Regierung Nuri
es Said hat nach dem Attentat innerhalb
24 Stunden 243 führende Persönlichkeiten im
Irak verhaften lassen.

Sofort nach dem Mordanschlag wurde über
Bagdad erneut der Belagerungszustand ver¬
hängt. Da bis Montagabend der Täter nicht
festgestellt werden konnte, ordnete Nuri es Said
die wahllose Verhaftung nationaler Araber an.

Sie Türhel auf veobachtungsposten
Interesse für die Wiederaufnahme ungestörter Handelsbeziehungenauf dem Schwarzen Meer

(Von unserem DD.-Berichterstatter)
II . Ankara, 11. Nov. Unter dem Eindruck

der deutschen Heeresberichte wenden politische
Kreise in der Türkei ihre gesteigerte Aufmerk¬
samkeit dem siegreichen deutschen Vormarsch auf
der Halbinsel Krim  zu. Türkischerseits wird
dabei immer wieder betont, daß damit der wich¬
tigste Stützpunkt der Sowjetflotte im Schwar¬
zen Meer vor dem Zusammenbruch steht. Die
sich daraus ergebenden Konsequenzen sind na¬
türlich für die Türkei besonders interessant.

Man stellt in diesem Zusammenhang gleich¬
zeitig Betrachtungen über das Schicksal der
Reste der sowjetischen Kriegs- und Handels¬
flotte an, die im Schwarzen Meer eingesperrt
sind. Soweit diese Schiffe nicht durch die deutsche
Luftwaffe vernichtet werden oder — wie
Churchill  es bereits wünschte— sich in die
Luft sprengen, werden diese, so argumentiert
man, in absehbarer Zeit wohl oder übel türkische
Häfen aufsuchen müssen, weil ihnen eine andere
Wahl nicht bleibt. Für diese Eventualität ist
man türkischerseits bereits seit langem gerüstet
und man wird sich streng an die Bestimmungen
der Meerengenkonferenz halten. Danach haben
in Kriegszeiten die Kriegsschiffe der kriegfüh¬
renden Mächte überhaupt kein Durchfahrtrecht,
wohl dagegen Handelsschiffe.

Von diesen Fragen abgesehen, die bei der
korrekten Haltung der Türkei eigentlich gar
keine Fragen sind, besteht in der Türkei natür¬
lich ein reges Interesse für die künftige Gestal¬
tung der Verhältnisse im Schwarzen Meer. Die
Türkei wünscht nichts mehr als die Wiederauf¬
nahme einer ungestörten Handelsverbindung
zu den Häfen Bulgariens und Rumäniens, um
ihren Handel mit Mitteleuropa im Zeichen ihres
Wirtschaftsabkommens mit Deutschland und
ihre Verträge mit der Schweiz, Ungarn und
neuerdings voraussichtlich auch mit Finnland
und Rumänien in Gang zu bringen. Nach
außen hin vermeidet die Türkei allerdings auch
heute noch jede Demonstration, die als gegen
die Sowjetunion gerichtet betrachtet werden
könnte, ungeachtet der allgemein unfreundlichen
Stimmung, die seit geraumer Zeit gegenüber
der Sowjetunion herrscht.

dem Jahre 1940 wieder aufgreifen. — Und was
die Bolschewisten über ihre noch neutralen
Nachbarn Schweden und Türkei denken, ver¬
rät die Rundsunklosung aus Samara (die sich
haarscharf mit den früheren Aeutzerungen
E h u r chi l l s aus der Zeit der Jnterventions-
pläne gegen Skandinavien deckt): „Es gibt keine
neutralen Länder in diesem Kriege. Entweder
wir retten uns alle, oder wir gehen gemeinsam
unter."

Die Frage der zweiten Front , die
Stalin  sicher nicht aus Zufall gerade im jetzi¬
gen Zeitpunkt so dringend aufgeworfen hat,
spielt hier, wie schon der Druck auf F i n n l a n d
zeigte, eine starke Rolle. Zwar hat ein englisches
Blatt, die „Sunday Times", diese Frage jetzt
mit dem genialen Einwand abzuweisen ver¬
sucht, es sei das Pech der Sowjetunion, daß sie
selber nicht wie England und die Vereinigten
Staaten ein Meer zwischen sich und Deutschland
habe, und die Sowjetunion solle froh sein, daß
wenigstens England sich auf diese Weise vor¬
läufig habe retten können. . . Stichhaltiger war
der Hinweis auf den Schiffsraummangel, den
das englische Blatt an zweiter Stelle ansührte.

Aber auf die Dauer können die Engländer
dem sowjetischen Drängen nicht ausweichen,
darüber ist man sich nach dem Zeugnis zahl¬
reicher englischer Stimmen auch in London klar.
Der Londoner Vertreter der „Dagens Nyheter"
bestätigt soeben erneut, das Mißtrauen der
Sowjets gegen England fei nach dem Zeugnis
aller aus der Sowjetunion zurückkehrender Eng¬
länder ein sehr ernster Faktor im englisch¬
sowjetischen Verhältnis. Welche Sorgen den

kin Sturmgeschütz macht 450 befangene
hervorragende Waffentat eines Oberwachtmeisters— Eine Anzahl von Flintenweibern gefaßt

Reue Terror-Welle im Irak
243 Verhaftungen nach der Ermordung

Nafchafchibis
Saloniki, 11. Nov. Wie Reuter aus Bagdad

meldet, ist dort der bekannte arabische Notable
Fahrt Naschaschibi erschossen worden. Nascha-
schibi, der einer der ersten Jerusalemer Fami¬
lien entstammt, war noch im Jahre 1935 mit
anderen arabischen Führern, so auch mit dem
Großmufti, im Kampf gegen England vereint.
Während der palästinensischen Aufstände der
Jahre 1936 und 1937 trennte er sich von seinen
kämpfenden Landsleuten und ging auf die

Berlin, 11. Nov. Während der Kämpfe im
Süden der Ostfront hat ein deutscher Oberwacht¬
meister mit seinem Sturmgeschütz eine hervor¬
ragende Waffentat vollbracht. Als der in vielen
Kämpfen bewährte Soldat von einem Werk¬
stattplatz, wo er das leichtbeschädigte Geschütz
hatte reparieren fassen, zur Truppe zurück¬
kehrte, entdeckte er plötzlich eine stärkere sowjeti¬
sche Einheit, die die Vorausabteilung einer
deutschen Infanterie-Division angriff. Unver¬
züglich kam der Oberwachtmeister den deutschen
Infanteristen zur Hilfe. Das Sturmgeschütz
rollte gegen die sowjetischen Angriffswellen vor
und beschoß die Reihen der anstürmenden
Bolschewisten. Unterstützt von Infanterie und

einem Panzerabwehrzug gelang es dem Ober¬
wachtmeister, die über 200 Mann starke sowjeti¬
sche Einheit zu zersprengen, mehrere Maschinen¬
gewehre zu erbeuten und fünfzig Gefangene
einzubringen.

Dann griff der Oberwachtmeister als Führer
der kleinen Abteilung einen weiteren zum
Gegenstoß bereitgestellten sowjetischen Verband
mit großem Erfolg an. Außer zahlreichen Toten
und Verwundeten mußten die fliehenden Russen
400 Gefangene, sechs 15-Zentimeter-Geschütze
mit Traktoren, vier Infanteriegeschütze, zahl¬
reiche Lastkraftwagen und bespannte Fahrzeuge
zurücklassen. Unter den Gefangenen befand sich
eine größere Anzahl von Flintenweibern.

Eine Vorausabteilung machte bei einer gewaltsamen Aufklärung über 1000 Gefangene
(PK.-Ausnahme: Kriegsberichter Lüthge-„Weltbild")

Engländern dieser Umstand bereitet, verriet
soeben der „Observer" mit einer Warnung; das
Blatt drückt Besorgnis davor aus, daß die Hin¬
weise auf das Ausbleiben englischer Hilfe bei
den Sowjets nachhaltigen Eindruck hinterlassen
könnten, und fordert schon deshalb beschleunigte
Entscheidung über die von den Sowjets gefor¬
derte Kriegserklärung an Finnland.

Diese Maßnahme ist zwar von englischer Seite
nochmals hinausgeschoben worden, neutralen
Informationen zufolge auf Grund der grotes¬
ken Hoffnung, daß vielleicht eine finnische Oppo¬
sition die Geschäfte der Bolschewisten besorgen
könnte. Auch Erwägungen der englischen
Kriegsleitung darüber, welche praktischen
Aussichten und Möglichkeiten den Sowjets noch
beizumessen wären, werden angeführt. Am
Ende sei jedoch, so meinen die meisten Meldun¬
gen aus London, an der Anwendung „dra¬
stischster Mittel" gegen Finnland kein Zweifel.
Warum dann also das Zögern? Worauf zielen
die Engländer in Wirklichkeit?

Der Stockholmer„Socialdemokraten" gibt
darauf eine interessante Antwort, die auch einige
der vorstehend angeführten englischen Infor¬
mationen in neuem Licht erscheinen läßt. Das
Stockholmer Blatt, das in der letzten Zeit gute
Verbindungen nicht nur nach England, sondern
sogar auch zu den Sowjets hat erkennen lassen,
meint: „Womöglich werde England ,mehr oder
minder gegen seinen Willen" (!) einen Versuch
zur Wiederaufnahme der Kriegführung auf dem
Kontinent machen müssen. Ein Jnvasionsversuch
im Mittelmeer habe jedoch geringe Aussichten,K  wegen des Respekts der Engländer vorrtschen Luftwaffe auf Grund ihrer Grie¬
chenland-Erfahrungen wie auch zur Vermei¬
dung einer Schwächung der englischen Nahost-
streitkräfte. Ganz abgewiesen wird die Möglich¬
keit eines Schlages gegen die französische Ka¬
nalküste.

Aber vielleicht werden die Engländer, so
meint der „Socialdemokraten", einen Versuch
unternehmen, den in Nordfinnland kämpfenden
deutschen und finnischen Truppen in den Rücken
zu fallen, entweder von Murmansk aus oder
gegen Petfamo und die norwegische Finnmark.

Sollte England allerdings länger zögern, der
Sowjetunion hier rasche und kräftigere Stützen
zu geben durch Luft- und Bodenstreitkräfte, so
drohe die letzte Bahnverbindung, über die Sta¬
lin noch am Nordatlantik zur inneren Sowjet¬
union verfüge, von finnischen Truppen abge¬
schnitten zu werden: die von den Sowjets in
aller Heimlichkeit ausgebaute Nebenlinie zur
Murmansk-Bahn über Soroka. Es bleibe also
abzuwarten— damit schließt die Darstellung
des „Socialdemokraten" —, ob England ver¬
suchen werde, die finnischen Truppen von der
Schließung der letzten Pforte für englische und
USA.-Hilfe an die Sowjetunion abzuhalten.
Ausschlaggebenddürften bei allen diesen Plä¬
nen die Erwägungen der englischen Kriegfüh¬
rung über die faktischen militärischen Aussichten
der Sowjets werden.

Finnlands Position
Berlin, 11. Nov. Der finnische Handelsmini¬

ster hat ein Telegramm nach Newyork gesandt,
in dem er erklärt: „Finnlands Kampf gegen die
Sowjetunion wird einzig und allein durch die
Frage der Sicherheit begründet." Dieses Tele¬
gramm ist eine Antwort an eine Gruppe in den
USA., deren Organisation dazu dient, das Ver¬
ständnis zwischen Finnland und Amerika zu
fördern, und die darum gebeten hatte, Zusiche¬
rungen über Finnlands Position zu erhalten.

„Englands Absicht, bis zum letzten Bolsche¬
wisten zu kämpfen, berührt die Sicherheit Finn¬
lands aufs höchste", erklärt das finnische Blatt
„Uusi Suomi". Ostkarelien müsse aufhören, eine
Angrisfsbasis gegen Finnland zu fein. Für
England oder gar für die USA. sei das Gebiet
aber bedeutungslos, denn selbst der ungestörte
Besitz der Murmansk-Bahn, um derentwillen
Großbritannien Finnland jetzt den Krieg er-
klären wolle, könne den Zusammenbruch der

I
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Sowjetunion nicht verhindern. Im übrigen
aber seien die Finnen entschlossen, selbst für ihre
Sicherheit zu sorgen, ohne nach den Wünschen
der Angelsachsen zu fragen.

Die Finnen am Onegasee
Stockholm, 11. Nov. Eine ernste finnische Be¬

drohung für die letzte Eismeerverbindung der
Sowjets ist, wie der Helsinki-Vertreter der
„Stockholm Tidningen" berichtet, in Gestalt der
finnischen Operationen um den Onegasee im
Gange. Welch große Bedeutung dem finnischen
Vorrücken gegen Norden zukomme, sei aus der
USA.-Note an Finnland zu ersehen gewesen:
wennS o r o ka erreicht würde, werde die letzte
Bahnverbindung der Sowjets mit Murmansk
abgeschnitten. Während des Herbstes glückte es
größeren Sowjetverbänden, auf der Kola-Halb¬
insel und bei Salla standzuhalten. Sie werden
jedoch jetzt durch den finnischen Vormarsch von
Süden her bedroht.

Die Murmansk-Bahn nach Soroka ist der ein»
zige Weg, auf dem die Sowjets die angelsächsi¬
schen Hilfslieferungen bekommen könnten, wenn
Archangelsk binnen kurzem durch das Eis blok-
kiert wird. Die von Osten kommende, ganz neu¬
gebaute Nebenbahn, die sich in Soroka mit der
Murmansk-Bahn vereinigt, hat daher für die
Sowjets enorme strategische Bedeutung. „So¬
bald es gelingt, sie vollständig abzuschnciden,
ist die letzte Chance für Hilfe an die Sowjets
vom Eismeer her beseitigt", stellt daher das
schwedische Blatt fest.

Zum Fall von Tichwin
hn. Stockholm. 11. Nov. Ein Teil der schwe¬

dischen Presse knüpft an Darstellungen seiner
Vertreter in Helsinki Betrachtungen über die
Eroberung von Tichwin durch die deutschen
Truppen. Von hier und Kalinin könnten jetzt,
so heißt es darin, deutsche Vorstöße erfolgen,
die die Verbindung nach Archangelsk und Mur¬
mansk bedrohen. Damit würde auch das sen¬
sationelle Resultat erzielt, daß alle angelsächsi¬
schen Pressionen auf Finnland mit einem Schlag
sinnlos würden. Der Fall von Tichwin hat da¬
her in Helsinki die allergrößte Aufmerksamkeit
erweckt.

Nicht minder starke Beachtung fand die Er¬
oberung einer großen Zahl von Bunkern an
der Weiß-Meer-Front. Der Helsinki-Bericht¬
erstatter des Stockholmer„Aftonbladet" bemerkt
zum Kampf um diese wichtige Position: Wenn
eines Tages die Geschichte dieses Krieges ge¬
schrieben wird, wird sich Herausstellen, welche
phantastischen Vorbereitungen die Sowjets ge¬
rade hier oben gemacht haben, um von hier aus
einen zerschmetterndenStoß zu richten über
Finnland, Nordschweden und Nordnorwegen
zum Atlantik.

vurchbrorkene Stellungen im Vorfeldvon Moskau
Vormarsch trotz grundloser Wege- ..Spargelbeete- als Panzerhindernisse- unterirdische Tankgaragen der Sowjets

(V6n Kriegsberichter Günther H e y s i n g)

. . ., 11. Nov. (PK.) Es sind noch nicht einmal
mehr hundert Kilometer, die die Spitzen der
deutschen Truppen vom Mittelpunkt Moskaus
trennen. Selbst auf den Kartenblättern der
Kompanieführer liegt die bolschewistischeHoch¬
burg schon als dicker schwarzer Klecks am rech¬
ten oftwärtigen Rand. Hundert Kilometer! Das
ist in diesem Land der Unendlichkeit für gewöhn¬
lich ein Katzensprung. Aber diese hundert Kilo¬
meter, diese letzte Strecke vor dem Kreml, hat
es doch in sich und muß gewissenhaft von den
deutschen Streitkräften„ausgearbeitet" werden.
Denn der Gegner hat vor seiner Hauptstadt alle
Sperren und Geländehindernissefür seinen Ab¬
wehrkampf bis ins letzte ausgenutzt. Es ist
wohl nicht übertrieben, wenn man das gesamte
Vorgelände der Festung Moskau als ein ein¬
ziges großes Minenfeld bezeichnet, das vor
allem auf den Straßen und Wegen, zu ihren
beiden Seiten auf dem angrenzenden Gelände
und an allen Verkehrsengpässen verlegt wor¬
den ist.

Der Hauptbundesgenossedes Feindes ist jetzt
im Herbst die Witterung und das Gelände, das
bei dem vorherrschenden naßkalten Wetter bei
sumpfigem Untergrund grundlos, bei lehmigem
unendlich schmierig geworden ist. Der Boden
hat sich mit Reqenwasser vollgesogen wie ein
Schwamm, und so ist der deutsche Vormarsch an
das vorhandene kümmerliche Verkehrsnetz ge¬
bunden. Dieser Umstand ist natürlich den Bol¬
schewisten wohlbekannt, und so haben sie auch

längs der Straßen ihren Hauptwiderstand auf¬
gebaut.

Skühpunkt nach Stützpunkt muß von den
deutschen Angreifern ln mühevoller Kleinarbeit
geknackt und ausgeschalket werden. Trotzdem ist
die große Moskauer Stellung, die den vorderen
Rand des Sampffeldes um die sowjetische
Hauptstadt abgrenzte, bereits durchbrochen und
überwunden worden.

Sie stellte eine etwa von Kaluga bis Kalinin
durchlaufende, etwa 300 Kilometer lange Be¬
festigungslinie dar und sperrte besonders die
von Westen auf Moskau zuführende große
Straße von Minsk über Smolensk—Wjasma
durch ein wohlausgebautes und nach den letzten
Kriegserfahrungen ausgeklügeltes System von
Feldstellungen.

In dem übersichtlichen welligen Gelände, in
dessen Senken sumpfige Bäche nach Norden zur
Moskwa hin entwässern, waren an allen Stel¬
len, wo sich nur Panzer nähern konnten, Mi¬
nenfelder verlegt worden. Darauf folgte eine
lange Reihe von Flammenwerfern, die, in die
Erde versenkt, von den Angreifern nicht zu er¬
kennen waren. Sie bestanden aus großen Stahl¬
töpfen, von denen nur das Mundstück aus der
Erde herausragte. Den Angreifern sollte von
diesen Geräten aus, die man bisher nur als
Angriffswaffe der Pioniere kannte, viele Meter
lange Stichslammen entgegengeschleudertwer¬
den. Die Flammenwerfer wurden von versteckt
im Gelände liegenden Bunkern aus gezündet.
Es folgte eine Linie neuartiger Panzerhinder¬
nisse, d>e von unseren Soldaten „Spargelbeete"

SanWs Sekretärin eine JuDln
Unbewußt oder bewußt spielt der Inder das Spiel der anglo-freimaurerifchen Clique

(Von unserem BA.-Berichterstatter)

II . Mailand, 11. Nov. Interessante Einzel¬
heiten über die jüdischen Machenschaften in In¬
dien und insbesondere über Gandhis  Sekre¬
tärin berichtet „Popolo d'Italia ". Gandhi
spreche zwar schlecht über die Engländer, so
heißt es in dem Sonderbericht eines guten Jn-
dienkenners, aber in wenig gefährlicher Weise
und so, als ob für ihn der Krieg der Achse über¬
haupt nicht existiere. Dies ist für die Engländer
überaus wichtig, denn auf diese Weise geben sich
die Inder der Illusion hin, daß die Befreiungs¬
bewegung dauernd Fortschritte macht, während
in Wirklichkeit alles beim alten bleibt, um so

kngiand ksat das formst von 1914 verloren
Römische Kreise zu Churchills Rede— „Mit der Schmach des Diktats von Versailles belastet"

muß als in jeder Weise gescheitert angesehen
werden.

(Von unserem BS.-Berichterstatter)

II . Rom, 11. Nov. Die von Churchill
in Nordostengland gehaltene Rede bezeichnet
man in römischen Kreisen als sachlich abwegig,
in ihrer Form wohl der augenblicklichen Lage
Englands entsprechend, allerdings als sehr be¬
scheiden. Vor allen Dingen weist man darauf
hin, daß Churchills Spiel mit der Analogie des
Weltkrieges vollständig fehl am Platze ist, da
die Lage Englands im Weltkrieg wesentlich
verschieden von der gegenwärtigen war. 1914
trat England in den Krieg ein mit dem ganzen
Prestige des viktorianischen Zeitalters und mit
Führern an der Spitze, die ein wesentlich an¬
deres Format aufwiesen als die, die jetzt in
England den Ton angeben. Damals war Eng¬
land nicht wie 25 Jahre später mit der Schmach
eines Diktats belastet, das man einem Volke
aufgezwungen hatte, nachdem man ihm vorher
in betrügerischer Weise die Waffen aus der
Hand gewunden hatte. Damals war es auch
nicht belastet mit der Nichteinhaltung von feier¬
lich gegebenen Versprechungen.

Auch machtmäßig erlaubt die heutige Lage
kaum eine Analogie zum Weltkrieg, denn heute
stehen Italien und Japan nicht auf Englands
Seite und beeinträchtigen dadurch stark die
britische Position im Mittelmeer, bzw. im pa¬
zifischen Raum. Damals konnte England feine
Fehler immer wieder auszugleichen suchen
durch die Opfer, die die von ihm geblendeten
Völker brachten. Im gegenwärtigen Kriege
haben alle Staaten ihre englandfreundliche
Haltung mit der Zerschlagung ihrer Kampf¬
mittel und mit der Besetzung ihres Staats¬
gebietes durch die zum Neuaufbau Europas be¬
rufenen und deshalb von Großbritannien an¬
gegriffenen Völker zu bezahlen gehabt. Das
mystische Vertrauen, das der britische Premier¬
minister in die Unbesiegbarkeit der englisch
sprechenden Völker setzt, sieht man in Italien
als den Ausfluß echt englischer Ueberheblich-
keit an. Nüchtern und sachlich aber stellt man
fest, daß die rauhe Wirklichkeit eine solche
Siegeszuversicht in keiner.Weise rechtfertige.
Der Versuch Churchills, den Endsieg Groß¬
britanniens als schicksalsbedingt hinzustellen,

Englische Verluste vsr Tobruk
Rom, 11. Nov. Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt: In der vergangenen Nacht warfen bri¬
tische Flugzeuge erneut Bomben auf Brindisi
und Neapel. Es entstand einiger Schaden.
Unter der Zivilbevölkerung gab es keine Opfer.
Die Bodenabwehr schoß zwei Flugzeuge, eines
in Neapel und eines in Brindisi ab. Die Zahl
der Opfer des ersten Angriffs auf Brindisi er¬
höht sich von 38 auf 96 Tote, die der Verwun¬
deten auf 102. Kriegswichtige Ziele wurden
nicht getroffen.

In Nordafrika wurden an der Tobruk-Front
Angriffsversuche des Feindes auf einige Stel¬
lungen vereitelt. Der Feind wurde zum Rück¬
zug gewungen und erlitt beträchtliche Verluste
an Toten und Gefangenen. Deutsche Flugzeug¬
verbände bombardierten wiederholt militä¬
rische Ziele in Tobruk und verursachten Zer¬
störungen und Brände. Ein feindlicher Luft¬
angriff auf Benghasi hatte Schäden an Wohn¬
häusern und vier Opfer unter der arabischen
Bevölkerung zur Folge.

In Ostafrika wurden erneute Angriffe aus
unsere Stellung von Culquabcrt zurückgewie¬
sen. Ein feindliches Flugzeug wurde abgefchof-
fen und stürzte vor unseren Stellungen ab.

mehr, als Gandhi völlig übersieht, daß Indiens
Schicksal von der Lösung der Weltsituation durch
die Achse abhängen wird. Gandhi hat sich zwar
zum Feind Englands erklärt, bekundet anderer¬
seits aber kaum Sympathie für diejenigen, die
für Englands Niederlage kämpfen. Diese wider¬
spruchsvolle Haltung Gandhis erklärt sich nicht
zuletzt wohl aus der Tatsache, daß er feit Jah¬
ren — allerdings unbewußt— das Spiel der
anglo-jüdisch-freimaurerischen Clique spielt, hat
Israel ihm mit Hilfe des Intelligence Service
in Gestalt von Miß Skate,  einer bekehrten
Anhängerin des Hinduismus, doch eine Jüdin
zur Sekretärin gegeben, die so geschickt als In¬
derin getarnt ist, daß man ihr selbst in den Krei¬
sen der Hindus nicht mißtraut.

„Mir gegenüber", so schreibtL i d i o C i -
prianu, „verbarg diese Sekretärin Gandhis
jedoch ihre wirkliche rassische Herkunft nicht und
gab mir überaus weitschweifige und phan¬
tastische Aufklärungen über ihren Enthusiasmus
für die Sache Gandhis." U. a. sprach sie von
einem Ruf des Blutes, wobei sie behauptete,
daß die feit Epochen in Indien lebenden Zigeu¬
ner mit den Juden rasseverwandt seien. Weiter¬
hin erzählte sie von Propagandareisen durch die
Vereinigten Staaten, die der Bewegung Gan¬
dhis große Summen eintrugen. Hieraus kann
man unschwer erkennen, daß Gandhis Bewe¬
gung aus leicht verständlichen Gründen von
Israel unterstützt wird.

USA. erpreßt England
Rewyork, 11. Nov. Zu den nordamerikanisch-

britischen Verhandlungen über Englands Ent¬
schädigungen für die USA.-Pacht- und Leihhilfe
schreibt der Washingtoner JNS .-Korrespondent
Smith,  die USA.-Regierung habe im Sep¬
tember folgende drei Punkte vorgeschlagen:
Erstens Benutzung aller Marine- und Militär¬
basen des britischen Empire nach Kriegsende, die
für die amerikanische Verteidigung als wichtig
erachtet werden, zweitens Anerkennung der
Hull'fchen Handelsvertragsprinzipien auf Ge¬
genseitigkeit und drittens Erweiterung der
USA.-Kontrolle über' wichtige Rohmaterialien,
wie Gummi und Zinn, für die England bislang
das Monopol besitzt. Die Engländer, so schreibt
Smith weiter, hätten auf diese Vorschläge bisher
nicht geantwortet. Die Besprechungen Hulls
mit dem britischen LordsiegelbewahrerA t t l e e
in der vergangenen Woche hätten sich erstmalig
zunächst mit dem wirtschaftlichen Teil des
USA.-Vorschlages befaßt.
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i rar den An “iIÄ v1ÄÄ ! Kar' ‘ ’ Ein neue- Buch des Duce- „Ich jvrecbe mit
peneit Ut rrdsUitaJfr, t yumH. Aam.*DM gHUIrErmx»." Dl» Eröftmmg-ftler de» 20, N-hri» des

Kurz und bündig
Generaloberst Freiherr von Weichs 60 Jahre alt.

In seinem Hauptquartier im Osten, inmitten der
Entscheidungskämpsegegen die Eowjetimion,
vollendet am 12. November Generaloberst Maxi¬
milian Freiherr von Weiche sein 60. Lebensjahr.

Der rumänische Handelsminister in Berlin.
Dienstagvormittag traf der königlich rumänische
Handelsminister Marinescu in Begleitung des
Generalsekretärs im rumänischenHandelsmini¬
sterium Julia Orbonas und des Handelsattaches
Silvin Orbonas auf Einladung des Reichswirt¬
schaftsministersund Präsidenten der deutschen
Reichsbank, Walther Funk, zu einem mehrtägigen
Besuch in der Reichshauptstadt auf dem Bahnhof
Friedrichstrahe ein, Reichsminister Funk begrüßte
seinen Gast auf dem Bahnhof.

Internationalen Instituts für faschistische Kultur in
Mailand vermittelte einen ersten Eindruck vom Buch
des Duce ,,Ich spreche mit Bruno", das in diesen
Tagen in einer begrenzten Auflage von 50.000 Exem¬
plaren zugunsten der Waisen gefallener Flieger er¬
scheinen wird. Es ist ein Buch, das einerseits durch
den verhaltenen Schmerz eines Vaters erschüttert,
wie es anderseits durch den Stolz des Vaters aus
den Kämpfer und Helden des Vaterslandes begeistert.

Budapest fährt rechts. Nachdem in der ungari¬
schen Provinz bereits vor einigen Monaten der
Straßenverkehr von links nach rechts umgeleitet
worden war, wurde die Umstellung auf Rechts¬
verkehr auch in der Hauptstadt vorgenommen.
Die mit der Verkehrsumstellung verbundenen Aus¬
lagen belaufen sich für Budapest allein auf zwölf
Millionen Pengö.

Hlinka-Garde führt die Iudengesetze durch. Die
Hlinka-Garde wurde mit der Durchführung der
Iudengesetze in der Slowakei, insbesondere der

der Juden in Ghettostädten,Konzentrierung
betraut.

getauft wurden. Sie bestanden aus langen Rip¬
pen hintereinander liegender Erdwälle in Zick¬
zackform. in denen sich die angreifenden Panzer
festfahren sollten. Hinter diesen „Spargel¬
beeten" folgte ein tiefer Panzergraben und
dann eine Art Höckerlinie, wie man sie schon
vom Westwall kennt, die hier aber aus gekreuz¬
ten und zusammengeschweißten Eisenbahnschie¬
nen bestand. Zwischen all diesen Hindernissen
waren selbstverständlich wieder Minen verlegt.
Das ganze Stellungssystem wurde überwacht
durch Artillerie und Flak und konnte aus zahl¬
reichen überhöhten und flankierenden, zum Teil
sogar betonierten Bunkern mit panzerbrechen¬
den Waffen, Maschinengewehr- und Schützen¬
feuer bestrichen werden. Ein Durchbruch dieser
Befestigungslinie schien selbst den Sowjets, nach
den schlechten Erfahrungen, die sie mit dem
deutschen Soldaten gemacht hatten, unmöglich,
und sie fühlten sich wieder einmal recht sicher.
Auf den Zufahrtstraßen erschwerten wieder
Minen und tiefe Sprenglöcher, sowie abge¬
brannte und auseinandergerissene Brücken und
angestaute, versumpfte Flußläufe die An¬
näherung. Sollte sich in dieser mit allen Schika¬
nen ausgebauten Stellung dennoch eine Lücke
zeigen, in der es den angreifenden Deutschen
gelang, einzudringen, dann wollten die Bol¬
schewisten diese Eindringlinge mit Panzer¬
gegenstößen wieder herauswerfen.

Auch daran hatte man also gedacht und zu
diesem Zwecke zahlreiche Kampfwagen hinter
der Befestigungslinie versammelt und sie teil¬
weise in unterirdischen, meisterhaft getarnten
Tankgaragen oder in dichten, aus der Luft
nicht einzusehenden Waldstücken untergebracht.
Diese Tankgaragen waren übrigens so ein¬
gerichtet, daß die Kampfwagen aus ihnen auch
direkt ins Gefecht eingreifen konnten. Sie soll¬
ten, wenn notwendig, plötzlich auftauchen,
einige Schuß abgeben und wieder verschwin¬
den, also innerhalb der Befestigungslinie so
eine Art von beweglichen Bunkern darstellen.

Obwohl die angreifenden deutschen Truppen
infolge der grundlosen Wege die Moskauer
Stellung nicht umgehen konnten und sie sogar
an ihrer stärksten Stelle angriffen, auch an der
großen Straße Smolensk—Moskau, wo sie bis
zu fünfzehn Kilometer tief aus einigen der
oben geschilderten Befestigungslinien, die
hintereinander angelegt waren, bestand, ge¬
lang es den deutschen Soldaten dennoch, sie in
wenigen Tagen auseinanderzureißenund zu
durchbrechen. Der ' Kampf fand dabei teil¬
weise auf dem alten Schlachtfeld aus dem
August 1812 statt, wo damals das letzte Mal
vor Moskau versucht wurde, dem Vormarsch
Napoleons Halt zu gebieten. Deutsche Ver¬
bände haben sich auf diesem Schlachtfeld un¬
sterblichen Ruhm erworben.

Marsch aus Sewastopol und Kertsch
Aus dem Führerhaupkquartier, 11.Nov. Das

OberkommandoderWehr macht  gibt
bekannt: Auf der Krim sind die deutschen und
rumänischen Truppen in weiterem Vordringen
gegen Sewastopol und kcrtsch.  Beide
Häfen wurden mit guter Wirkung von der
Luftwaffe bombardiert. Im Raume um Mos¬
kau  erlitt der Feind durch Luftangriffe erheb¬
liche Verluste an schweren Waffen und rollen-
dem Material. Militärische Anlagen in der
sowjetischen Hauptstadt wurden mit Bomben
belegt.

In Rordkarelien  haben deutsche und
finnische Truppen unter schwierigen Kampf¬
und Geländeverhältnissen starke Teile einer
feindlichen Division vernichtet. Hierbei wurden
700 Bunker im Kampf genommen. 1200 Ge-
fangene gemacht. 4 Panzerwagen, 30 Geschütze,
über 100 Maschinengewehreund Granatwerfer
sowie zahlreiches anderes Kriegsmaterial er¬
beutet oder vernichtet. Die blutigen Verluste
des Feindes betragen ein Mehrfaches der
Gefangenenzahl.

Vor der britischen  Südostküste erzielten
Kampfflugzeuge bei Tage Bombentreffer auf
drei gröbere Frachter. Die Schiffe wurden fo
schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust zu rech-
neu ist. OstwärtsE a st o n wurde ein Hochofrn-
werk von Bomben schweren Kalibers getroffen.

In Nordafrika  griffen deutsche Kampf¬
flugzeuge einen britischen Flugplatz ostwärts
Marsa Matruk  mit Spreng- und Brand¬
bomben an. Der Feind flog nicht in das Reichs¬
gebiet ein.

Weitere Brückenköpfe am Vom
Budapest, 11. Nov. Die verbündeten Truppen

haben durch die Bildung weiterer Brücken¬
köpfe am Donez durch die Inbesitznahme einiger
wichtiger Verkehrsknotenpunkte'im südöstlichen
Donezbecken die Voraussetzung für weitere
Kriegsoperationen geschaffen.

Ungarn begrüßte siegreiche Konveds
bö. Budapest, 11. Nov. Am Wochenende kehrte

ein Teil derjenigen Honved-Verbände. die vok
kurzem an der Ostfront durch neue ungarische
Truppen abgelöst worden waren, über die Kar-
patengrenze wieder in die Heimat zurück. Bei
ihrem Einmarsch in die ungarischen Dörfer und
Städte wurden die siegreichen Honveds von der
Bevölkerung begeistert begrüßt.
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Vorckunkelnn̂sreiten in Innsbruck
12. November 18.10 Uhr bis 13. November7.49 Uhr.

Von B über 1H zu E
Anruf in der Schristleitung: „Bitte, washeißt,1H‘?"
Zufällig konnten wir fofort Auskunft geben,

denn wenn man offene Augen hat, dann mußte
einem ja auch der Straßenbahnwagen mit dieser
Linienbezeichnungaufgefallen sein. Die Fahrt¬
richtungstafel darauf: „Maria-Theresien-Straße
—Hungerburgbahn und zurück" läßt ja auch
deutlich erscheinen, daß es sich dabei um einen
Z u sa tzw a g en der Straßenbahnlinie1 han¬
delt, der den Pendelverkehr von der Stadt¬
mitte bis zur Mühlauer Innbrücke aufrecht¬
erhält, sozusagen als Ersatz für den aus kriegs¬
wirtschaftlichen Gründen eingestellten Verkehrs¬
zweig der AutobuslinieB nach Saggen.

Es ist aber noch etwas mehr mit diesem
Straßenbahnwagen los, über den „man" ge¬
rade jetzt in Innsbruck spricht. Das „18 " ist,
wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, nur
eine vorübergehende Bezeichnung, da es sich
herausstellte, daß sie, vor allem auf Entfernung,
nicht gut leserlich ist. In Hinkunft werden
diese Einschubwagen  auf der Linie 1 mit
dem Anfangsbuchstabenihres Kennwortes, also
mit „8 " gekennzeichnet sein.

Der Einschubwagen bleibt jetzt schon während
des stärksten Verkehrs in den Morgenstunden
aufrechterhalten, wird aber später auch noch zu
den verkehrsstärksten Zeiten eingesetzt werden.
Es ist das vorläufig nichts weiter als eine Per¬
sonalfrage für die Innsbrucker Verkehrs¬
betriebe, denn die notwendigen Triebwagen
für den verstärkten Verkehr auf der Linie 1
zwischen Maria-Theresien-Straße und Hunger¬
burgbahn stehen jetzt schon bereit. Wenn dann
zu den Stunden des dichtesten Berufsverkehrs,
abgesehen von der Linie 4 nach Solbad Hall,
auf der Linie 1 auch noch die 8 -Wagen fahren,
dann hat Innsbruck auf dieser Straßenbahn¬
strecke mit dem größten Fahrgastandrang zu
bestimmten Tageszeiten beinahe einen D r e i -
Minuten - Verkehr,  so daß das Warten
auf den nächsten Straßenbahnzug keine Sache
von Bedeutung mehr sein wird. R. H. S.

Mus Dev fiauhaiwtftaüt
„Frohe Stunde am Nachmittag". Unter Mit¬

wirkung von Kräften des Landestheaters
und des Humoristen Karl P r i s n e r veran¬
staltet das „C a f e Münche n" heute die
erste„Frohe Stunde am Nachmittag", die den
Besuchern Stimmung, Humor, ernste und hei¬
tere Gesangsvortrüge, umrahmt von der für
diesen Nachmittag besonders ausgewählten
Musikfolge,der Kapelle Willy Walter,  brin¬
gen wird. Dieses gesellige Beisammensein für
jedermann, das am 26. November in anderer
Fassung zur Wiederholung kommt, steht unter
dem Leitgedanken, den Frauen und erwach¬
senen Kindern unserer eingerückten Krieger
einige frohe Stunden zu schenken und ihnen
„aus des Tages ewig gleichgestellter Uhr" her¬
auszuhelfen. Die Veranstaltung beginnt bei
freiem Eintritt um 16.30 Uhr und endet gegen
18.30 Uhr.

„Krebs und Heilung," Prof. Dr. S chönbauer,
der Nachfolger von Professor Dr. Eiselsberg an der
Ersten Chirurgischen Universitätsklinik in Wien spricht
am kommenden Donnerstag, 13. November, 19. Uhr,
im Konzertsaal der Städtischen Musikschule im vier-

falhgruppe velmbergungsgewerbe tagte in Innsbruck
In Anwesenheit von Vertretern aus allen Donau- und Alpengauen und aus Bayern — herzlichste Aufnahme der Südtiroler Kameraden

G. Innsbruck, 12. Nov. Die Hauptgefchäfts-
führung der Wirtfchafksgruppe Gaststätten- und
Beherbergungsgewerbe hat für die Alpen-
und Donaugaue und für Bayern  eine
Tagung der Fachgruppe Beherbergungsgewerbe
in Innsbruck  anberaumt und ist damit von
der bisherigen Gepflogenheit der Abhaltung
zentraler Reichskagungen abgegangen. Der Lei-
ter der Fachgruppe Beherbergungsgewerbe,
Pg. Fritz Gabler.  Heidelberg, hat durch die
Wahl Innsbrucks als Tagungsort die besondere
Bedeutung unseres Fremdenverkehrsgaues un¬
terstrichen. Besondere Freude und großen Bei¬
fall löste die Anwesenheit einer starken Vertre¬
tung der Berufskameradenaus S ü d t i r o l
unter Führung des Sonderbeauftragten für das
Gafkstälken- und Beherbergungsgewerbein
Südtirol, Paul Jnnerebner,  aus.

Mit einer Ansprache des Tagungsleiters
Fritz Gabler wurde die Tagung gestern vormit¬
tags im Hotel„Tyrol" eröffnet. Der Tagungs¬
leiter würdigte u. a. nicht nur die Leistungen
des Südtiroler Gastgewerbes, sondern auch des¬
sen gerade und vorbildliche Haltung in seinem
Bekenntnis zu Führer  und Volk und teilte
mit, daß er sechs Freiplätze für Südtiroler
Mädchen in der Fachschule für Gaststättengehil¬
finnen in Heidelberg zur Verfügung stellt. Wei¬
ter zollte der Redner besondere Anerkennung
der fruchtbringenden Zusammenarbeit der
Wirtschaftsgruppe mit dem Gaufachabteilungs¬
walter der DAF. und Leiter der Gauarbeits¬
gemeinschaft für Berufserziehung im Fremden¬
verkehr Pg. N i g l e r, der u. a. Voraussetzun¬
gen geschaffen hat, dem nachwuchsarmen Gast¬
stättengewerbe neue Kräfte zuzuführen. Der
zweite nun begonnene Lehrgang der Vezirks-
berufsschule für das Gaststätten- und Beher-
herbungsgewerbe gibt zu den besten Hoffnun¬
gen Anlaß, nachdem sich der erste, im Früh¬
jahr abgehaltene Kurs bestens bewährtes Die
Art der Lösung der Frage des Berufsschul¬
wesens in Tirol-Vorarlberg wurde als beispiel¬
gebend gewürdigt.

Der Vertreter des Südtiroler Gaststätten- und
Beherbergungsgewerbes, Paul Jnnerebner,
konnte mit geeignetem Zahlenmaterial auf die
Bedeutung des Südtiroler Gastwirtestandes
Hinweisen. Gaufachabteilungswalter der DAF.
Pg. Nigler schilderte das Problem des Berufs¬
nachwuchses und der Berufserziehung und ver¬
sicherte, daß er auch weiterhin wie bisher mit
den Vertretern der gewerblichen Wirtschaft Zu¬
sammenarbeiten werde. Anschließend folgten
die Referate der Geschäftsführer der Fach¬
gruppe Dr. H o f f m a n n und Dr. L otz. Zu¬

ten Vortrag der Reihe„Gesundes Volk" der Volks¬
bildungsstatte Innsbruck über„Krebs und Heilung"
in einem Lichtbildervortrag. Damit gibt die Volks¬
bildungsstätte Innsbruck Gelegenheit, in einer der
brennendsten Fragen der Volksgesundheit einen
ersten Fachmann zu hören.

Die Höhe der Garagenmieten. In einem Erlaß
stellt der Reichskommissar sür die Preisbildung fest,
daß die nach Kriegsbeginn vorgenommenen Senkun¬
gen der Garagenmieten zu einem natürlichen wirt¬
schaftlichen Ausgleich zwilchen Leistung und Gegen¬
leistung geführt haben. Da sich die Voraussetzungen
sür die Preissenkungen seither nicht geändert haben,
sind eigenmächtige' Mietzinssteigerungen mit der
Kriegswirtschastsverordnungnicht vereinbar. In
Ausnahmefällen ist eine Äusnahmebewilligunger¬
forderlich.

nächst kamen organisatorische Fragen, beson¬
ders die Regelung der Privatbeherbergung und
weitere Fremdenverkehrsfragen, wie Ab¬
machungen mit den Reisebüros, Werbung und
Unterkunftsverzeichnisse, Kinderlandverschik-
kung, Beschränkung der Aufenthaltsdauer und
Zweckentsremdung von Beherbergungsbetrie¬
ben, ferner Arbeitseinsatz und Berufserziehung,
Preis- und Kostenfragen im Beherbergungs¬
gewerbe zur Sprache.

Das folgende Referat über Ernährungs- und
Beschaffungsfragen hielt der Geschäftsführer
der Fachgruppe SchankgewerbeW. Geist-
Hardt,  dessen zeitgemäße Ausführungen all¬
gemeines Verständnis und großes Interesse
auslösten. Er machte auf den außerordentlich

wichtigen Sektor des Gaststätten- und Beher¬
bergungsgewerbes in der Versorgungswirt¬
schaft aufmerksam und unterstrich die kriegs¬
bedingten Forderungen und Ausgaben, die den
Betriebsführern im Gaststättengewerbe heute
gestellt sind. Der aufschlußreiche Lagebericht in
Bezug auf die Versorgung mit Lebensmitteln
und Getränken war Anlaß zu weiteren Aus¬
sprachen. Dr. Lotz berichtete noch über die Ge¬
winnabschöpfung im Gaststättengewerbe, über
die Pensionspreisbildung und Maßnahmen zur
Pensionspreissenkung. Anschließend entwickel¬
ten sich nun eingehende und anregende Aus¬
sprachen, in welchen die besonderen Fragen der
einzelnen Wirtschaftsgebiete behandelt und
gegenübergestellt werden konnten.

Ilrolvorarldergs öesmung als fremSenoerkelirsgau
In den festlichen Räumen des Hotel„Tyrol"

versammelten sich abends alle Tagungsteilneh¬
mer zum Kamsradschaftsabend, bei welchem
in Vertretung des Gauleiters und Reichsstatt¬
halters der Gauwirtschaftsberater Parteigenosse
Dr. Bilgeri  anwesend war; ferner waren
Gauamtsleiter und Oberbürgermeister Partei¬
genosse Dr. Den z, Regierungspräsident Pg.
Dr. H o f f m a n n und andere Behördenvertre¬
ter zugegen. Die Schüler des zweiten Bezirks¬
berufsschullehrganges für die Lehrlinge des
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes in
Tirol-Vorarlberg marschierten zu Beginn des
Abends in guter Haltung auf und brachten
einige Lieder zu Gehör. Hernach ergriff der
GauwirtschaftsberaterPg. Dr. Bilgeri das
Wort und begrüßte im Auftrag des Gauleiters
und Reichsstatthalters die von fern und nah
und besonders auch die aus Südtirol erschiene¬
nen Tagungsteilnehmer. Seine besondere Be¬
friedigung äußerte er darüber, daß der Leiter
der Fachgruppe Beherbergungsgewerbe, Fritz

Gabler, die Tagung nach Innsbruck einberufen
hat und damit wohl die besondere Bedeutung
Tirol-Vorarlbergs als Fremdenverkehrsgau
würdigen wollte. Pg. Dr. Bilgeri gab die Ver¬
sicherung ab, daß der Gauleiter und Reichsstatt¬
halter auch seinerseits sich stets bemüht, den
besonderen Notwendigkeiten und Belangen des
Gaststätten- und Beherbergungsgewerbes Rech¬
nung zu tragen und auch weiterhin die wirt¬
schaftlichen und kulturellen Bestrebungen dieses
Berufsstandes fördern will, der gerade diesem
Gau eine besondere Note der Gastlichkeit gibt.
Es wird alles getan werden, um dem Gau auch
seine Geltung als beliebtem Fremdenverkehrs¬
gau und gern gewähltem.Reiseziel zu erhalten.

Pg. Gabler brachte den Dank für die För¬
derung des Gaststätten- und Beherbergungs¬
gewerbes durch den Gauleiter und die zustän¬
digen Dienststellen zum Ausdruck. Mit Gesangs-
einlagsn, Vorträgen und musikalischen Darbie¬
tungen verlief der Abend in herzlicher Kame¬
radschaft.

„Buch und Schwert", die Iahresschau des Deutschen Schrifttums mit der Sonderabteilung„Das Buch
im Kampf gegen Judentum und Plutokratie" im Bibliothekfaal der Alten Universität in Innsbruck

(Aufnahme: Richard Müller)

(Nachdruck verboten) 23

Alle Rcchie vorbedallenc Horn-Berlag. Benin SW 11

„Ich erfuhr schon von dem Polizeikommissar in Belgrad,
daß einer der Komplizen der Iuwelenräuber angeblich meinen
Hilfskoch Burka besucht hätte", beginnt Kapitän Kyriusakis.
„Jedoch fand man nichts unter den Sachen Burkas. Der
Zwerg schien mir aber von Anfang an verdächtig. Ich be¬
obachtete ihn unauffällig. Heute Nacht nun bemerkte ich, wie
Burka sich heimlich in die Kammer des Zweiten Steuer¬
mannes Schönberger schlich, als dieser Wache im Steuerhaus
hatte. Wenige Sekunden später hörte ich ein leichtes Knir¬
schen und Kratzen, genau so, wie vorhin, als Ihre Leute den
blechernen Tank aus dem Kasten brachen. Ich bin überzeugt,
daß Burka dort heute Nacht den Schmuck versteckt hat. Außer¬
dem ist der Mann wegen Hehlerei und Schmuggel wiederholt
vorbestraft. Wenn man ihn den in Belgrad Verhafteten
gegenüberstellt, wird er sicher gestehen. Um ein Haar wäre
mein anständigster Mann in solchen Verdacht gekommen. Ich
stehe für den Steuermann Schönberger mit meiner ganzen
Person ein", sagt Kyriusakis. „Er ist einer meiner besten
Leute und hat mit dieser schmutzigen Angelegenheit bestimmt
nichts zu tun."

Der Offizier gibt den Soldaten einen Wink. Sie geben
Franz, der totenbleich auf das Deck wankt, frei. Dann durch¬
stöbern sie das Schiff von oben bis unten, bis sie den ver¬
wachsenen Koch in der Kartoffelkammer finden, gerade als
er dabei ist, geschmuggelten Tabak zu verstecken.

Sie verstehen seine Sprache nicht, und Burka spricht weder
ungarisch noch serbisch.

Wutschnaubend stolpert er hinter den Soldaten drein, die
ihn mit derben Griffen an das Boot bugsieren.

„Wird den Kopf nicht kosten, Burka", ruft ihm Kyriusakis
zu, „das bißchen Schmuggelei!"

Aber Burka hebt die Faust in die Höhe und macht dem
Rufer eine teuflische Grimasse.

Dann schießt das Boot mit seinem brummenden Motor
dem Lande zu.

XIX.
Die „Save" ist noch nicht zur Weiterfahrt freigegeben und

liegt noch in jugoslawischem Hoheitsgebiet. Es ist nun auch
eine Kommission wegen des Zusammenstoßes mit der „Ma¬
ros" an Bord gekommen.

Franz hat alle Hände voll zu tun, um die Vorgänge bei
dem Zusammenstoß zu Protokoll zu geben. Eine Menge
Formalitäten sind zu erfüllen.

Die Mannschaft hat unterdessen frei bekommen, zum ersten
Mal seit der langen Fahrt. Nur ein paar Mann sind nochan Bord.

Noch immer weht am Bug die jugoslawische Flagge. Da
kommt das Motorboot der Hafenbehörde nochmals heran¬
gefahren. Zwei Herren steigen nicht ohne Aechzen die steile
Bordwand herauf und verlangen den Kapitän zu sprechen.

Der eine von den beiden trägt eine Aktenmappe unter demArm.
„Sind Sie Herr Kapitän Kyriusakis?"
Der Kapitän führt die Herren in seine Kabine.
„Wir haben Ihnen die Mitteilung zu machen, daß die

Anglo Danubian sich mit der Anglo Oil fusioniert hat" be¬
ginnt der Aeltere der beiden Herren. „Nur der Motorschiffs¬
park der Anglo Danubian wird mit in die neue Gesellschaft
übernommen. Die Dampfer der Gesellschaft wurden, soweit
es die neueren betrifft an eine deutsche Gesellschaft verkauft.
Darunter ist auch die „Save". Herr Andar, der die Ehre hat,
die deutsche Gesellschaft auf den ungarischen Donauplätzen zu
vertreten, wird Ihnen die betreffenden Papiere vorlegen.
Der Name der ,Save' wird in .Donau' umgetauft."

Während Kapitän Kyriusakis die Papiere durchblättert,
gibt Herr Andar nähere Weisungen.

„Die .Donau' wird hier in Bezdan von Kapitän Neumüller
übernommen, dessen Dampfer wegen Kesselreparatur in die
Ofener Werft gehen mußte."

Jetzt fährt Kapitän Kyriusakis auf.
„Ich werde nicht mitübernommen?"

„Leider nein. Die deutsche Gesellschaft beschäftigt nur
deutsche Kapitäne. Selbstverständlich werden Ihnen sämtliche
vertragsmäßigen Rechte gewahrt, soweit Sie nicht vorziehen,
sich Ihren Vertrag ablösen zu lassen. Ich hoffe, daß Sie keine
Schwierigkeiten wegen des Zusammenstoßes haben werden.
Es wird Ihnen zweifellos leicht sein, eine entsprechende Stel¬
lung bei einer ausländischen Gesellschaft zu finden. Man weiß
ja, daß Sie immer die schnellsten Reisen gemacht haben."

Herr Andar verbeugt sich höflich.
„Morgen früh geht ein Expreßdampfer der Donau-Dampf

nach Giurgiu mit Anschluß nach Sulina und Konstantinopel,
Mit Geld steht Ihnen natürlich unsere Agentur zur Ver¬
fügung. Kapitän Neumüller wird in einer Stunde an Bord
kommen. Ihm können Sie dann das Schiff übergeben und die
Steuerleute vorstellen."

Dann verabschieden sich die Herren. Kapitän Kyriusakis
sieht, wie die Matrosen ein Brett außen am Radkasten herab-
gelajsen haben und mit weißer Farbe den Namen überstrei¬chen.

Dann gibt er sich einen energischen Ruck und steigt die
Treppe hinab.

„Was sind alle Schiffe der Welt gegen dich, du schöne,
wilde Ilona . . ?" murmelte er. Mochte der Kasten zur Hölle
fahren, morgen schon würde er mit Ilona nach dem Süden
reisen. . . nach dem heißen, warmen Süden, in dem er zu
Hause war. Ilona!

Bald betritt Kapitän Neumüller das Schiff. Zuerst schüt¬
telt er dem alten Heindl die Hand, lange und fest. Ohne ein
Wort zu sprechen.

Jeder an Bord weiß, was jetzt in dem alten Schleppsteuer¬
mann vorgeht. Nun hat er auch den Sohn verloren. Das ist
einmal das Leben der Donauschiffer. Heute trifft es den, mor¬
gen jenen. Die Arbeit ist schwer, reißend und wild der Strom
— so ist die Donau.

Dann wird die Flagge eingeholt. Man macht keine großen
Worte auf einem Donauschlepper, keine Paraden und Feier¬
lichkeiten. Sie stehen alle am Heck, haben die Mützen in den
öligen, arbeitsharten Händen und sehen nach dem bunten
Tuch, das jetzt hinter dem achteren Schornstein in sich zu¬
sammenfällt. Dann steigt die deutsche Flagge hoch, entfaltet
sich im Winde, weht aus, als ob sie zeigen will: Jetzt bist
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NSKK.-wintersportkämpfe wieder in Isis
Vorführung des winlerfportfilms „RSSS . auf Bretteln und Kufen"

Bei einer unter der Leitung von Gauleiter
Hofer  abgehallenen Arbeitstagung der Kreis¬
leiter , Gauamtsleiter und Landräte des Gaues
Tirol -Vorarlberg , bei der in Vertretung des
Korpsführers Reichsleiter Hühnlein auch der
NSKK .-Obergruppenführer Ritter v. Stadt-
ler zugegen war , erfolgte die Uraufführung des
von der Filmstelle des NSKK .-Korpsführers in
Gemeinschaftsarbeit mit der Filmstelle der
Gauhauptstadt Innsbruck gedrehten Schmal¬
filmes „NSKK.  auf Bretteln und
Kufen.  Der Film zeigt eine reiche Bild¬
folge von den NSKK .-Wintersportkämpfen,
die im Februar d. I . bei Igls  stattgefunden
haben . Besonderes Interesse fanden die Auf¬
nahmen von den Bobwettkämpfen , zumal der
dringende Wunsch und an den maßgebenden
Stellen auch die Absicht besteht , diesen bisher
an die Anschaffung kostspieliger Geräte ge¬
bundenen Sport weiteren Kreisen zugänglich
zu machen und für die Heranbildung eines der¬
zeit kaum vorhandenen Nachwuchses zu sorgen.
Von prächtigen Landschaftsaufnahmen um¬

rahmt , zeigen die Bilder dieses Filmes , daß
das Leitwort des Korpsführers „Skifahren
und Bobfahren find nichts für Stubenhocker
und Mucker, sie härten den Mann , erhöhen
und erhalten seine Wehrkraft " bei den winter-
sportlichen Wettkämpfen des NSKK . und der
Motor -HI . tätige und lebensvolle Ausprägung
gefunden hat.

Gauleiter Hofer und NSKK .-Obergruppen¬
führer von Städtler gingen in grundsätzlichen
Ausführungen auf die Leistungen des NSKK.
im allgemeinen und insbesondere auf die
Pflege des Wintersportes in dieser Motor¬
gliederung der Partei ein . NSKK .-Ober-
gruppenführer Ritter von Städtler teilte bei
dieser Gelegenheit unter lebhaftem Beifall mit,
daß Korpsführer Hühnlein mit der Durchfüh¬
rung der diesjährigen Wintersportkämpfe des
Nationalsozialistischen Kraftfahrkorps neuer¬
dings die Motorstandarte M 92 beauftragt hat
und daß die Kämpfe wiederum in I g l s statt¬
finden werden . G.

Bemme aus öem Bau
Ip . Solbad Hall . Standschüßenappell.

In Gegenwart des Ortsgruppenleiters der
NSDAP , und Bürgermeisters Pg . Bauer tra¬
ten die Standschützen der Ortsgruppe Solbad
Hall am vergangenen Sonntag in Absam zu
einem Appell an , der mit einer Kranznieder¬
legung am Gefallenendenkmal und einer
Ehrung der Gefallenen verbunden war . Am
Nachmittag schloß sich an diese Veranstaltung
das Auslöschschießen an.

Ss . Zell a . Z . AusdcrKalkgrubege-
rettet.  Ein Arbeiter fiel in der Nacht in eine
Kalkgrube des Bräu -Neubaues . Seine Hilfe¬
rufe wurden gehört und er konnte noch ge¬
rettet werden.

Ks . Rattenbcrg . Sängerabende.  Eine
Sängergruppe der Südtiroler Umsiedler führte
kürzlich unter der Leitung von Sepp Thaler zu¬

Wrkmmlliche Mitteilungen-er
B88ÜJ). Gau Mol -Vorarlberg

Versammlungen der NSDAP.
Freitag , den 14. November : Krei » Inns¬

bruck:  Solbad Hall , 20 Uhr fGauredner Partei¬
genosse Hansen ). — Kreis Kufstein:  Kram-
sach, 20 Uhr sGauredner Pg . Bauer ). — Kreis
Dornbirn:  Dornbirn -Hafelstauden , 20 Uhr
(Kreisredner Pg . Dr . Mittelberger ) : Dornbirn-
Oberdorf , 20 Uhr (Gaurcdner Pg . Radde ) ; Lu-
stenau -Kirchdorf -Rheindorf , 20 Uhr lKreisleiter
Pg . Richter ).

NS .' Bund Deutscher Technik. Donnerstag , den
13. November , spricht Pg . Regierungs -Oberbaurat
Ratz im Lortragssaal des Hochhauses , Bismarck¬
platz 1, um 20 Uhr über das Thema : „Die Verkehrs¬
aufgaben und Planung der Gebirgsstraßen mit
Rücksicht auf Landschaft und Siedlung , Bodengestalt
und Vetriebssorderungen im Sommer und Winter ."
Anschließend wird ein Tonfilm „Moorsprengung"
vorgesührt . Der Bortrag ist für alle Mitglieder des
NS .-Bundes Deutscher Technik und sür die von ihnen
eingesührten Gäste zugänglich.

gunsten des Kriegs -Winterhilfswerkes im Le¬
dererbräu und beim „Kanzler Biener " in Rat¬
tenberg gut gelungene und stark besuchte Sän¬
gerabende durch.

kü. hopfgarken . Bevölkerungsbewe¬
gung.  In den Monaten September und Okto¬
ber wurden in Hopfgarten 13 Knaben und
9 Mädchen geboren . Drei Paare wurden ge¬
traut . Gestorben sind Anton Riedmann , Franz
Tomasini , Maria Mißlinger , Peter Gasteiger,
Vitus Pockenauer , Maria Nachtschatten , Johann
Berger und Anna Tiefenthaler.

km. köffen . Bevölkerungsbewegung.
Hier starb nach kurzer Krankheit Frl . Barbara
Höllwarth , 70 Jahre alt , Mitbesitzerin des
Kaufhauses Höllwarth in Küssen. — Im Okto¬
ber verzeichnete das Standesamt Kössen zwei
Eheschließungen , sechs Geburten und vier To¬
desfälle.

gd. Mldermieming . Versammlung.  Im
Rahmen einer gutbesuchten Versammlung der
NSDAP , sprach Landrat Pg . Allrecht über den
Kampf der Bewegung , die gewaltigen Vernich¬
tungsschlachten an der Ostfront und über die
Aufgaben der Heimat in diesem Schicksalskampf
des deutschen Volkes.

gd. Imst . Musikschule.  Die Musikschule
der Stadt Imst hat vor kurzem nach den
Sommerferien ihren Betrieb wieder ausge¬
nommen . Für das neue Schuljahr haben sich
85 Musikschüler gemeldet . Diese verhältnis¬
mäßig hohe Schülerzahl ist der beste Beweis
dafür , daß die Stadtgemeinde durch die Grün¬
dung der Städtischen Musikschule einem Be¬
dürfnis entgegengekommen ist.

Rl . Holzgau . AusdemDorfaeschehen.
Getraut wurde der Soldat Adolf Falger mit
der Landwirtstochter Irma Stadelwieser . —
Geboren wurden im Monat Oktober zwei
Mädchen.

gd. Landeck-Zams . Verwundete nbe-
t r e u u n g. Kreislester Pg . Bernard besuchte
kürzlich mit einigen Kreisamtsleitern die Ver¬
wundeten im Lazarett . Besonders freuten sich

diese, daß der Kreisleiter auch wieder die
Landecker Standschützenkapelle mitbrachte , die
in ihrer netten Tracht vor dem Lazarett unter
der Leitung ihres Kapellmeisters Pg . Muigg
schneidig spielte.

La . Landeck. Vom Deutschen Roten
Kreuz.  Die Hauptwache des DRK ., hier , ver¬
zeichnet im September und Oktober 82, bzw.
79 Ausfahrten mit 81 und 78 Einlieferungen,
bei denen 3115, bzw. 3006 Kilometer Weg zu¬
rückgelegt wurden . In der Hauptwache er¬
folgten 5, bzw. 4 erste Hilfeleistungen.

La . Landeck. Volksbewegung.  Das
Standesamt verzeichnet im Oktober : 4 Trau¬
ungen , 42 Geburten und 16 Sterbefälle.

La . Landeck. Trauungen.  Im Oktober
wurden vor dem Standesamte getraut : Adam
Westerkamp , Oberjäger in Landeck, mit Karo-
lina Agnes Larcher in Arzl ; Franz Lampacher,
Fabrikarbeiter in Pettneu , mit Adelina Lech-
thaler in Zams ; Andreas Hauptmann , Ober¬
jäger , mit Anna Müller , beide Solbad Hall
r. T .-. Alois Köhler , Tischler, mit Maria Zan-
gerl , beide in Landeck-Zams.

st1..SchuSMgslchrgSnge abgeschlossen
lleber 2000 Führer und Führerinnen erhielten Ausrichtung für die kommende Arbeit

G. Kürzlich fanden in den Bannen und
Untergauen Dornbirn , Bregenz  und
R e u t t e Wochenendschulungen statt , die den
Führern und Führerinnen das Rüstzeug und
die klare Ausrichtung für die Arbeit im Winter¬
halbjahr 1941/42 mitgaben.

Die Führerin des Obergaues , Gauführerin
Waltraut Mignon  und der K.-Stabsleiter
des Gebietes , Bannführer O e st - r l e, waren
zur Schulung anwesend und behandelten aus¬
führlich den Arbeitsplan für die kommenden
Monate.

Mit den Arbeitstagungen dieser drei Banne
und Untergaue ist die Schulungsaktion 1941
des Gebietes und Obergaues Tirol -Vorarlberg
beendet . Ueber 2000 Führer und Führerinnen

unseres Gaues gehen nunmehr an die Be¬
wältigung der ihnen gestellten Aufgaben , in
deren Vordergrund für die kommenden Wochen
die Sammlung für das Kriegs -Winterhilfs-
werk steht, die einen ganz besonders starken
Einsatz der Hitler -Jugend erfordert , um auch
heuer wieder ein gutes Ergebnis zu erzielen.

Im Untergiu Reutte  fand im Rah¬
men der Wochenendschulung die Verabschie¬
dung der Untergauführerin Hilde Gran-
Ruaz,  die eine neue Arbeit im BDM .-Ober-
gau übernehmen wird , durch die Obergau¬
führerin statt . Die Obergausührerin übergab
den Untergau Reutte an Gruppenführerin
Henni A l b e r t h, der bisherigen BDM .-
Werk -Beauftragten im Untergau Dornbirn.

lEduacdo Bianca - Bflufik des Südens
Der Tangokönig mit seinem Orchester gasticrie in Innsbruck — Charlotte Dalys tanzte

Männer , als wären sie gerade von den Pferden
gesprungen , schmalhüftig , geschmeidig , mit blau-
schwarzen Haaren und Nasen wie Raubvogel¬
schnäbel — Frauen wie fremdartige Blüten , voll
Grazie und edler Haltung bezauberten das Inns¬
brucker Publikum am Abend des 10. November im
ausverkauften Stadtsaal . Die NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude"  der Deutschen Ar¬
beitsfront hatte nämlich das berühmte Tango-
Orchester Eduards Bianca,  von dem jeder
einzelne Mpsiker ein Meister auf seinem Instru¬
ment ist , mit den in diesem Ensemble mitwir¬
kenden Tanz - und Gesangssolisten zu einem Gast¬
spiel verpflichtet und damit einen Erfolg zu ver¬
buchen . wie ihn der Stadtsaal im Rahmen ähn¬
licher Veranstaltungen kaum einmal erlebt haben
dürfte . Nichtendenwollender Beifall rief die Künst¬
ler immer wieder an die Rampe , erzwang Zugäbe
um Zugabe , bis mit erheblicher Verspätung doch
einmal vas umfangreiche Programm beendet wer¬
den konnte.

Man kann zur modernen Mustk stehen wie man
will — als Kind der heiteren Muse ist sie, beson¬
ders wenn Terpsychore , die Göttin des Tanzes
den Taktstock schwingt , in ihrer Art nicht minder
erfreulich , als andere leichte Musik . Es wäre
müßig , Vergleiche zwischen ernster und heiterer
Musik anzustellen , sie läßt keine Vergleiche zu,
denn jede wendet sich an einen anderen Hörerkreis
und hat andere Aufgaben zu erfüllen , die jede in
ihrer Art schön und notwendig sind , so daß ein
Werturteil immer nur ein relatives sein kann.

Was der Tangokönig an diesem Abend bot , war
ein in Musik gesetzter Ausschnitt aus jener fremd¬
ländischen , uns oft bizarr anmutenden Welt
Spaniens und Südamerikas , die sich in den eigen¬
artigen Rythmen . verbunden mit einem klang¬
lichen Wohllaut , offenbarten . Viele der Tangolieder
ließen sogar den für ihre Heimat volksliedhaften
Zug erkennen . Man fühlte aus ihnen die Volks¬
seele , den Hang zu Romantik und Zärtlichkeit,
über der ein Hauch Sentimentalität liegt , andere

wieder sind feurig , wild , voll übersprudelndem
Temperament und berauschen in ihrer Klangfülle,
ihrem Wohllaut und weicher Modulation . Aller¬
dings — ganz große Könner , Vollblutmusiker,
meisterten die Instrumente und Solovorträge des
Kapellmeisters Eduards Bianca,  der Klavier-
solistin Emma F o r m i a, des Gitarristen Julia
G i u l i e t t i, des Cellisten Marcelo S o g l i a n i
und der beiden Geigenvirtuosen Carlos Rene
und Pietro T r o m b e t t a stellten das ausgefeilte
Können jedes einzelnen noch besonders unter
Beweis . Kein Wunder , daß die Kapelle mit Beifall
geradezu überschüttet wurde.

Als Gast tanzte die Filmschauspielerin und
Tänzerin Charlotte Dalys — übrigens eine Ham¬
burgerin — eine Phantasie . Polka , Walzer und
ein Stepp -Potpourri . Ein durchmodellierter Kör¬
per von klassisch zu nennendem Ebenmaß wirbelte
über die Bühne und zeigte Tanzkunst modernster
Richtung bei virtuoser Beherrschung der gerten¬
biegsamen Gestalt . Anmutig , vornehm und voll
hoheitsvollcr Grazie waren die spanischen Tänze
der schönen Carmen d e I b e r t a , die in der edlen
Haltung und Würde einen ausdrucksvollen Begriff
der Grandezza und südlich berauschender Hingabe
der Tänze ihrer Heimat gab . Die reizende Liliana
Berti  trat — eine choreographische Meister¬
leistung — als Mädchen aus Bali auf die Bühne,
sang die anfangs melancholische Weise mit und
tanzte den Rumba , jenen eigenwilligen , synkopen¬
durchsetzten . fast nur aus Rhythmus bestehenden
Tanz der märchenhaften Südseeinseln . Pacifico
Brunelli , ein italienischer Meister des Belcanto,
Mario Visconti.  Ada A l g i f i und Lydia
Bianca  holten sich mit ihren Gesangseinlagen
stürmischen Beifall , mußten immer wieder vor den
Vorhang und Zugabe um Zugabe machen , bis zum
Abschluß das ganze Ensemble noch einmal gemein¬
sam antrat und lächelnd die Huldigungen der
dankbaren Besucher quittieren konnte.

Heinz Cornel Pfeifer.

du ein deutsches Schiff , „Donau ", so wie der Fluß deutsch ist
durch und durch, nach dem du fortan heißen sollst.

Die Männer setzen wieder ihre Mützen auf und gehen an
ihre Arbeit.

Nock, einmal kommt das Boot vom Lande herangefcchren.
Ein Matrose ersucht Franz , nach dem Vorschiff zu kommen.
Da steht er nun , hält die kleine Hand Ilonas in der seinen,
weiß nicht die richtigen Worte zu finden.

„Wie kannst du mit diesem Manne gehen Ilona ?" würgt
er hervor . Und er kann es doch nicht ganz verbergen , daß
von seinem Herzen ein Alpdruck fällt , die dunkle Angst vor
sich selbst.

„Alles , alles hätte ich verstanden . Daß wir uns trennen
mußten , daß das nicht gut war , zwischen uns beiden . Aber
so? Das löscht alles aus , was zwischen uns schön war . . ."

In Ilonas Augen stehen Tränen , ie perlen über ihre blas¬
sen Wangen und fallen wie Tautropfen auf das rußige Deck.

„Männer verstehen vieles nicht", sagt sie wehmütig . Ver¬
stohlen legt sie die freie Hand an die Schiffswand und strei¬
chelt sie leise. „Am wenigsten verstehen sie uns Frauen . Du
sollst nicht darüber Nachdenken, Franz . Es wäre auch gar
nicht gut , wenn du mich verstehen würdest , für dich nicht und
für mich nicht.

Lebe wohl , Franz . Denk' manchmal an die törichte , kleine
Ilona , wenn alles lange , lange vorüber ist. Denk' dann , daß
ich dir immer , immer alles Gute wünschen werde . Und wenn
du mich gar nicht verstehen kannst , wenn dein Herz voll Er¬
bitterung ist, dann denk an die schöne Sage , die uns der alte
Schulmeister vom Babakai -Felfen erzählte.

Denk ' an die Sage von dem schönen Mädchen das sich für
den Geliebten an den Felsen schmieden ließ , wenn dein Schiff
wieder einmal auf der brausenden Donau in die dunklen
Engen der Katarakte fährt . Vielleicht wirst du mich einmal
verstehen . . .

Jsten veled . . . lebe wohl . .

Nun fährt die „Donau " schon tagelang durch die ungarische
Ebene . Gedämpft und weit fort tönen die Akkorde der Zieh¬
harmonika . Ein fremder Geruch ist da , von der Pußta , den
unermeßlichen Steppen.

Vater Heindl steht oben am Rad des Dampfers . Er hat so
lange gebeten , bis man ihn als Ersatzsteuermann neben den
anderen Arbeitern ließ.

„Ohne Arbeit kann ich nicht leben !" hat er gesagt . Grete
sitzt mit dem Kinde auf der Bank und strickt an einem Woll-
jäckchen für die Kleine.

Am Vorschiff sitzen wieder einmal die Matrosen der Frei¬
wache. In ihren Adern jagt das Leben des Schiffes sein
eigenes Blut . Sie können sich selbst gar nicht vorstellen ohne
das Schiff , an dem sie so viele Freuden und Enttäuschungen
erleben . Sie lieben das Schiff und wissen es nicht. Sie sagen
„schmutzige Kiste" zu dem Schiff und „alter Kasten ", aber sie
lieben es und sie kommen von ihm nicht frei . Denn das Schiff
ist stärker.

„Es mußte alles so kommen ", sagte einer von den Leuten.
„Das mit dem Kapitän und dem Burka und alles andere ."

Grete schließt die Augen . Sie denkt an nichts , sie ist müde.
Müde und glücklich.

„Ich war ein Tor , Grete ", sagt Franz . „Ich weiß heute,
daß Leidenschaft nicht Liebe ist."

Grete fühlt , daß etwas Widerspruchsvolles in ihm liegt
und daß feine Augen ein Rätsel überschatten . So nahe sich
die beiden jetzt auch sind, so fern scheinen ihnen in diesem
Augenblick die vergangenen Wochen.

„Du bist gut , Gretel , und deine Nähe macht mich zum glück¬
lichsten Menschen . Ich weih jetzt, daß dies immer schon das
war , was man Liebe nennt ."

Grete spürt bei diesen Worten , die Franz ruhig , jedes
Wort mit seiner tiefen Stimme betont ausspricht , die schwere
Musik des rauschenden Donaustromes , der unter ihnen beiden
dahinfließt.

„Das ist so schön, wie du das sagst, Franz ."
Er sieht die Tränen in chren Augen . Ein glückhaftes Ver¬

langen durchströmt ihn , jetzt diese Augen mit leisen Küssen
zu bedecken. Er nimmt ihren Kopf zwischen seine Hände und
blickt sie lange an.

„Es gibt etwas Höheres als Leidenschaft und Genuß , etwas
Stärkeres ", sagt er . „Nämlich die Kraft , für die zu kämpfen,
die uns lieben . Ich fühle heute diefe Kraft wie noch nie ."

Er küßt ihre Stirne und bettet ihren Kopf an feine Schul¬
tern . Beglückt fühlt er ihre Nähe.

Und dann sagt er die Worte , die das schönste und reinste
sind, das ein Mann einem Mädchen sagen kann , deren Schick¬
sal er für alle Zeiten in die Hand nehmen und deren Leben
er geleiten will , jene Worte , die das beste und hehrste geben:
„Ich Hab' dich lieb."

„Und das Lieferl ?" fragte Grete und schließt glücklich die
Augen.

„Wir werden das Kind zu uns nehmen ", bekräftigt Franz.
„Wir wollen es so lieben wie die Kinder die wir selbst haben
werden !"

Lange sitzen sie so da , still und in sich selbst versunken.
Dann zeigt Franz auf den alten Heindl , der jetzt als Dritter
Steuermann oben am Ruder steht.

Mit ruhigen Bewegungen seiner arbeitsharten Fäuste
steuert er das Schiff gegen den Strom , sicher und kraftvoll.
Der Heimat zu.

„Ist er nicht prachtvoll , Grete " , sagt Franz . „Etwas ist
an dem Alten zeitlos und unbesieglich — wie der Strom !"

Der Strom ist wieder wild geworden , reißend , fein Wasser
schießt dahin und schwer arbeitet das Schiff . Und nun liegt
die deutsche Heimat vor ihnen , die weite Heimat.

Noch einen Tag fährt der Dampfer stromauf . An Hügeln
und Wäldern vorbei.

Der letzte Nachmittag vergeht unter der warmen Herbst-
sonne , die der Donau das Aussehen eines blauen , breiten
Bandes gibt . Nur zuweilen zeigen ich an der Oberfläche des
Wassers kleine Ringe . Wirbel und Strudel , die mit der
Strömung kämpfen . Schon sieht man in den Auen der Donau
die Herbstnebel wachsen. Die Stunde der Heimkunft , des
Schattens naht . Schneller sinkt die Sonne hinab . Im letzten
Augenblick ihres Laufes schimmert sie in violettgoldenem Ge¬
wölk und umspielt die Locken des Kindes , das Grete auf dem
Schoß hält.

Die Heimat!
Und nun liegt vor ihnen wie eine Verheißung die schönste

Stadt der Erde , eingebettet zwischen Bergen und dem mäch¬
tigen , blauen Strom , im purpurnen Glühen ihrer herbsllichen
Wälder aufleuchtend , bis die Sonne hinter den Bergen
versinkt . —

Wien . » .!
' —^ Ende . —

*
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Multus unD Mittung Die Nachtschwester / AU°ng"-chw-rbl°»
Kapellmeister Hinrichs dirigiert

„Madame Butterfly"
Bei der für die Hitler-Jugend am 9. November

im Landestheater gegebenen Vorstellung von Puc-
c i n i s „M adame Butterfly"  dirigierte zum
erstenmal Kapellmeister Hajo Hinrichs.  Es war
nun schon die neunte Aufführung dieser Oper, die,
in allem gut vorbereitet, fest sitzt. Es bleibt aber trotz¬
dem Sache des Dirigenten, den richtigen Schwung
in die Aufführung zu bringen, die innere Dynamik
herauszuarbeiten und die große Linie zu wahren,
was Kapellmeister Hinrichs, dank seiner Beherrschung
des Notenbildes sowie fein geregelter Abschattungen
des Klangbildes in bester Weise gelang. Vielfacher
Taktwechsel, der freie Stil der in Neuromantik schwel¬
genden Melodienfolgen fordern vom Dirigenten stets
gespannteste Aufmerksamkeit. Die gut gelungene Vor¬
stellung hat bewiesen, daß Kapellmeister Hinrichs
eine wertvolle Kraft für unser Landestheater be¬
deutet. Dr. Karl Senn.

„Kunst der Front 1942“
©.— Der Aufruf des Kommandierenden Gene¬

rals und Befehlshabers im Luftgau VII , General
der Flakartillerie Zenetti , an die ihm unterstellten
wie auch an alle übrigen Soldaten der Luftwaffe,
sich an einer zweiten Ausstellung „Kunst der
Front 1942" mit Gemälden, Plastiken , Aquarellen,
Zeichnungen und Druckgraphiken zu beteiligen , hat
starken Widerhall gefunden. Die eben abschließende
Ausstellung „Kunst der Front 1941" zählte in zehn
Großstädten Süddeutschlands 225.000 Besucher;
über 300 Werke wurden verkauft . — Alle künst¬
lerisch schaffenden Soldaten der Luftwaffe, die sich

Spott
Ausscheidungskämpfe im Ringen der ,

Hikler-Jugend
Die in der Uebungshalle des Innsbrucker Turn¬

vereins durchgeführten Ausfcheidungskämpfe der
Hitler-Jugend waren sehr gut beschickt. Den Wett¬
kämpfen wohnte auch der K.-Gebietssührer Partei¬
genosse Margreiter bei. Die Ergebnisse waren:
Fliegengewicht:  1 . Karl Plattner , Innsbruck-
Stadt ; 2.Karl Vonwald, Innsbruck-Stadt ; Z.Keufch-
nigg, Innsbruck-Stadt . — Bantamgewicht:
Walter Scher, Innsbruck-Stadt . — Feder¬
gewicht:  1 . Josef Seelinger , Innsbruck-Stadt;
2. Johann Gaßler , Innsbruck-Stadt . — Leicht¬
gewicht:  1 . Fred Holzer, Innsbruck-Stadt ; 2. Hans
Mariacher, Innsbruck-Land ; 3. Albert Brechtold,
Dombirn . — Weltergewicht:  1 . Stellmacher,
Bregenz; 2. Heini Walch, Inzing ; 3. Steinhäuser,
Inzing . — Mittelgewicht:  1 . Karl Gürtler,
Landeck; 2. Ewald Weber, Dornbirn ; 3. Anton
Nuener, Inzing . — Halbschwergewicht:
1. Gastl, Inzing ; 2. Gorbach, Dornbirn ; 3. Peter
Neisch, Reichsfinanzschule Feldkirch. — Schwer¬
gewicht : ! . Gustav Degenkolb, Bregenz; 2. Hirsch-
oerger, Inzing ; 8. Braun , Landeck.

an der kommenden Ausstellung beteiligen wollen,
mögen daher umgehend die Ausstellungspapiere
vom Luftgaukommando VII , Io. W. B. München 22,
Prinzregentenstraße 28, anfordern , da der Einsen¬
dungstermin (20. Dezember) keinesfalls über¬
schritten werden darf . Die Ausstellung wird wieder
als Verkaufs - und Wanderausstellung in den
Kunststädten des deutschen Südens gezeigt.

Triumphaler Erfolg Furtwänglers in Schweden
In dem Stockholmer Konzerthaus leitete Furt-

wängler ein Festkonzert mit dem Schwedischen Phil¬
harmonischen Orchester. Das Programm umfaßte
„en Saga " von Sibelius , die Dritte Symphonie von
Brahms und die Fünfte von Beethoven. Der Beifall
des Hauses steigerte sich von Werk zu Werk, um nach
der Beethoven-Symphonie in begeisterte Ovationen
zu münden. Mitglieder des königlichen Hauses nah¬
men an diesem musikalischen Ereignis des Stock¬
holmer Konzertwinters teil.

„Stockholms Tidningen" schreibt: Niemals bisher
haben wir „en Saga " in so wirklicher oder, sagen
wir, unwirklicher Schönheit erlebt. „Nya Dag'ligt
Allehanda" : Wahrhaft germanischen Geist erleben
wir in dem wunderbaren Aufbau dieser herrlichen
Dritten Symphonie von Brahms und „Afton-
Bladet" berichtet u. a.: Ich zweifle keinen Augen¬
blick, Wilhelm Furtwängler , diesen großen deutschen
Dirigenten, den größten der Jetztzeit zu nennen.

- Die Exl-Bühne in Wien eröffnet. Am Freitag,
den 14. d. M., eröffnet die Exl-Bühne in ihrem gänz¬
lich neu gestalteten Haus auf der Praterstraße mit
einem Einakterzyklus „Die sieben Todsünden" von
Franz Kranewitter ihre diesjährige Spielzeit.

Hitler-Jugend -Vergieichskampf im Ringen
Am Sonntag , den 16. November, kommt im Saale

des Hotel „Grauer Bär " nach längerer Unterbrechung
ein Gebiets-Vergleichswettkampf im Ringen zur
Durchführung. Der Gegner der Mannschaft des Ge¬
bietes Tirol-Vorarlberg ist einestarke Mannschaft des
Gebietes Salzburg . Gebiets-Fachwort Karl Rein¬
stadler hat für diesen Kampf folgende Mannschaft
genannt : Fliegengewicht: Karl Plattner , Innsbruck;
Bantamgewicht: Walter Scheer, Inzing : Feder¬
gewicht: Josef Seelinger , Innsbruck; Leichtgewicht:
Fred Holzer, Innsbruck ; Weltergewicht: Josef Sig-
macher, Bregenz; Mittelgewicht: Karl Gürtler,
Schwaz I. T.; Halbschwergewicht: Karl Gastl, Inzing;
Schwergewicht: Gustav Degenkolb, Bregenz.

Schwedens Tennisspieler siegten 5 : 0 über
Dänemark. Mit einem überraschenden 5 :0-Siege
endete der Hallentennis-Länderkampf Dänemark
egen Schweden in Kopenhagen. Nach dem Gewinn
er beiden ersten Einzelspiele holten sich die Schwe¬

den das Doppel durch Karl Schröder-Nils Rohlffon
mit 6 : 2, 6 : 2, 6 : 2 gegen Helge Plougmann -Erik
Bjerre , und dann triumphierten Schröder 6 : 4, 6 : 3,
6 : 3 über Plougmann sowie Rohlffon 6 : 2, 6 : 2,
6;  2 über Wiig. Man spielte mit Bällen, die die
Schweden mitgebracht hatten.

Sie ist ein Mädchen in den besten Jahren , von
kräftiger Statur mit gutem Aeußeren. Die ver¬
wundeten Soldaten kennen sie im Grunde genom¬
men nur mit ihrem herzhaften , schallenden Lachen,
mit einer fast kindlich anmutenden Zartheit in der
hellen, quecksilbrigen Stimme — ja, und auch mit
einem Blick aus lebendigen, blauen Augen, der
Bitte und Befehl, Bereitschaft und Güte zugleich ist.

Am Abend, wenn um die kristallenen Kron¬
leuchter der Aula die Dämmerung webt, kommt sie.
Die beiden Skatpartien der Genesenden in der
Ecke der Aula , in der zu früheren Zeiten bei ernsten
Schulfeiern der Musiklehrer den Flügel gespielt
haben mochte, werfen ihre Karten aus den Tisch und
erwidern den lachenden Gruß der Schwester mit
spontaner Huldigung.

Am äußersten Fenster liegt jemand mit Fieber.
Ihm gilt die besondere Pflege während der Nacht.
Schwester Dörthe geht wie von ungefähr an seinem
Bett vorbei. „Geht es gut ?" fragt sie lächelnd und
wirft dabei einen Blick auf die Fieberkurve.

„Ach ja", sagt er, „nur : ich habe großen Durst
und möchte trinken ."

Sie nickt und nimmt das leere Glas vom Tisch.
„Schwester, ich habe auch Durst !" — „Ich auch!"
„Nur die Ruhe, jeder bekommt etwas ." Sie holt

die Kanne mit dem rotgelben Saft und geht an
den Betten entlang . Der Fiebernde greift gierig
nach dem Glas und sagt schon im vorhinein , daß
die Schwester während der Nacht wiederkommen
möge, denn bis dahin hätte er das Glas geleert.

Wenig später verläßt die Schwester die Aula und
wünscht allenthalben eine gute Nacht. Sie löscht
das Licht und schließt die Tür . Es ist ganz ruhig.
Jemand schnarcht. Der Fiebernde denkt : wenn ich
sie rufe, kommt sie; gewiß kommt sie auch von
selbst, zu einer bestimmten Stunde wie jede Nacht.
~ Auf einer anderen Station ist großer Lärm . Die
Soldaten wollen gespendeten Rotwein trinken , und
es ist eitel Freude und 'Frohsinn . Einer von ihnen
hat eine Mundharmonika und spielt „Komm
zurück!" Es ist anzunehmen , daß er damit die
Nachtschwestermeint , die Unentbehrliche, denn sie
hat versprochen, von irgendwoher Gläser mitzu¬
bringen . Die Tür geht auf. Da ist sie ja schon.
Gläser hat sie auch, und sie muß mittrinken . Einen
Schluck, mehr nicht. Dann geht sie.

Auf dem sangen Gang, wo rechts und links die
Bilder großer Feldherren hängen, begegnet sie
einem Sanitätsdienstgrad , der mit Pantoffeln
umherhuscht und sicherlich gerade aus dem Bett
gestiegen ist. „Schwester Dörthe ", ruft er schon
von weitem, „Schwester Dörthe , der Meringer in
der Turnhalle hat wieder Schmerzen . . ."

„So, " sagt sie und läuft hinunter . Als sie durch
die Tür der Turnhalle tritt , ruft Meringer gleich
aus der Mitte : „Schwester Dörthe , ich muß eine
Spritze haben."

„Hm", meint sie und setzt sich auf sein Bett,
„können Sie nicht so einschlafen? Versuchen Sie
doch mal. Sie haben doch noch gestern eine Spritze
bekommen. Und jeden Tag eine Spritze ?"

Er schweigt und beißt sich auf die Lippen. Er
sieht das Mädchen aus seinen schmalen Augen an
und denkt , daß sie vielleicht recht hat.

Die Nachtschwester steht auf und sagt : „Warten
Sie , Meringer , ich werde den Unterarzt noch ein¬
mal fragen . Vielleicht geht es auch mit Schlaf-
pulver ."

Sie ist bald wieder an seinem Bett und gibt ihm
Tabletten . Sein Nebenmann will auch etwas , aber
er ist mit einem Stück Schokolade zufrieden, das
sie zufällig in der Tasche hat.

Um halb drei in der Frühe kommen zwei neue
Verwundete . Der erste erhält einen Verband und
eine Viertelstunde später durch die Schwester eine
Spritze . Er schläft sofort ein, wälzt sich aber immer
auf die linke Seite , und gerade da liegt der Arm
in Gips . Es dauert sehr lange, bis die Schwester
ihn in der alten Lage liegen lassen kann . Danach
ist sie bei einer kleinen Operation zugegen, die noch
in der Frühe des Morgens vollzogen werden muß.

Später erscheint sie noch einmal in der Aula.
Es ist ganz still dort . Auf leisen Sohlen schreitet
sie an den Betten entlang und leuchtet hier und da
mit ihrer abgeblendeten Lampe hinein . Jemand hat
sich aufgedeckt und muß zugedeckt werden. Der
Fiebernde träumt laut , wird aber sofort wieder
wach, als die Nachtschwester an seinem Bett ist.
Er bekommt Saft zu trinken und bedankt sich.
Die Schwester lächelt. Aber es sieht niemand.

Als sie wieder in ihrem Zimmer ist — draußen
vor dem Fenster zwitschern schon die Vögel —,
wird sie noch einmal in die Station der Schwer¬
verwundeten geklingelt . Sie geht hinauf und
öffnet leise die Tür . Jemand liegt mit wachen
Augen auf dem Bett , noch ein ganz Junger ist cs,
und sieht ihr entgegen.

„Nun. Schmerzen?" flüstert sie.
„Nein, das nicht, Schwester . . ."
„Was denn. Kleiner ?"
„Nichts!" lächelt er.
Sie schweigt und legt ihm das Kopfkissen zurecht.
„Ich wollte Sie nur einmal sehen, Schwester!"
„Jetzt haben Sie mich ja gesehen, und nun müssen

Sie gut schlafen können . Gute Nacht!" Sie durch¬
schreitet kopfschüttelnd den kleinen Raum , in dem
schon die Dämmerung steht, und begibt sich nach
draußen . (nsk)

klnekcloten
Karl Muck pflegte seine Proben recht lange aus-

zudehnen, sehr zur Verzweiflung der Orchestermit¬
glieder. Einmal unterhielt er sich während einer
solchen Pause, die bereits stundenlang dauerte, mit
einem Bassisten, fragte ihn nach diesem und jenem
und kam u. a. auch auf dessen Familienverhältnisse
zu sprechen. Als er ihn fragte, wieviel Kinder er
habe, sagte der Musiker:

„Wie viele es jetzt sind, weiß ich nicht! Als ich
von zu Haufe wegging, waren es zwei!"

In der Schlacht bei Lauffen (1338) wurde dem
tapferen Feldherrn Rudolf von Erlach gemeldet,
daß einige seiner Abteilungen die Flucht vor dem
Feinde ergriffen hätten.

„Ganz gut so, laßt sie nur laufen! Es ist immer
zu begrüßen, wenn sich die Spreu vom Weizen son¬
dert!" sagte der Feldherr.
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ahl  In freiwilligem, begei-stertem Einsatz für Füh-

rer und Vaterland fand
im Osten am 15. September
unser geliebter Sohn, bzw.
Bruder, Sohwager, Onkel

// ■Mann
Peter Lederer

Uffz. und Stoßtruppführer
ausgezeichnet mit demE. K. II,
dem Infanteriesturmabzeichen,
vorgeschlagen zum E. K. I .,
den Heldentod. Seine Ehre hieß
Treuei

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme sowie für
die herrliehen Kranzspenden
bei der Heldenfeier der NSDAP,
für unseren lieben Sohn Peter
Lederer sprechen wir allen Teil¬
nehmern und Spendern unseren
innigsten Dank aus.

Auffach, Wildschönau,
den 8. November 1941.

Die Angehörigen des Gefallenen

jaAm  9. Oktober 1941 fand
bei den Kämpfen im Osten

^  unser lieber, herzensguter
Sohn, bzw. Bruder und Bräu¬
tigam

Basilius RimI
jf-Rottenführer I. d. Waffen-ff
im blühenden Alter von 23
Jahren den Heldentod für Füh¬
rer und Heimat.

Wlldermleming, Gries im
Oetztal, Landeck, 9. Nov. 1941

Johann und Helene Riml geh.
Reich als Eltern, Hans u. Otto,
derzeit im Felde, und Klaus
als Brüder, Relll, Edith und
Erna als Schwestern, Paula
Höck als Braut, im Namen

aller übrigen Verwandten.

ssr.  Wir geben die Nachricht,
daß unser innigstgelieb-

—1 ter und hoffnungsvoller
Sohn, bzw. Bruder, Schwager
und Onkel

Leonhard Hain
Gefreiter

im Osten im Alter von 32 Jah¬
ren am 15. Oktober 1941 für
Führer und Heimat den Hel¬
dentod fand.

St. Johann 1. T., Fieberbrunn,
Wasserburg am Inn.
Witwe Barbara Hain geh.

Schwaiger als Mutter, GefreiterBartl und Gefreiter Engelbert,
derzeit im Felde, als Brüder,
Maria, Ursula als Schwestern,
Braut und Söhnchen, Johann
Trister als Schwager, sowie die
Onkel und übrigen Verwandten.
36784

„at . Wir geben die Nachricht,
daß unser lieber, hoff¬
nungsvoller Sohn, bzw.

Bruder und Schwager
Sepp Steinlechner

ff-Rottenführer
bei einem Gefecht 1. d. Ukraine
am 9. Oktober 1941 in soldati¬
scher Pflichterfüllung für Füh¬
rer und Vaterland fiel.

Solbad Hall, November 1941.
Stephan und Maria Steinlech-
ner als Eltern, Antonia Lech-
ner, Lina Gschentner und Rosl
Zwirner als Schwestern, Fritz
Steinlechner, derzeit im Felde,
als Bruder, FInny Gasser als
Braut, Sebastian Lecbner, Ru¬
dolf Gschwentner und Walter
Zwirner als Schwäger, im Na¬
men aller übrigen Verwandten.

Danksagung
Für die vielen Beweise auf¬

richtigen Beileids anläßlich des
Ablebens unseres lieben Vaters,
bzw. Schwieger- und Groß¬
vaters, Herrn Georg Weber,
sagen wir auf diesem Wege
allen Freunden, Verwandten
und Bekannten unseren herz¬
lichsten Dank. Auch besten
Dank für die vielen Kranz- und
Blumenspenden. Ganz besonders
danken wir der Vertretung des
Unterinntaler Fleckvieh-Zucht-
verbandes, dem OekonomieratHerrn Heinrich Schallhart für
seine am offenen Grab seines
heimgegangenen Mitarbeiters
gesprochenen Dank- und Ab¬
schiedsworte, der Vertretung des
alten und neuen Gemeindetages
der Stadt Rattenberg und den
Vertretungen aller Vereine,
denen der Heimgegangene an¬
gehörte. Auch herzlichen Dank
dem Schullehrpersonal, das mitso vielen Schulkindern an der
Beerdigung ihres ehemaligenVorstandes des Ortsschulrates
teilgenommen hat.
Franz Weber, Maria Laiwgru-
ber-Weber als Kinder im Namen

aller übrigen Verwandten.

Danksagung
Für die anläßlich des Hin¬

scheidens unserer lieben Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante,
der Frau Emilie Meißl  geh.
Eder, erwiesene Anteilnahme
sowie für die schönen Kranz-
und Blumenspenden und die
zahlreiche Beteiligung am Lei¬
chenbegängnis dankt von gan¬
zem Herzen

Berta Pichler geh. Eder
als Schwester

im Namen aller Verwandten.
_ 10781

Danksagung
Anläßlich des Heldentodes

unseres unvergeßlichen Soh¬
nes, bzw. Bruders, Schwagers
und Neffen Pg. Gottfried H 0 -
hengaßner,  Obergefreiter
in einem Gebirgsjägerregiment,
sind uns so viele Beileidsbezeu¬
gungen aus nah und fern zu¬
gekommen, daß wir außer¬
stande sind, jedem einzelnen zu
danken. Ganz besonders danken
wir Kreisleiter Pg. Dr. Primbs,
dem Ortsgruppenleiter Partei¬
genossen Baldauf und dem Zel¬
lenleiter Pg; Josef Guttmann
für ihre ehrende Anteilnahme.
Wir bitten daher alle Verwand¬
ten und Bekannten, auf diesem
Wege unseren herzlichsten
Dank entgegenzunehmen.

Innsbruck. 12. Nov. 1941.
Peter und Maria Hohengaßuer
als Eltern, Karl als Bruder.

Danksagung
Für die vielen Beweise auf¬

richtiger Anteilnahme anläß¬
lich des unerwarteten Ablebens
meines lieben Gatten Rudolf
Peter,  Spenglermeister in
Reutte, am 27. Oktober 1941, so¬
wie für die schönen Kranz-
und Blumenspenden sage ich
auf diesem Wege meinen herz¬
lichsten Dank.

Reutte, November 1941.
Die tieftrauernde Gattin

Anna Peter
36775

Mietgesuche
Magazin zur Einlagerung von Fäs¬

sern und Kellereiartikeln sucht
Weinkellerei Mumelter u. Söhne,
Innsbruck, Andreas-Hofer-Str. 3.

36761-2

Zimmermietgesuche
Möbliertes, heizbares Zimmer, mög¬

lichst Stadtmitte, von einzelnem
Herrn gesucht. Zuschriften erboten
unter „Nr. H 36758“ an die Inns¬
brucker Nachrichten. 4

Wir suchen für ein Gefolgschafts¬
mitglied (Dame) ein gut möblier¬
tes Zimmer. Zuschriften an das
Kaufhaus Kraus, Maria-Theresien-
Straße. 36763-4

Junge, berufstätige Dame sucht
schön möbliertes Einbettzimmer.
Angebote unter „Nr. H 36771“ an
die Innsbrucker Nachrichten. 4

Famiiienanzeigen stets in die
„Innsbrucker Nachrichten“

Oberkellner oder Portier, sprachen¬
kundig, gute Referenzen, sowie
Zahlkellnerin od. Serviererin su¬
chen Stelle für die Wintersaison.
F. R. Matscher, Innsbruck, Hof¬
gasse 5. 10898-6

Junge Frau sucht Büros teile. Kennt¬
nisse in Maschinenschreibenund
Stenographie. Bevorz. Umgebung
von Innsbruck. Zuschriften unter
„Nr. 10706“ an die Innsbrucker
Nachrichten. 6

Hotelsckretär, perfekt in allen Spar¬
ten, beste Zeugnisse und Referen¬
zen, Diplom einer Hotelfachschule,
sucht per sofort oder später ge¬
eigneten selbständigen Wirkungs¬
kreis als Geschäftsführer, Sekre¬
tär, Empfangsherr, Kassierer oder
zur Unterstützung des Chefs. Eil-
anbote erbeten unter „Nr. 10774“
an die Innsbrucker Nachrichten. 6

Junge, tücht. Allein-Kellnerln sucht
Stelle für sofort in Innsbruck od.
Umgebung. Zuschriften an Frl.
Locher, Innsbruck, Herzog-Fried-
rioh-Straße 24, Part . r. 10798-6

Tüchtige Bedienung mit guter Gar¬
derobe sucht Stelle für sofort. Zu¬
schriften unter J . W., Steyr (Ost¬
mark), hauptpostlagernd. 36752-6

Junge, tüchtige Kassierin sucht
Stelle in gutgehendem Gasthaus
oder Hotel. Geht auch in Winter¬
saison. Briefe an Elisabeth Fried-
lechner b. Bauer in Woll bei Mies¬
bach, Oberbayern. 36751-6

Perf. Friseuse sucht gute Winter¬
saisonstelle. Angebote: R 507 An¬
zeigenmittler Rosiefsky, Bonn.

Intelligenter Mann mit vorwärts¬
strebendem gewissenhaftem Cha¬
rakter sucht auf 1. Jänner 1942
Stelle als Geschäftsführer. Lang¬
jährige Praxis im In- und Aus¬
land. Zuschriften erbeten unter
„Beh“ an Ala Anzeigen A.-G.,
Linz a. D., Landstraße 36. 36673-6

Oberkellner, sprachenkundig, gute
Referenzen, sucht Stelle für Win¬
tersaison. Zuschriften unter „Nr.
8 10726“ an die Innsbr. Naehr. 6

Sprachenkundiger Kaufmann, per¬
fekt in Italienisch, Französisch u.
Englisch, mit guten span, und
schwed. Sprachkenntnissen, lang¬
jährige Auslandstätigkeit, derzeit
Buchhalter in nordd. Großfirma,
sucht geeignete Stellung, mög¬
lichst auf 1. Jänner 1942. Angeb.
unter „Nr. 8 10807“ an die Innsbr.
Naehr. 6

Zimmermädchen, 22 Jahre , gute Re¬
ferenzen, sucht Stelle für Winter¬
saison. Zuschr. unt. „Nr. 8 10725“
an die Innsbrucker Nachrichten. 6

Verkäufe (private)
Holzwand mit Schiebetür, 4.70 m

lang, 2.50 m hoch, zu verkaufen.
Tachezy, Museumstr. 22. 36668-7a

Guterhaltener Projektor, 16 mm,
220 Volt, zu kaufen gesucht. Zu¬
schriften erbeten unt. „Nr. 10527“
an d. Innsbrucker Nachrichten. 8

Altgold , Altsilber kauft Uhren-
Pflster, Burggraben Nr. 23. Gen.-
Besch. Nr. A 58764. 36298-8

Urschrift für einen guten Bergstei¬
ger- oder Skiläuferroman gesucht.
Angebote erbittet Bergverlag,
München 19. 36663-8

Verschiedenes
Phosphatieren, Atramentieren von

Eisen und Zinkteilen durch Elek-
trochromwerk u. Metallveredlung.
Johann Collini, Hohenems, Vor¬
arlberg. Ruf 105. 36636-

Gastwirtschaft „Gold. Dachl“ wieder
täglich Konzert. 10803-10

Unterricht
Das Deutsche Berufserziehungswerk.

Lehrgemeinschaft
Durchschreibebuchhaltung.
Beginn: Dienstag, den 18. Novem¬
ber 1941, um 19.45 Uhr. Dauer:
40 Stunden. Gebühr RM. 12.50.
Durchführungsort: Staatsgewerbe¬
schule, Innsbruck, Anichstraße.
Anmeldungen u. Gebührenzahlun¬
gen nimmt entgegen die Deutsche
Arbeitsfront , Kreiswaltung Inns¬
bruck, Hauptstelle Berufserziehung
und Betriebsführung, Maximilian¬
straße 7, ebenerdig, Zimmer 4.

Privat-Tanz-Institut Bonalt, Mu¬
seumstraße 1, Fernruf 2/3102. Der
Anfängerkurs beginnt Freitag , den
14. Nov. Hochschülerkursbeginnt
demnächst- 2. Uebungsabend Don¬
nerstag, den 13. Nov. Einzelunter¬
richt jederzeit ! Anmeldungen täg¬
lich von 11 bis 12.30 u. 17 bis
19 Uhr. 10873-11

Werbeanzeigen
Elektro-Stalner, Innsbruck, Andreas-

Hofer-Straße 1. Elektrische Be¬
leuchtungskörper, Heiz- u. Koch¬
apparate, elektr. Anlagen, Tele¬
phone, Reparaturwerkstätte. 34977

Wir bitten, Anzeigentexte nur in
wirklich dringenden Fällen durch
den Fernsprecher durchzugeben.
Schriftliche Einsendung oder per¬
sönliche Abgabe bedeutet für uns
eine fühlbare Entlastung und ver¬
hindert das Einschleichenvon Hör¬
fehlern.

Offene Stellen
Für größeres Unternehmen im Zen¬

trum von Innsbruck werden weib¬
liche Bürokräfte, möglichst mit
Handelsschulbildung und Fertig¬
keit in Stenographieu. Maschinen¬
schreiben, gesucht. Zuschr. unter
„Nr. 10680“ an die Innsbrucker
Nachrichten. 5

Südmark-Versicherung, Innsbruck,
Wurnigstraße 2/2., sucht tüchtige
Beamtin für den Innendienst.

10425-5
Bedeutendes Unternehmen der Nah¬

rungsmittelindustrie bietet Herren
mit überdurchschnittlichem Kön¬
nen ein interessantes Aufgabenge¬
biet im Außendienst für den Be¬
zirk Innsbruck. Herren, die im
Konditoren- und Bäckerhandwerk,
im einschlägigen Großhandel so¬
wie im Lebensmittelgroßhandel
sehr gut eingeführt sind und den
Willen haben, sieh durch Fleiß und
Einfühlungsvermögenfür die Zu¬
kunft eine erstklassige Position zu
schaffen, finden ein reiches Ar¬
beitsfeld. Es werden Festgehalt,
Provision und Spesen geboten. Be¬
werbungen von Herren aus der
Markenartikelindustrie sind sehr
erwünscht. Angebote freier Han¬
delsvertreter können keine Be¬
rücksichtigung finden. Ausführ¬
liche Angebote mit handgeschrie¬
benem, lückenlosem Lebenslauf.
Lichtbild und Zeugnisabschriften
unter „Nr. S 36290“ an die Inns¬
brucker Nachrichten. 5

Für 1. Hotel in Stadt am Bodensee
(Alpengau) werden in Jahres¬
stellung gesucht: 1 Sekretärin od.
Sekretär, nur gesetzt, einwandfreie
Person, solider, verträglicher Cha¬
rakter , vollkommen bewandert im
Hotelfach, perfekt im Empfang,
Gäste-,Steuer-u.Lohnbuchführung,
Korresp., wollen gef. Angebote
einsenden mit Lichtbild, Abschrif¬
ten, Altersangabe, Gehaltsanspruch
an Postfach 9, Bregenz. Des weite¬
ren sucht mit baldig. Eintritt das¬
selbe Hotel 1 Mehlspeis-, bzw.
Beiköchin, 1 jüngeres Servierfräu¬
lein, 1 Abwascherin. Angebote mit
Lichtbild, Gehaltsansprueh, Alters¬
angabe, Abschriften erbeten eben¬
falls an Postfach 9, Bregenz.

36711-5
Suche verläßliches, gebildetes Fräu¬

lein für meine drei kleinen Kin¬
der. Gottfried Tsehoner, Maria-
Theresien-Str. 34, Tel. 34. 36633-5

Junge, nette Kellnerin sowie Pflioht-
jahrmädel werden von größerem
Gasthof in Nähe Kufstein auf so¬
fort od. später gesucht. Zuschriften
unter „Nr. S 36648“ an die Inns¬
brucker Nachrichten. 5

»>
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Amtliche Nachrichten.
OEFFEXTLICHE MAHNUNG

der Steuer - uud Abgabenrückstä .nde
Die Steuerpflichtigen werden aufgefordert , die bereits fällig gewesenen

und noch nicht bezahlten Steuern und Abgaben einzuzahlen.
Es waren neben älteren Steuerrückstanden zu zahlen:

1. Die von den Arbeitnehmern einbehaltene Lohnsteuer samt Kriegs¬
zuschlag und Bürgersteuer für den Monat Oktober 1941, fällig gewesen
am 10. November 1941.

2. Die Umsatzsteuer für den Monat Oktober 1941, fällig gewesen am
10. November 1941.

3. Die Vermögenssteuer für die Monate Oktober bis Dezember 1941(drittes
Vierteljahr ), fällig gewesen am 10. November 1941.

4. Von den Herstellern von Bier , Schaumwein und Tabakwaren der
Kriegszuschlag zu den Kleinhandelspreisen für den Monat September
1941, fällig gewesen am 20. Oktober 1941.

5. Der Reichsnährstandsbeitrag und der Beitrag zur landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschaft Alpenland für das Jahr 1941, fällig gewesen am
25. Oktober 1941, zahlbar gewesen bis längstens 10. November 1941.
Bei Nichtzahlung dieser Steuer - und Abgabenrückstände binnen acht

Tagen wird die Zwangsvollstreckung eingeleitet.
Die Einzahlungen sind möglichst unbar durch Reichsbank -, Postscheck

oder Zahlkarte zu leisten . Es ist außer der Steuernummer auch anzu¬
geben, wofür die Zahlung geleistet wird.

Innsbruck,  12. November 1941.
DieFinanzämter:

Innsbruck , Kitzbühel , Kufstein , Landeek , Reutte , Schwaz. 36604

IScbicnutigöii 'ßu f.
Werktag!, y,9 bis
‘/all Uhr gesucht.
Frau Krisewetter,
Pradl , Langstraße
Nr . 31/1. 10777-5

Gröler

Lanüeotheater
Innsbruck

Mittwoch . 12. Nov., 20—22.30 Uhr
Herr Varnhusen liquidiert

Schauspiel von Hanns Gobsch
Donnerstag , 13 Nov., 20 Uhr , im
Landestheater

III. Symphoniekonzert
Solist : Professor Walter Rebberg
(Stuttgart ), Klavier . Das ver¬
stärkte Tiroler Landes -Symphonie-
orchester unt . Hans -Georg Ratjen.
Programm:
1. Symphonie in G-dur , Nr . 100

(Militär -Symphonie ), von Joseph
Haydn . Adagio/Ällegro — Älle-
gretto — Menuett — Finale-
Prcsto.

2. Konzert für Klavier und Orche¬
ster in B-dur , Op. 83, von
Johannes Brahms . Allegro non
troppo — Allegro appassionata
— Andante — Allegretto gra¬
ziöse.

3. Tod und Verklärung , sympho¬
nische Dichtung , Werk 24, von
Richard Strauß.

Breinößl -Bühne
„Ledigensteuer"
Anfangszeit 20.30 Uhr. 36753

Zentral -Lichtspiele
„Mutter“. Unvergeßlich bleibt uns

Benjamino Giglis Stimme in sei¬
nem neuesten Großfllm. Vorpro¬
gramm : Die neueste Wochenschau.
2, 4.20, 6.45, 9.15 Uhr.

Kammer lichtspiele
Dienstag , Mittwoch : Geschlossen.
Voranzeige : Donnerstag : „Stukas “.

Triumph -Lichtspiele
„Anton der Letzte" mit Hans Moser.

Anschließend die neueste Wochen¬
schau . Jugendl . nicht zugelassen.

Lowen -Lichtspiele
„Die Jugendsünde.“ Für Jugendliche

verboten . Beginn 6.30 und 9 Uhr.
Filmbühne Solbad Hall
„Verräter am Nil“, ein ägyptischer

Großfllm. Vorsteilungsheginn um
8 Uhr . Jugendliche haben keinen
Zutritt . 36755

NSDAP ., Kreis Innsbruck , Die Deut¬
sche Arbeitsfront , NSG. „ Kraft
durch Freude", Volksbildungsstätte
Donnerstag , 13. Nov., 19 Uhr , Kon¬
zertsaal der Städt . Musikschule.
Lichtbildervortrag Prof . Dr . Schön¬
bauer : Krebs und Heilung . Karten
rechtzeitig besorgen in der KdF .-
Kartenverkaufsstelle , Museumstr.
Nr . 21, oder an der Abendkasse.

36767

Gaskachvorträge am Donnerstag,
den 13., und Freitag , den 14. No¬
vember , 3 Uhr nachm ., im Hoch¬
haus , 7. St . Weihnachtsbäckereien
nach zeitgemäßen Rezepten . 36769

Hotel Unterberger
Innsbruck, Templstr. 8, Tel. 2458.
Modernst eingerichtetes Kleinhotel
im Zentrum der Stadt , Fließwas¬
ser , Zentralheizung , ruhige Lage,
Garten.
Kein Restaurationsbetrieb , nur
Frühstück , Bettenpreis RM. 3.—
bis 4.—.
Besitzer : Franz und Adele Unter¬
berger. 36446

Griindstücksmarkt
Lagerplatz, zirka 800 bis 1500 m!,

in Innsbruck oder nächster Nähe
auf mehrere Jahre zu pachten ge¬
sucht . Zuschriften unt . „Nr. 10435“
an d. Innsbrucker Nachrichten . 14

Gutgehendes Gasthaus , Sommer- u.
Winterbetrieb , ist vorübergehend
Zu verpachten . Zuschr . unter „Nr.
8 36765“ an die Innsbr . Nachr . 14

Pensions-Villa in Tiroler oder ober¬
bayerischem Kurort , mögt , mit
Inventar , von Selbstkäufer zu
kaufen gesucht . Angebote unter

L. F. 4048 an Ala, Leipzig C1.

Billige, schöne
Zimmer-Küche-
Wohng. in Wien,
II ., gegen gleich¬
große oder groß
Wohnung i. Inns¬
bruck zu tauschen
gesucht. Zuschrist.
unt . „Nr . S 10433"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. la

Xietgesuche

Trocken., auch klei¬
neres Magazin 7m
Stadtzentr . sucht
Josef Schweitzer,
Bo zn er Platz 2/1.,
Telephon 8/3003.

10785-2
In Hölting wird
Esnstellgelegenheit
für ein Auto ge¬
sucht. Angebote an
Bestattung Floß-
mann , Innsbruck,
Marktgraben 19.

10779-2

Zimmerver¬
mietungen

Ein schönes, möb¬
liert . Einbettzim-
mcr an solid., sir-
angestellten Herrn
in Stadtmitte zu
vergeben. Zuschr.
unter „Nr. 10848"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 8

Heit. Kaufmann,
studienhalber drei
Jahre hier , davon
die halbe Zeit nur
anwesend, sucht
möbliert . Zimmer,
auch komfortabel,
für den gesamten
Zeitabschnitt. Ge¬
gend gleich, Stadt¬
mitte ob. Müh lau
od. äh ul. Zuschr.
unter „Nr . 10836"
an d. Innsbrucker
Nachrichten._ 4
Gut heizbar . Zim¬
mer von Dauer¬
mieterin gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . 10838" an d.
Innsbr . Nachr. 4
Gesetztes, berufs¬
tätiges Fräulein
sucht einfach. Zim-
merl, evtl, eigen«
Wäsche, jcd. zum
heizen. Zuschristen
unter „Nr . 10854"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 4
Studentin , ruhige
Mieterin , sucht ein
gutes Zimmer.
Zuschristen unter
„Nr . 10851" an d.
Innsbr . Nachr. 4
Schönes, möbliert.
Zimmer f. Herrn
in guter Stellung
sofort gesucht. Zu¬
schrist. unt . „Num¬
mer 36546" an d.
Innsbr . Nachr. 4
Zollbcamtcr sucht
für sofort ein ge¬
mütlich. Zimmer,
heizbar. Dauer¬
mieter. Zuschrift,
unter „Nr . 10835"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 4
Rentnerin sucht
eins., möbl. Zim¬
mer mit Kochge¬
legenheit. Würde
event. auch kleine
Hauömeisterstelle
oder Aufsicht in
kl. Haushalt über¬
nehmen. Zuschrist.
unter „Nr . 10789"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 4
2 möbl. Schlafzim¬
mer (evtl, ganze
Wohnung) aus 2
bis .3 Monate zu
mieten gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . S 10791" an
die Innsbr . Nach¬
richten. 4

Dame sucht in Hall
od. Uingcbg. zum
1. Dez. einfaches
heizbar. Zimmer,
möbl. Zuschristen
unter „Nr . 10771
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 4
Beamter sucht ein
ruhiges , möbliert.
Zimmer . Zuschr.
unter „Nr . 16752"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 4
Angeh. Studentin
mit kl. Beinleiden
sucht heizb. Zim¬
mer mit Morgen-
kasfec. Zuschriften
unter „Nr . 16764"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 4
Berufstätig . Herr
sucht ein möbliert.
Zimmer,z . 15. No-
vemb. od. 1. Dez.
Zuschriften unter
„Nr . 16762" an d.
Innsbr . Nachr. 4
Herr in Stellung
sucht nettes , heiz¬
bares Zimmer.
Zuschriften unter
„Nr . 16795" an d.
Innsbr . Nachr. 4
Junge Dame,
stud. rer . pol., sucht
gut eingerichtetes,
heizbares Zimmer
in gutem Hause.
Zuschriften unter
„Nr . 16782" an d.
Innsbr . Nachr. 4
Medizinerin sucht
ab sofort heizbar.
Einbettzimmer in
Jmisbr . od. Um-
gebg. Zuschr. unt.
„Nr . 16815" an d.
Innsbr . Nachr. 4

I oiteae « eilen I

Mithilfe im Haus.
halt s. 2 Vormit-
tagstundcn gesucht.
Fr . Kafka, Adam¬
gasse 2/1. 10345-5
AuSgeher für Zu-
stellg. von Waren
s. einige Nachmtt-
tagstunden gesucht.
Zuschristen unter
„Nr . 16844" an d.
Innsbr . Nachr. 5
Putzfrau wird aus¬
genommen, täglich
5 Stund . Zuschr.
unter „Nr . 10843"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 5
Reinl . Mädchen,
das kochen kann,
für sofort gesucht.
Sonneuburgstr.
Nr . 14, 3. Stock.

16852-5
Bedienerin für so¬
fort gesucht. Son-
nenburgstr . 14/3.

16853-5
Verläßt . Gcschäfts-
diener für Dauer-
stelluug gesucht.
Zuschriften unter
„Nr. 36387" an d.
Innsbr . Nachr. 5
Hitfsarbeiterin
wird s. leichte Ar¬
beit ausgenommen.
Kann auch ältere
Fpau sein. Wattc-
sabrik in Mühlau,
Kirchgasse 1.

36759-5
Tflcht. Hausmäd¬
chen sucht f. sofort
Hotel Gold. Adler
in Innsbruck.

16832-5
Bedieucrin f. ca.
5 Tage wöchentl.,
2 b. 3 Std . tägl .,
f. Vor- od. Nach¬
mittag gesucht.
Schöpsstr. 17/1., r.

10829-5
Bedienerin oder
Mädchen für alle
häuslichen Arbei¬
ten auf halbtägig
oder länger für
sofort oder auch
später gesucht. Zu¬
schrift. unt . „Num¬
mer 16862" an die
Innsbr . Nachr. 5

Schrammclsän-
gcr(in) wird ge¬
sucht, der auch als
zweiter Geiger zu
verwenden ist.
Zuschriften unter
„Nr . 10856" an
die Innsbrucker
Nachrichten. 5

Hausmädchen
wird sofort ge¬
sucht. Karl Wasch-
gler, Gasthaus,
Jnnrain Nr . 38,
Tel. 8 v. 2657.

10355-5

Tüchtige Haus¬
gehilfin, die gut
kochen kann, in
modernem Haus¬
halt gesucht. Mel-
den zwischen 12
bis 14 Uhr oder
19—21 Uhr . Tele¬
phon 8/1862.

10749-5

Allcinsieh. Frau
zwischen 40 bis
50 Jahren , die
alle Arbeiten im
Haushalt verrich¬
ten kann sowie
Wartung v. Kin¬
dern, von 2 bis
10 Jahren , wird
ausgenommen bei
Autodienst: Fuchs,
Zirl . 10730-5

Hausgehilfin für
sofort oder 15. ge¬
sucht. Dr . Schu¬
macher, Pfarrg . 5.

10816-5

Ehrliche Haus-
gehilsin oder Be¬
dienerin für sof.
gesucht. A.-Pichler-
Platz Nr . 6/3.. r .,
b. Gertlcr . 10824-5
Bedienerin wird
gesucht. Conrad-
stratze 21 ., links.

10790-5t ;si'snia
Tüchtige Kellnerin
sucht Stelle für
Saison . Zuschrist.
unter „Nr . 16837"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 6
Tüchtige Kellnerin
sucht Stelle für
15. Novemb. Zu¬
schrift. unt . „Num¬
mer 10296“ an die
Innsbr . Nachr. 6

Tüchtige, nette
Kellnerin sucht
Stelle . Zuschrift,
unter „m.  10830"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 6

Tüchtiges Stu¬
benmädchen sucht
Posten für sofort
oder 15. Novemb.
in gutem Hotel in
Innsbruck . Zuschr.
unter „Nr . 16775"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 6

Pensionist sucht
halbtägig oder
einige Tage in d.
Woche Beschäfti¬
gung, leichte Bü¬
roarbeit . Lager¬
arbeit oder Inkas¬
sant. Zuschriften
unter „Nr . 10797"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 6

Jg . Mädchen
<20 Jahre ), Reife¬
prüfung , Steno¬
graphie und Ma¬
schinenschreiben,
sucht Stellung in
Hotelbüro f. Win¬
tersaison. Zuschr.
unt . „Nr . S 36756"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 6

Zinimermädel
sucht Stelle bis
15. Nodemb. Wl,
am liebsten Sai¬
son, gute Zeug¬
nisse vorhanden.
Angebote mit Ge¬
haltsangabe unter
„Nr . S 3676" an
die Innsbrucker
Nachrichten. 6

Junge , tüchtige
Zahlkellnerin
sucht in gutem
Gasthos od. Casö
in Kufstein oder
Innsbruck ab so¬
fort Stelle . Zu¬
schrift. unt . „Num¬
mer 32000" an die
Geschäftsstelle Kuf¬
stein der Innsbr.
Nachrichten. 6

Suche selbständig.
Posten als Bedie¬
nung in gutgehen¬
dem Gasthos, mög-
lichst in Kitzbühel,
Seefeld oder Arl¬
berg. Jahreszeug¬
nisse vorhanden.
Zuschriften unter
„Nr . S 36778" an
die Innsbr . Nacki-
richien. 6

Verkaufe (priv.)

Komplett. Herren-
Tkianzug (schlanke
Fig ., inittl . Gr .),
Skimütze u. Pull¬
over zu verkaufen.
Pircher , Rätters
Nr . 47. 36653-7a

Hit Kunstliebhaber
zu verkaufen Bü¬
cherkasten nach
Original vom
14. Jahrhundert,
auch als Gläser¬
schrank für Gast¬
stube sehr geeig¬
net, und Bücher.
Lohbachsiedlung
Nr . 14 a. 10736-7a
Gebr . Hcrren-
Skischuhc, 44,
Juchten , 35 ,tt,
zu verkaufen.
Beethovenstraße 1,
Parterre rechts,
zwischen 12 bis
14 Uhr . 10816-7a
Herrlicher Silber¬
fuchs, neu, zu ver¬
kaufen. Zuschrift,
unter „Nr . 10806"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 7a
Ein Paar Gummi
Motorstiefel und
ein großer Lino¬
leumteppichzu ver¬
kaufen. Mozartstr.
Nr . 10, 4. Stock
rechts, Telephon
Nr . 8 v. 2621.

10846-7«

Ein Paar sehr gut
erhaltene Damen-
ski mit neue»
Stöcken sind zu
verkausen. Zu be¬
sichtigen bei Bach-
mann , im Kran-
kcnhauskiosk, stets
Nachmittag von
2—6 Uhr.

10342-7a

Weißes Kinder-
Gitterbett , 68 mal
140 cm, mit Pa¬
tenteinsatz, zu ver¬
kaufen. Schretter-
straße 1/2., Tür
Nr . 12, Pradl.

16841-7«

Kunstvolle Eisen¬
kasse für Bauern¬
stube oder Speise¬
zimmer sowie eine
Handkasse für Ge¬
schäft oder Privat,
zu verkaufen.
Csajka, Mühlau,
Kirchgasse Nr . 7.

10840-7a
Schreibmaschine
Adler Nr . .7, zu
verkaufen. 18 bis
19 Uhr. Solbad
Hall, Ufcrweg 3.

36690-7»
2 Knabenanzüge,
Größe 42, billig
zu verkaufen.
Pradler , Solbad
Hall, Rudolfstr . 3.

36691-7-
Waschmaschine,
fast neu, weil zu
klein, zu verkauf.
Dr . Lantschner,
Jgls , Gotensitz.

36654-7a

Lesefreunde
Achtung! Schöner
Roman „Arm wie
eine Kirchen¬
maus ", hundert
Hefte, völlig neu,
ist um 20 M zu
verkausen. Ange¬
bote erbeten unt.
„Nr . H 36672" an
die Innsbrucker
Nachrichten. 7a
Fast neuer Stu¬
benwagen u. Gch-
schule verkäuflich.
Gumpstr. 684.

10793-7a
Elektrischer Herd,
gut erhalten , zu
verkaufen bei
Anton Kahl. Hat-
tdng 48. 10857-7«

Wurstmaschincii,
ein 15-Liter-Blitz
und ein Fried .-
Haaga-Wolf, sehr
gut erhalten , für
kleinere Metzgerei
oder Kantine zu
verkaufen. Zuschr.
an Fritz Volkert,
Telss Nr . 27,
1. Stock. 10859*7«

■Verkaufe (qesch.)l

Neuzeitl. Nund-
sunkantcnne (eine
Radiounterlage m.
eingebauter 2ln.
tenne) M 7 .50.
Unverbindliche
Vorführung.
Einselen, Burg-
grabcn 2. 34031°7b
Tchallplattcn.
album in großer
Auswahl.
Einsclen, Burg,
graben 2 34032*76
Holzwaren,
Schneidbretter,
Wäschetrockner,
Wäscheklammern,
80 Stück —.40.
Keramik a. Stadl-
l»rm, Lauben 23

10152-7b

Solinger S :abi-
waien in bester
Qualität . Stahl-
warcn -Lübcke.
Innsbruck , Mar .-
Therelien-Str 42.
Kleiderbügel —.13
aufw ., Flaschen¬
bürsten, Fußab¬
streifer. Keramik
am Stadtturm,
Lauben 23.

10153*7.6
Schasseln, rund,
Eimer , Zinkblech,
dah. nicht rostend,
vorrätig . Keramik
am Stadtturm,
Lauben 23.

10151.76
Nadiotischckien in
großer Auswahl.
Einselen, Burg¬
graben 2. 36750-7b
Reizende Beruss-
mäntcl eingctrof-
fen. Pipal , Markt-
graben 12.

34980-76

I Kaufgesuche 1

Kaufe gebrauchte
Gitarren u. Kon¬
zertzithern . Hasl-
wantcr , Kiebach-
gasse 15, Teleph
8/3038. 36626-d
Reiseschreibmasch.,
neuer. Modell, in
gutem Zustand , z.
kauf, gesucht. Jo¬
hann Graßmayr,
Leopoldstratze 53.

36744-8
Schreibmaschine z.
kaufen gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . 10860" an die
Innsbr . Nachr. 8
Pelzmäntel , Größe
Nr . 1 oder 2, zu
kaufen gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . 16839" an die
Innsbr . Nachr. 8
Wer verkauft neu¬
wertige Schall-
platten : Webers
„Aufforderung z,
Tanz ", Rossinis
„Die diebische El¬
ster", Ouvertur «,
und die Arie
„Lache Bajazzo ",
evtl. geg. Tausch.
Gärtnerei Marth,
Graf , Landeck.

36766-8
Skischuhe, Gr . 43,
gesucht. Zuschrist.
unt . „Nr . S16772"
an d. Innsbrucker
Nachr. 8
1 Kleiderkasten,
zweitürig , groß,
gut erhalten , kaust
Josef Schweitzer,
Bozner Platz Dl .,
Tel . 8/3603.

10784-8
Guterhaltene Näh¬
maschine zu kau¬
fen gesucht. Zu¬
schrift. unt . „Num¬
mer 10751" an dl«
Innsbr . Nachr. 8
Runden , dunkel¬
braunen , vierstißi-
gen Tisch, zirka
70X75, zu kaufen
gesucht. Zuschrift,
unter „Nr . 10754"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. ‘ 8
Wohnzimmcr-
Eckbank zu lausen
gesucht. Telephon
8 v. 3121. 10757-8
Doppclschlaszim-
mcr m. Matratzen
u. Klichencinrich-
tung gegen Bar¬
zahlung zu kaufen
gesucht. Näheres
bei Pecosta, Jnn-
straße 2/2., T . 1.

10758-8
Guterhalt . Pup¬
pen- od. Puppen-
sportwagcrl zu
kaufen gesucht.
Ruf 8 v. 1743.

10802-8
Ein guterhalten.
Puppenwagerl
wird zu kaufen
gesucht. Sailer,
Fifcherstraße 53,
3. Stock. 10801-8
Guterhalt , schwar¬
zes Pianino.
Zither , Sport¬
puppenwagen zu
kaufen gesucht. Te¬
lephon 4/3423.

16794-8
Grobe Märklin-
Eisenbahnanlagc,
Spur 00, zu lau¬
sen gesucht. Zu¬
schrift. unt . „Num¬
mer 10693" an die
Innsbr . Nach. 8
Schöner Puppen¬
wagen u. Puppe
zu kaufen gesucht.
Zuschriften unter
„Nr. 10817" an die
Innsbr . Nachr. 8

Arbeiter sucht ge
tragene Kleider,
Wäsche u. Schuhe
zu lausen. Zuschr.
unter „Nr . 10813"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 8
Damen-Skihose zu
kaufen gesucht.
Zuschriften an
Frieda Sluppner,
Kematen, „Alt¬
wirt ". 10816-8
Persianer oder
sonstiges Edelsell
sowie Fuchs, zu
kaufen gesucht.
Schillerstraße 19,
3. Stock rechts,
Tel. 533. 10825-8
Guterhaltene Kre
den; für Küche zu
kaufen gesucht.
Zuschriften an
Anzeigenstelle
Moser, Solbad
Hall. 36747-8

mmm
Ocldaucrwellcn,
Wasserwcllen, nur
erstkl. u. billigst
Salon Anderka
nur Biirgerstr . 28.

10831-10
Pflcgeplatz für
hjähriges Mädel
von berufstätiger
Frau gesucht.
Neuner , Inns¬
bruck, Hötting,
Fürstenweg 5 a.

10849-10
Pflcgcplatz für
elfjährigen Kna¬
ben bei guter Fa
milte aus 1. De¬
zember gesucht.
Zuschriften unter
„Nr . 10834" an die
Innsbr . Nachr. 10
Der Bursche, der
den Wellensittich
in der Bahnhof
straße 6 abgeholt
hat , möge ihn so¬
fort zurückstellen,
da er erkannt,
sonst wird die An¬
zeige erstattet.

10755-10

Grundstücke

Kleines Kasse«,
Haus zu pachten
gesucht. Umge¬
bung Innsbruck
bevorzugt. Zuschr.
unter „Nr . 10821"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 14

Juristische und
volfswirtschaftl.
VorbcrcitungS.
kurse (auch Fern
unterricht) Doktor
Alfred Stcgmnl
ler, Innsbruck,
Bürgcrftraste 81,
Parterre . Fernruf
Stelle 2 v, 1854.
Sprechstunden von
15—16 Uhr (Mon¬
tag bis Freitag)
Bestand seit 12. 1.
1921. 36128-11

Englischunterricht,
Berlitz-System, f.
Innsbr . Nachr. 11
10jährigen gesucht.
Zirkel erwünscht.
Anbote unter
„Nr. 10766" an die
Innsbr . Nachr. 11

Ban
10.000—20.000 M
Darlehen gegen
Sicherstellung ge¬
sucht von ren¬
tablem Geschäft
zwecks Lagerver
größerung (weil
genügend Bezug¬
scheine vorhan
den). Zuschriften
unter „Sir. 10826'
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 15

Eine Herrcnuhr
wurde gefunden
Fnnstraße 43,
Lechncr. 10786-13

Gefunden am 26
Okt. 1941 in der
Haller Trambahn
eine Geldbörse m.
über 50 „Ä Inhalt.
Verlustträger , of¬
fenbar ein Wehr¬
machtangehöriger,
soll sich int Fund¬
amt, Pol . Dion .,
melden. 10916-13

Deutsche Boxer¬
hündin, 1939 ge¬
worfen , mit schön.
Stammbaum , an
Hundesreund zu
verkausen. Zuschr.
unt . „Nr . S 36730"
an d. Innsbrucker
Nachrichten. 17

Voigtländer & Sohn, Aktiengesell¬
schaft , Braunschweig

Für unsere gut organisierte Zeit¬
studien -Abteilung suchen wir zu
möglichst baldigem Antritt einen
Hoch- oder Fachschulingenieur m.
gründlicher , praktisch . Erfahrung
in der feinmechanischen Massen¬
fertigung als Abteilungsleiter.
Aufgabengebiet : Vorkalkulation,
Festsetzung der Vorgabezeiten,
Festlegung des wirtschaftlichen
Fertigungsganges , planmäßig . Ver¬
besserung der Fertigung in Zu
sammenarbeit mit anderen Ratio
nalisierungsstellen . Ferner suchen
wir Zeitstudien -Ingenieure , die mit
dem Refa -System vertraut sind

und praktische Betriebserfahrung
auf je einem oder mehreren der
folgenden Gebiete haben : Linsen
herstellung , Spitzendreherei , Re
volverdreherei , Automatenbetrieb,
Fräserei , Bohrerci und Montage
Ausführliche Bewerbungen mit
Lichtbild neuesten Datums , Zeug
nisabschriften , Lebenslauf , An
gäbe der Gehaltsansprüche und
des frühesten Eintrittstermines
unter Kennzeichen 1 E 94 erbeten
an die Personalabteilung . 36214-5

Laufbursche cd. Laufmädchen wird
für sofort gesucht . Vorzustellen
i. Blumengeschäft Matscher -Fröh-
1er, Maximilianstraße 17. 36692-5

Pensionist für ganz leichte Arbeit
6 Stunden täglich ges. Keramik
gm Stadtturm , Lauben 23. 34978-5

Packer oder Packerin sucht Wein¬
kellerei Mumelter u. Söhne, Inns¬
bruck , Andreas -Hofer -Straße 3. ’

36762-5
Verläßlicher Hausdiener in Dauer¬

stellung für Lagerarbeiten und
Warentransport gesucht von Julius
Pitscheider , Innsbruck , Hhrzog-
Friedrich -Straße 8. 10763-5

Zwei Verkäuferinnen sowie ein Haus¬
knecht für die Lebensmittelbranche
werden dringend gesucht . Zuschr.
unter „Nr . 10800“ an die Innsbr.
Nachrichten . 5

Für Fräulein mit Kenntnissen in
doppelter Buchhaltung bietet sich
die Möglichkeit der Einarbeitung
in einem größeren Innsbrucker
Bankinstitut . Bei Eignung erfolgt
Verwendung zu selbständigem Ar¬
beiten . Bewerberinnen mit kauf¬
männischer Praxis und nicht un¬
ter 22 Jahren werden bevorzugt.
Angebote unter „Nr . 36749“ an die
Innsbrucker Nachrichten . 5

Kaufm. Sachbearbeiter, selbständig,
erste Kraft , zur Erledigung von
Finanzierungs - und Grundstücks¬
angelegenheiten für sofort oder
später gesucht . Bewerbungen mit
neuerem Lichtbild , handgeschrie¬
benem Lebenslauf , Zeugnisabschrif¬
ten und eidesstattlicher Erklärung
über bisherige Unbescholtenheit
erbeten an „Neue Heimat “, Ge¬
meinnützige Wohnnngs - und Sied¬
lungsgesellschaft der Deutschen
Arbeitsfront i. Gau Tirol -Vorarl¬
berg G. m. b. H., Innsbruck , Drei¬
heiligenstraße 9. 36674-5

Hotel „Post “, Imst . Für zirka 4- bis
6wöchige Urlaubsvertretung suche
ich für sofort eine erste Köchin,
1 Zahlkellnerin. Möglichst umge¬
hende Angebote an Hotel „ Post “,
Imst , Tel. 2. 36741-5

Selbständige Kontoristin m. Kennt¬
nissen der Stenographie , Maschi¬
nenschreiben und einfachen Buch¬
haltungsarbeiten wird zu soforti¬
gem Eintritt gesucht . Schriftliche
Anbote an den Wirtschaftsverband
der vereinigten Bäckermeister
Salzburg -Tirols in Innsbruck , Ing .-
Etzel -Str ., Bogen Nr . 29. 10805-5

Perfekte Schankkassierin und KU-
chenmädel für sofort gesucht. Ho¬
tel „Westbahnhof “, Andr .-Hofer-
Straße 46. 36688-5

Fleißiger , verläßlicher Hausdiener
findet Dauerstellung bei Feld¬
kirchner , Meraner Str . 8. 36774-5

Hilfskraft für leichte Arbeit in der
Werkstätte (evtl . Pensionist ) ge¬
sucht . Sporthaus Hummel , Maria-
Theresien -Straße 11. 34069-5

Daimler -Benz Motoren G. m. b. H.,
Genshagen (Kreis Teltow ), Tel.:
Berlin 84 36 31, sucht Betriebs-
buchhaiter(innen), Sachbearbeiter
f. d. Einkauf, Rechnungsprüfer,
Lagerbuchhalter(innen), Hollerith-
Locherinnen, evtl , zum Anlernen.
Angebote sind unter Beifügung
von Zeugnisabschriften , Lichtbild,
Lebenslauf , Angabe des Gehalts-
anspruches und des frühesten Ein¬
tritts termines einzusenden . 36004-5

Daimler -Benz Motoren G. m. b. H.,
Genshagen (Kreis Teltow), Tel.:
Berlin 84 36 31, sucht Buchhalter,
Gehaltsbuchhalter, Statistiker,
Stenotypistinnen , Maschinen¬
schreiberinnen, Nachkalkulatoren,
Bürohilfskräfte . Angebote sind
unter Beifügung von Zeugnisab¬
schriften , Lebenslauf , Lichtbild,
Angabe des Gehaltsanspruches u.
des frühesten Eintritts termines
einzusenden . 36001-»

Tüchtige männliche , auch weibliche
Kanzleikraft für Lebensmittelge¬
schäft und Bäckerei gesucht . Selb¬
ständiges Arbeiten ist Bedingung.
Gute Unterkunft und Verpflegung
wird geboten . Antritt am 1. De¬
zember oder später . Angebote mit
Zeugnis und Lichtbild unter „Ni*.
S 36595“ an d. Innsbrucker Nach¬
richten . 5

Goldschmied$ff Uf$
etfitmub, Beslelke, WettistLll»

Innsbruck, Mar.-Ther.-Slr. 8
chtrsa-ib

D iehohe & ditLeisturig.
macht die Osrarn-®-
'äßampz ZLi?metstbe
nährten tfchtqueU*

m
mild

aromatisch
siark wirksam

gegen Zahnsteinansatz
zahnfleischkräftigend

mikrofein

Die echten

farfwdxn

Knoblauch -Perlen
für die innere Reinigung
Bseit Jahren bewährt  Hjsfefs wehr begehrt  0

sind orhälll.in allen Apotheken
und Drogerien

Fischer, Museumstr.. Nachlmann,
Jnnrain , Winter, Hrz.-Fr.-Str,

Stubenmädchen, Hausbursche, mit
teilweiser Vertretung des Lohn ,
dieners , Nachtportier , alles Jahres j
Posten, sucht Hotel „München“,
Innsbruck . 340685 >

ioiut-
?4Uta

mäet Dose?
Keine neue, sondern sogar die
älteste Zahnpasta ist „Roso-
dont". die feste Pasta in der
netten Dauerdose . Ein wahres
Schmuckstück aus deutschem
Werkstoff. 60  Pfennig ein¬
schließlich Dauerdose (ein¬
malige Anschaffung ), 45
Pfennig jedes Nachfüllstüdt.
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Me Küste südlich Kertsch erreicht
Sewastopol, Kertsch, Anava, Moskau und Gorki im deutschen Bombenhagel

Me Briten wittern peinliche tlederrafchungen
Buf der Suche nach krfolgsmeldungen

Den Londoner Lügenregiffeuren verschlug es die Sprache—Sinnlose Verlegenheitsmanäver
Aus dem Führerhauptquartier. 12. Nov. Das

OberkommandoderWehrmacht gibt
bekannt: Auf der Krim  erreichten deutsche und
rumänische Truppen in scharfen Verfolgungs-
kämpfen die Küste südlich Kertsch.  Die Lust-
wafse setzte die Bombardierung der HäsenS c-
wastopol , Kertsch  und A n a p a mit guter
Wirkung fort.

Im Raum südlichTula  zerschlugen Infan¬
terie- und Panzerverbände in umfassendem An¬
griff eine sowjetische Kavalleriedivision, mach¬
ten zahlreiche Gefangene und erbeuteten 91 Ge¬
schütze sowie sonstiges Kriegsgerät. Ein von zu-
sammengesahten Kräften unternommener Aus¬
bruchsversuch aus Leningrad  scheiterte an
der Abwehr der deutschen Truppen unter

Kampf- und Iagdsliegerverbände griffen an
der gesamten Front rückwärtige Vcrbindungs-
linien und Flugplätze des Feindes erfolgreich
an. Sie zerstörten eine grosze Zahl von Eisen-
bahnzügen und fügten den sowjetischen Luft-
streitkräften erhebliche Verluste zu. Moskau
wurde bei Tage und bei Nacht mit Spreng-
und Brandbomben belegt. Volltreffer in Bahn-
anlagen verursachten schwere Schäden. Wei¬
tere Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich
gegen Rüstungswerke in Gorki.

Im Seegebiek um England  erzielten
Kampfflugzeuge in der vergangenen Nacht
Bombenvollkreffer auf einem großen Handels-
schiff ostwärts Lowestofk.  An der Kanalküstc

schwersten blutigen Verlusten für den Gegner. Ischosz Flakartillerie aus einem britischen Iagd
Dabei wurden von 17 angreisenden Panzern
elf, darunter sieben schwerste, vernichtet.

verband sechs Flugzeuge ab. — Kampfhand¬
lungen über dem Reichsgebiet fanden nicht statt.

London Mer Stalin verärgert
Die bolschewistische Forderung nach Errichtung einer zweiten Front im Mittelpunkt der Lon¬

doner Diskussion— Die britische Oeffentlichkeit gegen die eigene Regierung aufgewiegelt
(Von unserem TT.-Berichterstatter)

II . Genf. 12. Nov. Der verzweifelte Schrei
Stalins  nach der Errichtung einer zweiten
Front steht noch immer im Mittelpunkt der
Londoner Diskussion. Die britische Presse hat in
ihren Kommentaren Stalin zwar mit billigen
Ausreden vertröstet, aber was sonst aus Lon¬
don über die durch die Intervention Stalins
verursachte Stimmung verlautet, so bestätigt
alles die Vermutung, daß die Flucht des roten
Diktators in die Oeffentlichkeit in politischen
Kreisen Großbritanniens eine ungeheure Ver¬
legenheit und Verwirrung angerichtet hat, die
weit davon entfernt ist, abzuflauen. In diesen
Kreisen wird vor allem befürchtet, daß Stalins
Appell für die Schaffung einer Westfront
Churchill  und seinen Kollegen mehr als un¬
gelegen komme. Man habe in London sogar den
Eindruck, Stalin habe sich in seiner Rede ab¬
sichtlich über den Kopf der britischen Regierung
hinweg an die britische Oeffentlichkeit wenden
wollen, um die in den letzten Wochen so heftige
Kampagne wegen einer militärischen Interven¬
tion zu Gunsten der Sowjetunion, die in den
letzten Tagen etwas abgeflaut war, wieder
neue aufleben zu lassen. Dies könne unter Um¬
ständen, so wird in London berichtet, nicht un¬
bedeutende innenpolitische Konsequenzen haben.
Denn in der öffentlichen Meinung hätten die
Forderungen nach einer intensiveren Sowjct-

M  Mark bleibt stabil
ReichswirkschastsminislerFunk bei einem
Betriebsappell der Deutschen Rcichsbank

Berlin, 12. Nov. Auf einem Betriebsappell
der Deutschen Reichsbank, der in der Deutsch¬
landhalle stattfand, sprach Rcichswirtschafts-
minister ReichsbankpräsidentFunk.  Seine be¬
sondere Aufgabe sei es, der Reichsmark ihren
Wert zu bewahren und die Umgestaltung der
Deutschen Notenbank zu jenem Abschluß zu
bringen, der den nationalsozialistischenGrund¬
sätzen entspricht.

Das Geld wird nach Beendigung des Krie¬
ges volle Kaufkraft haben, führte er u. a. aus,
denn wir werden es mit Gütern zusätzlich be¬
legen können, die uns reichlich und billig aus
den neugewonnenen Rohstoffgebietenzufließen
werden. Unser Geld ist soviel wert wie unsere
Arbeit wert ist. Der Geldwert drückt den Wert
des Sozialproduktes aus. Also ist unsere Wäh¬
rung eine soziale Währung.

Diese Erkenntnis läßt im deutschen Volke nicht
den geringsten Zweifel an der Stabilität der
Währung auskominen. Die Reichsmark ist stabil
geblieben und sie wird auch weiterhin stabil
bleiben und nach siegreicher Beendigung des
Krieges erst recht.

Hilfe in Form einer militärischen Aktion an der
Oberfläche weiter geschwelt.

Daß sich Stalin nicht scheute, einen großen
Teil der britischen Oeffentlichkeit gegen die
eigene Regierung aufzuwiegeln, ist in der Tat
eine der bemerkenswertesten Seiten des ver¬
zweifelten Hilferufes der Bolschewisten. Es
handelt sich hier um eine direkte Intervention
in die inneren Angelegenheiten eines Bundes¬
genossen, ein politisches Manöver, das nach bis¬
herigen diplomatischen Anschauungen nicht nur
eine unkorrekte, sondern direkt unfreundliche
Haltung bedeutete und unter Bundesgenossen
auf alle Fälle verpönt war. Aber die Lage der
Bolschewisten ist eben so verzweifelt, daß sich
Herr Stalin nicht an solchen Aeuherlichkeiten
stoßen konnte, sondern auch vor diesem Mittel
nicht zurückschreckte. Die Zukunft wird zeigen,
ob die Bolschewisten auf diese Weise fortzuschrei¬
ten gewillt sind. Niemand würde sich wundern,
der ihre Methoden kennt. Die britischen Pluto-
kraten, die sich in ihrer Not dem Teufel ver¬
schrieben haben, dürften daher auf diesem Ge¬
biet vermutlich noch ein blaues Wunder erleben.

Der Mt  bei den öüditalienern
Neapel, 12. Nov. Auf einem Empfang des

Gauleiters und der Politischen Leiter der Par¬
tei Neapels hielt der Duce eine kurze Ansprache.
Er erklärte, er fei immer überzeugt gewesen,
daß das Volk von Süditalien, das den Wir¬
kungen des Krieges besonders ausgesetzt sei.
Ruhe und Disziplin bewahre und die Hoffnung
des Feindes enttäusche, der durch seine Angriffe
den Kampfeswillen und den Kampfgeist der
Bevölkerung zu zertrümmern versuche.

Der Duce sprach dann den Schwarzhemden
Neapels seine Anerkennung für ihre tapfere
Haltung aus.

<Vov unserem Stockholmer Vertreter)
hw. Stockholm, 12. Nov. Die Feststellung des

Führers,  daß Deutschland im Osten bereits
ein Gebiet fünfmal größer als England besetzt
hat mit 70 bis 75 v. H. aller Industrie- und
RohstoffbezirkeRußlands, war die beste Ant¬
wort auf alle die englischen Behauptungen, der
deutsche Feldzug habe „sich festgerannt". Wie¬
der einmal sei Deutschlands„Kriegsfahrplan
durcheinandergeraten", und was es sonst an
beliebtem Londoner Unsinn mehr gibt. Am
Sonntag wurden einige kümmerliche Polemiken
unternommen. Sie haben inzwischen vollkom¬
men aufgehört; selbst den Londoner Lügen¬
regisseuren erschien es wohl sinnlos, gegen die
klaren Tatsachen, wie sie in der Führerrede
angeführt werden konnten, mit Worten zu
fechten, solange England eingestandenermaßen
keine Waffen dagegen besitzt. Außerdem sind
die Engländer mal wieder recht nervös in be¬
zug auf taktische Vorgänge, über die sie nicht
genügend unterrichtet sind. Ihre Blicke irren
bald vom Norden zur Kertsch-Halbinsel, bald
vom Donezgebiet zum Oberlauf der Wolga.
Sie wittern kommende peinliche Ueberraschun-
gen und halten sich sogar gegenwärtig mit Be¬
hauptungen über gescheiterte deutsche Offen-
siven oder größten sowjetischen Gegenaktionen
— Kampfvorgänge, die nur in ihrer eigenen
Phantasie bestanden hatten — auffallend zu¬
rück-

Die Engländer haben sich bemüht, in den Ta¬
gen nach den.Reden Roosevelts  und be¬
sonders Stalins  eine gewisse Betriebsamkeit
zu demonstrieren, um sich wieder in den Vor¬
dergrund derNachrichten zu manövrieren. Aber
die Hauptüberschriften der Weltpresse wurden
dennoch von der Führerrede bestritten. . . oder
allenfalls von den englischen Verlusten in dem
Großangriffsversuch uuf Deutschland in der
Nacht zum Samstag. Den Engländern scheint
durch ihre schweren Verluste, wenn sie auch be¬
haupten, den angeblichen Ausfall von zwei¬
hundert Fliegern (wahrscheinlich mehr!) glatt
verschmerzen zu können, die Lust an der Wie¬
derholung solcher Unternehmen etwas vergan¬
gen zu sein. Nach ihren zweifellos nicht zu be¬

scheiden gefaßten Angaben war an neuen
Operationen in der Nacht zum Montag nur
insgesamt ein Drittel soviel Flugzeuge betei¬
ligt wie vor zwei Tagen. Ihre Prahlereien
über den Angriff auf Hamburg  dürften in
der ganzen Welt um so weniger Glauben fin¬
den, als man sich nur allzu gut der oft genug
behaupteten„Pulverisierung" dieser Stadt ent¬
sinnt.

Auch auf einem weiteren Gebiet in Chur¬
chills eigentlichem Element versuchen die Eng¬
länder gegenwärtig Erfolge um jeden Preis an
sich zu reißen: im Seekrieg im M i t t e l m e e r,
wo jedenfalls überlegene englische Kräfte, die
von Alexandria  überraschend eingesetzt
werden konnten, gegen die italienische Schiff¬
fahrt vorgeschickt waren. Man begnügte sich
jedoch in London mit dem Hinweis, daß „der
Achsenoffensive in Nordafrika der Boden ent¬
zogen" oder Suez  endgültig gesichert sei.
Wie? Bisher wurde es doch ganz umgekehrt
dargestellt, als wenn nur die Engländer selbst
Offensivpläne in Nordafrika hätten! Die Lon¬
doner Regie scheint hier auf die gleiche Me¬
thode verfallen zu fein wie in bezug auf den
Kampf im Osten. Durch Erfindungen und „Zu¬
rückschlagungen" oder „Absage" erfundener
gegnerischerOffensiven werden„Erfolge" fabri¬
ziert, die einer Nachprüfung schwerlich stand¬
halten.

In Wirklichkeit sieht es mit den englischen
„Erfolgen" etwa folgendermaßen aus: In
Afrika scheinen die neuseeländischen Pläne für
die Zurückziehung der bisher im Nahen Osten
zur Verfügung gestellten Truppen dieses Do¬
minions ein erhebliches Durcheinander hervor¬
gerufen und anscheinend zum Aufschub, wenn
nicht zur Absage der in Wirklichkeit englischer-
seits gehegten Offensivpläne geführt zu haben;
ohne die Neuseeländer kann aber Auchinleck,
auch selbst, wenn er es sonst selbst riskieren
wollte, keine Offensive gegen Libyen unter¬
nehmen. Auch auf See gibt es eine Kehrseite
solcher kurzfristigen Freuden, wie sie jeder Ein¬
zelvorgang im Mittelmeer in England zu er¬
regen pflegt, aus einer Ueberheblichkeit heraus,
die Italien mit ganz besonderem Haß verfolgt.

„Ich sah den Bolschewismus"
Von SA.-Obergruppenführer Böckenhauer,

z. Z. Oberleutnant und Kompanieführer
„Ichsah denBolschewismu  s", wird man¬

cher vom Ostfeldzug heimgekehrte deutsche Soldat
der Familie, den Verwandten, Bekannten und Ar¬
beitskameraden sagen. Aus diesen Worten wird die
Ueberzeugung vom Selbstgesehenen und Selbsterleb¬
ten sprechen. Dieses Selbstgesehene und -erlebte ist
von so einmaliger Wucht und Eindringlichkeit, daß
es in der Erinnerung unauslöschlich hasten wird.

Was alle nationalsozialistische Aufklärungsarbeit
durch Wort und Bild, durch Presse und Literatur,
durch Versammlungen und Rundsunk selbst bei größ¬
ter Intensität auch nicht annähernd in diesem Aus¬
maße vermocht hätte, hat der Ostseldzug möglich ge¬
macht. Die große Masse des Heeres, die marschie¬
rende Infanterie, die Schritt sür Schritt zurücklegt

IWangkaWek drolit den Japanern
Neue Ausrüstung chinesischer Reservearmeen abgeschlossen— Amerikanische Beeinflussung

kanischer Regie durchgeführte Neuorganisation
der Burma-Straße noch immer nicht völlig ab¬
geschlossen werden konnte. Marschall Tschiang-
kaischek drohte bei der Gelegenheit den Japa¬
nern mit Initiative von seiner Seite.

Bekanntlich hält sich seit einiger Zeit eine
50köpfige amerikanischeMilitärmission unter
der Leitung von General M a g r u d er in
Tschungking auf, die jetzt über die chinesischen
Armeen als Ratgeber verteilt worden fein soll.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Rede dem
Marschall Tchiangkaischek von seinem amerika¬
nischen Ratgeber Owen L a t t'i m o r e nahe¬
gelegt wurde.

(Von unserem Mitarbeiter)
o. sch. Bern, 12. Nov. Vor Pressevertretern

in Tschungking  erklärte der chinesische
Marschall T schi a n g ka i schek, die neue
Ausrüstung chinesischer Reservearmeen sei jetzt
abgeschlossen worden. Er verriet allerdings
nicht, worin die neue Ausrüstung dieser Ar¬
meen bestehen soll. Noch vor kurzem hielten
angelsächsische Beobachter das über die Burma-
Straße in den letzten Wochen transportierte
amerikanische Kriegsuiatcrial im Hinblick auf
die großen Räume, in denen zwischen japa¬
nischen und chinesischen Truppen gekämpft
wird, für relativ gering, zumal die unter ameri-

und nirgends im Eiltempo vorbeislitzt, hatte genug
Gelegenheit, Land und Leute, den praktischen Kom¬
munismus und die wirtschaftlichen Sowjetverhäli-
nisse kennenzulernen. Unser Weg führte von einer
Provinz nach der anderen, durch Einzelgehöfte, durch
kleine und große Dörfer, durch kleine, mittlere und
große Städte. Millionen sind gleich uns so durch die
Sowjetunion marschiert und haben gesehen und ge¬hört.

Vom Asowschen Meer zurückgekehrt, habe ich erst
einmal die Zeitungen nachgelesen und sah Illustrierte
und Wochenschauen. Man kann ab:r den Bolsche¬
wismus einfach nicht erschöpfend beschreiben oder in
Bildern zeigen. Wenn sür irgend etwas das Wort
gilt, „das muß man gesehen  he ' m", dann sür
die Sowjetunion. Millionen deutscher Soldaten, vom
Jünglingsalter bis zum Weltkriegssoldaten, der wie¬
der dabei ist, werden Stunden und Stunden be¬
richten.

Ich weiß schon jetzt, daß es manches Mal heißen
wird: „Das ist übertrieben", oder„das ist doch nicht
allgemein so." Und doch ist alles tausendfach gesehen
und erlebt worden. Ueberall dort, wo wir marschier¬
ten, ob am Pruth oder Dnjestr, in Podolien oder
Nikolajew, am Dnjepr, am Schwarz::. Meer, an der
Pforte zur Krim, bei Melitopol oder am Asowschen
Meer. Man glaubt, man sei nicht mehr unter Men¬
schen, sondern unter Tieren in Menschcn-
gesta l t, so verkommen und halbvertiert, dumpf und
stumpf sieht die Bevölkerung zu einem großen Teil
aus. Die Vielzahl rassischer Erscheinungen widert
geradezu an. Die bolschewistischen Lebensverhältnisse
— Lehmbuden wie in einem Negerkral— sind un¬
beschreiblich; die Bekleidung besteht aus Lumpen,
fast alles läuft barfuß, und die Ernährung ist ge¬
radezu undenkbar. Alles kaut rohe Maiskolben und
Sonnenblumenkerne. Dabei Schmutz, Dreck und Un¬
geziefer, wie es für Deutsche einfach unvorstellbar ist.

Immer wieder sprach ich mit Soldaten meiner
Kompanie über das, was wir stündlich und täglich
sahen. Immer wieder wies ich daraufhin: „Und bei
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uns haben noch 1933 mehr als sechs Millionen wahl¬
berechtigte Männer und Frauen ihre Stimme mehr
als hundert kommunistischen Reichstagsabgeordneten
gegeben, damit das bolschewistische System auch bei
uns eingesührt wird. Angesichts dieser Verhältnisse
erscheint den Männern die in Erinnerung gebrachte
Tatsache so absurd, daß ihnen alle Worte fehlen.

An einen Soldaten richtete ich die Worte: „Sagen
Sie mal, wenn das hier das Paradies der Arbeiter
und Bauern ist, wie die Sowjets lagen — was ist
denn dann bei uns in Deutschland?"

Aus vollem Herzen antwortete er zugleich für seine
Kameraden: „Der Himmel auf Erden, Herr Ober¬leutnant." —

In zwei Fällen hatte ich besondere Gelegenheit,
den Eindruck der sowjetischen Verhältnisse aus unsere
Männer zu studieren. Zwei Männer, die noch 1933
illegal für die KPD. weitergearbeitet hatten und da¬
für' gerichtlich bestraft worden waren, sind nun beide
seit Wochen im „Vaterland der Arbeiter". Als ich

einen ins Gespräch zog, sagte er mir erschüttert: „Ich
rufe jetzt Heil Hitler fanatischer als der älteste Kämp¬
fer." Mehr konnte er nicht herausbringen, so sehr
lastete das Gesehene und Erlebte aus ihm.

Unsere Männer sahen sich täglich und stündlich
vor neue Ueberraschungen gestellt. Hatte man sich
gerade langsam mit der Tatsache vertraut gemacht,
wie unendlich viele Juden es überall gab und er¬
kannt, daß sie die geistigen und zum großen Teil
auch praktischen Anstifter und Missetäter der gräß¬
lichsten Untaten waren, mußte man zur Kenntnis
nehmen, daß sie bei den Sowjets tatsächlich alle
politische, staatliche und wirtschaftliche Macht besessen
hatten. Hatte sich der Landser gerade die politischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse klarlegcn lassen oder
die ukrainische Bevölkerung selbst gehört und dabei
erfahren, daß rund 80 bis 90 v. H. des Ertrages
der Arbeit der Menschen dem Staat als Steuern
verfiel, so mußte er gleichzeitig alle Einzelheiten des
Kollektivsystemserfahren.

Wie „frei" der Sowjetbürger war, ergab sich zum
Beispiel daraus, daß er für eine Viertelstunde Zu-
spättommen zur Arbeit sofort vom Fleck weg drei
Tage arrestiert wurde, unter Lohnabzug für sechs
Tage, was zugleich eine Woche Hungern bedeutete,
da der Lohn zum großen Teil in Lebensmitteln ge¬
zahlt wurde. Der Bauer mußte feine gesamte Eriüe
— wenn er nicht ohnehin in Kollektivwirtschaft ar¬
beitete— dem Staat zu einem Spottgeld verkaufen,
wobei er dann den selbst benötigten$ eU zum zehn¬
fachen Preis wiederkaufen durfte. Das alles in einem
Land mit einer unendlich fruchtbaren Erde, die kei¬
nes Düngers bedarf.

Das besonders Ueberzeugendewar, daß die rauhe
Wirklichkeit und die Bevölkerung selbst Ausschluß
gaben. Trefsend sagte mir ein Offizier: „Ich habe ja
gelegentlich früher auch gedacht, hier malt wohl die
NSDAP.-Propaganda etwas schwarz, um alles an¬
schaulicher und eindringlicher zu machen; aber ich
muß ehrlich sagen, hier wird die Propaganda von
der Wirklichkeit bei weitem übertroffen."

Bei aller Primitivität an Wohnung, Hausrat, Er¬
nährung, Bekleidung hatte die Sowjetunion eine
Rüstung, die gigantisch an Zahl und hochmodernem
Zustand ist. Für sie haben die gesamten sowjetischen
Staatseinnahmen gedient. Daraus erklärt sich die
ungeheure äußere Verelendung des Volkes.

Immer wieder sprechen die Männer es aus:
„Wenn der Führer  nicht zuvorgekommen wäre
und sich diese Riesenarmce mit ihrer ungeheuren
Rüstung gegen uns in Bewegung gesetzt hatte, ein
Halten wäre unmöglich gewesen."

Niemand weiß besser, wie notwendig der Schlag
des Führers gegen den Bolschewismuswar, als die
Soldaten der Ostfront selbst. Diese bolschewistische
Welle wäre nicht nur über Deutschland, sondern über
Europa hinweggegangen, um alles auszulöschen,
was europäische Kultur und Zivilisation heißt.

Das Wort vom„Kampf für die europäische Kultur
undZivilisation" ist auch dem letzten Landser, der
es vielleicht früher nicht voll und ganz verstanden
hatte, nun klar geworden, nachdem er die grauen¬
volle Unkultur und Barbarei des Sowjetsystems
mit eigenen Augen sah.

Bobbies als Langsinsrr
,ä; (Von unserem 0 . St.-Berichterstatter)

JI . Stockholm, 12. Nov. Aus der englischen
Hafenstadt Folkestone berichtet„Daily Tele¬
graph", daß dort ghgen 13 englische Polizei¬
beamte die Anklage erhoben worden ist, wäh¬
rend der Verdunkelung Diebstähle verübt zu
haben. Einer der Polizeibeamten hat bereits
gestanden, daß er während nächtlicher Dienst¬
stunden in 32 Fällen Einbrüche in Geschäfts¬
häuser der Stadt verübte. Allein das von die¬
sem Beamten gestohlene Gut verkörpert einen
Gesamtwert von rund 1600 Pfund Sterling.

Vas Urteilderverbündeten
USA.-Admiral kritisiert die Britenluftwaffe— Britische Soldaten auf ihre Flieger erbittert

(Von unserem OSt.-Derlebterstatter)

II . Stockholm. 12. Nov. Die britischen Sol¬
daten feien,- wie authentische Berichte nord¬
amerikanischer Beobachter besagen, nach der
Kreta-  Niederlage so erbittert aus die bri¬
tische Luftwaffe gewesen, daß es beispielsweise
dem Flugpersonal in Alexandria  nicht er¬
laubt war, auf die Straße zu gehen, als die
von Kreta evakuierten Soldaten dort an Land
gingen.

Nach einem Artikel des USA.-Konteradmi-
rals Harry Partiell in „Colliers Magazine"
habedie britische Luftwaffe sich als Allround-
Kriegsinftrument überhaupt nicht wirksam ge¬
zeigt. Partiell behauptet sogar, daß die bri¬
tische Luftwaffe sich wiederholt geweigert habe,
U-Boote vor England anzugreifen mit der Be¬
gründung, dies sei Aufgabe der britischen
Flotte. Partiell betont, es sei nicht seine Ab¬
sicht, die Leistungen der britischen Luftwaffe zu
verringern, ihre Fehler kämen seiner Ansicht
nach aber daher, daß sie eine selbständige Ein¬
heit sei.

SaS Spiel um Zslmrb
(Von unserem CE.-Bevichterstatter)

JI . Newyork, 12. Nov. Washington  ver¬
mutet, daß die Erhebung Islands zu einer erst¬
rangigen Flottenbasis der USA. als Vorläufer
der unmittelbaren Ausdehnung der USA.-See-
patrouille und der USA.-Konvois bis nach den
britischen Häfen hin anzusehen ist, berichtet Asso¬

ciated Preß. Die maßgeblichen Stellen deuten
an, daß die USA.-Schiffe im Falle einer Befah¬
rung der Kriegszonen von USA.-Kriegsschiffen
begleitet sein werden. Dabei wird Island
eine bedeutende Rolle zufallen. Vermutlich hat
man in Island Großanlagen für die Reparatur
von Schiffen und Flugzeugen gebaut sowie
Brennstosslager und Munitionsdepots errichtet/
Es wird angenommen, bemerkt Associated Preß,
daß Island selbst dann die wesentlichste Flotten¬
basis der USA. im Nordatlantik bleiben wird,
wenn die USA. Stützpunkte auf britischen Bo¬
den errichten sollten, was nach Ansicht der Agen¬
tur durchaus im Bereich der Möglichkeit liegt.

AlMugsergen in WA.
hn. Rom. 12. Nov. Die soeben bekannt wer¬

denden technischen Einzelheiten über die Be¬
waffnung der USA.-Handelsschiffe bestätigen
nach italienischen Informationen die Meldun¬
gen, wonach man sich in Washingtoner Regie¬
rungskreisen mit dem Gedanken trägt, das Sy¬
stem der Geleitzüge wegen der damit verbun¬
denen hohen Gefahr aufzugeben. An die Stelle
der Geleitzüge sollen einzeln fahrende rasche
Transporter treten. Diese elegante Lösung der
plutokratischen „Nachschubschlacht" übersieht
allerdings den nicht ganz nebensächlichen Um¬
stand, daß die „modernen schnellen Schiffe",
die mit den amerikanischen Wunderkanonen
ausgestattet werden sollen, eine Rarität ge-

;worden sind.

vergebliche Londoner Ablenkungsversuche
vhantasiezifsern über die eingesehlen Flugzeuge sollen die Verluste verschleiern

Berlin. 12. Nov. Bei ihren Versuchen, den
bolschewistischen Bundesgenossen endlich ein¬
mal wieder so etwas wie eine Art gesteigerte
Aktivität vorzuführen, hat die britische Luft¬
waffe eine ihrer bisher schwersten Niederlagen
einstecken müssen. Bei den militärisch völlig
wirkungslos gebliebenen Einflügen in deut¬
sches Reichsgebiet gingen nach eigenem briti¬
schem Eingeständnis in der Nacht vom 7. zum
8. November nicht weniger als 37 Britenbom¬
ber verloren, dazu in der folgenden Nacht bei
wesentlich geringerem Einsatz neun weitere
Flugzeuge. Natürlich dauerte es nicht lange,
bis man in London eine „Entschuldigung" ge¬
sunden hatte für diese ungewöhnlich schweren
Verluste.

Angeblich war nicht die planmäßige und er¬
folgreiche deutsche Abwehr, sondern die beson¬
dere Unbill der Witterung an der nächtlichen
Katastrophe schuld. — Aber bald erkannte man
wohl, daß der böse Wettergott als Ausrede
doch wohl nicht durchschlagend genug war, zu¬
mal die klaren Angaben des deutschen OKW.
der Welt den Abschuß von 31 Britenbombern
allein in der Nacht zum8. November verkündet
hatten. So verfiel man in London einfach aus
den dreisten Roßtäuschertrick, durch phan¬
tastische Zahlenangabenüber die Stärke des
britischen Lufteinsatzes die tatsächliche Schwere
der Verluste zu verschleiern. Diente schon das
verhältnismäßig ehrliche Eingeständnis der
verlorenen Maschinen offensichtlich dem Zweck,
den sowjetischen Bundesgenossen zu zeigen,
wie stark die britische Luftwaffe sei, daß sie
derartige Einbußen ertragen könne, so folgten
bald Ziffern über den Gesamteinsatz, die
Moskau  und der übrigen Welt die relative
Geringfügigkeit der Verluste beweisen sollten.

Zwar hatten Newyorker  Blätter unter
dem ersten Eindruck der Schreckensnachrichten
die außergewöhnlichen britischen Verluste und
das „höllische Abwehrfeuer" besonders in B er-
lin stark hervorgehoben. Ja . man hatte so¬
gar davon gesprochen, daß nicht weniger als
die Hälfte der angreifenden Bomber verloren¬

gegangen sei. Jetzt fing man in London naiv
und unbekümmert an, durch lawinenartige Er¬
höhung der Zahl der eingesetzten Flugzeuge
den Hundertsatz der Verluste immer kleiner er¬
scheinen zu lassen.

War in den ersten Berichten von nur 120
bis 150 Maschinen die Rede, so wurden es am
Samstagvormittag schon 300. In einer Sen¬
dung für die englischen Seefahrer tauchten am
Samstagnachmittag bereits 400 Flugzeuge
auf. Das Wochenende beflügelte die Phantasie
der Londoner Märchenerzähler offenbar ganz
ungeheuer, denn am Montagmittag wußte der
Londoner Nachrichtendienst bereits zu berich¬
ten, daß „ungefähr 1000" englische Flugzeuge
an den Angriffen teilgenommen hätten. Den
Vogel schoß dann — wenigstens bisher — der
Luftkriegsachverständige des „Exchange Tele¬
graph" ab, der meinte, „es dürfte durchaus
richtig geschätzt sein, daß zwischen 1200 bis
1500 britische Flugzeuge eingesetzt waren.

Man darf angesichts dieser kaninchenhaften
Vermehrung gespannt sein, was für astrono¬
mische Ziffern letzten Endes für den angeb¬
lichen Einsatz in der Unglücksnacht herauskom¬
men werden. Jedenfalls steht aber bereits jetzt
fest, daß die unleugbare schwere Niederlage
der britischen Luftwaffe durch eine derartige
lächerliche Zahlenakrobatik niemals aus der
Welt geschafft werden kann.

..Ehrenposten"für Finkelstein
rd. Stockholm, 12. Nov. Stalins neuer Bot¬

schafter für die USA., Litwinow - Fin-
kel ste i n, ist noch mit einem zweiten„Ehren¬
posten" bedacht worden. Er wurde, einer Reu¬
termeldung zufolge, zum stellvertretenden
Außenkommissar im Rat der Volkskommissare
ernannt. Gegenwärtig befindet sich Finkelstein
auf dem Wege nach Washington, allerdings
nicht ohne vorher London einen Besuch abzu¬
statten. Er wird dort voraussichtlich mit Chur¬
chill  und M a i sky Zusammentreffen.

Stimmen itir Zeit
„Sinkende „Der Auswurs des englischen
Moral" Volkes drinot an die Ober¬

fläche. Alle niederen Triebe
der Massen haben sich unter

der Einwirkung des Krieges immer starker und be¬
denklicher entwickelt", erklärt der Londoner Vertreter
der Madrider Zeitung „Arriba" in einem Ueberblick
über die Veränderungen, die der Krieg im Leben der
britischen Hauptstadt mit sich gebracht hat.

Er spricht dabei besonders von der sinkenden Mo¬
ral der Bevölkerung, vor allem der Jugendlichen.
Innenminister Morrison  höbe selbst im Parla¬
ment bekanntgegel-m, daß im Laufe des letzten Jah¬
res 103 Spielklubs in London geschlossen werden
mußten. Der Korrespondent berichtet weiter, daß diese
Spielklubs, unter deren Namen sich alle möglichen
verbotenen Umtriebe verbergen, in den letzten Mo¬
naten wie Pilze aus der Erde geschossen seien. Es hat¬
ten sich ferner regelrechte Verbrecherbanden gebildet,
die nach dem Muster der Gangster von Ehikago ihre
dunklen Geschäfte betrieben und wie diese mit mo¬
dernsten Maschinengewehrenund Pistolen ausgestat¬
tet seien.

Das ist das Typisch für die soziale Hal-
„soziale" England tung des englischen Staates

sind die Zustände, in denen
sich das britische Kranken-

Hauswesen  befindet. Ein großer Teil der Klnzi-
ken ist lediglich auf eigene Mittel angewiesen und
wird vom Staat in keiner Weise unterstützt und ge¬
fördert. Sie müssen sich ihr Betriebskapital, wie ein
Unterhausmitglied in der Debatte über das Gesund¬
heitswesen kürzlich seststellte, durch entwürdigender
Betteln verschaffen.

„Unsere großen Lehrkliniken müssen", so stellte der
Abgeordnete nach dem Bericht des „Manchester
Guardian" fest, „ihre Studenten und Krankenschwe¬
stern als Clowns aus die Straßen schicken, und ihre
Leiter müssen sich überlegen, wie sie bei Bridge-Ge-
sellschasten, Tanzabenden und Konzerten zu Geld
kommen. Sie müssen die Fassaden ihrer Häuser ent¬
stellen und mit Lebensmittel- und Bicrplakaten be¬
kleben lassen, um die nötigen Mittel für den Betrieb
ihrer Anstalten aufzubringen. Die englischen Kran¬
kenhäuser müssen überdies, da sie nur unzureichende
Mittel besitzen, sparsam auf Kosten ihrer Patienten
sein." — Das ist das soziale Antlitz des reichen Eng¬
land!

Neuer vom läge
Der Reichsgeftmdheitsführer in Rom. Auf Ein¬

ladung der italienischen Regierung traf der Reichs-
gesundheitsführerDr. C on t i in Rom ein. Dr. Conti
wird sich einige Zeit in Rom aushalten und anschlie¬
ßend einige der größten italienischen Krankenhäuser
besichtigen.

Tibor von Eckhardt des ungarischen Abgcordneten-
mandates verlustig erklärt. Dem Präsidenten des
„Freien ungarischen Komitees" in den USA., Tibor
von Eckhardt,  wurde die ungarische Staatsbür-
gerschast aberkannt und seine Machenschaften, die die
außenpolitischenInteressen des Landes gefährdeten,
als Vaterlandsverrat angeprangert. Nachdem Tibor
von Eckhardt bis jetzt auch Abgeordneter des unga¬
rischen Reichstages und Präsident der Partei der
ungarischen Kleinlandwirte war, wurde der Inkom-
patibilitätsausschuß des ungarischen Abgeordneten¬
hauses einberusen, der ihn einstimmig seines Man¬
dates verlustig erklärte, und zwar mit der Begrün¬
dung, daß ein nichtungarischer Staatsbürger nicht
Mitglied des ungarischen Abgeordnetenhauses sein
kann.

Eisenbahnunglück in USA. In Kenton im Staate
Ohio  fuhr ein Personenzug der Pennsylvania-
Eisenbahn auf einen Güterzug auf und entgleiste.
Nach den ersten Berichten wurde ein Teil des Zuges
gegen einen Signalturnr geschleudert. Mindestens
zwanzig Personen wurden getötet.

Unglück in einem USA.-Truppenlager. Ein
USA.-Armeebomber stürzte laut Associated Preß
über dem Truppenlager in Raleich (North Caro¬
lina) ab und fiel auf ein mit Soldaten belegtes
Zelt. Den spärlichen Berichten nach wurden zwei
Mann getötet und fünf schwer verletzt. Der Un¬
fallsort wurde sofort abgesperrt.
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ins Osram -Licht !
Dunkelheit draußen - da soll es daheim schön hell
sein ! Osram 2eigt den Weg , die zur Verfügung
stehende Elektrizitätsmenge richtig auszunutzen,
denn elektrischer Strom wird meist aus kriegs¬
wichtiger Kohle gewonnen!

Doppelwendel der gasgefüllten Osram-D -Lampen
und andere technische Feinheiten. Bei einer
Spannung von 220 Volt verbrauchtz.B. die Osram-
D-Lampe von 6; Dlm 57 Watt und ist fast dreimal
so hell wie die Osram-D -Lampe von 25 Dlm , die

Für die SchularbeitenIhrer Kinder - die bellen,

besonders wirtschaftlichen Osram-D -Lampen!

Osram-D-Lampen geben in sparsamster Form das
notwendige Licht, damit die kostbaren Augen der
Kinder nicht überanstrengt werden. Je höher die
Dekalumenstärke dieser Lampen ist , desto größer
ist ihre Lichtausbeutc! Dafür sorgen die Osram-

27 Watt verbraucht , sie bietet also große Licht¬
leistung bei geringem Stromverbrauch.Verwenden
Sie deshalb Osram-D -Lampen der richtigen Deka-
1 umens tärke,jenach dem Be-
lcuchtungszweck !Glühlam¬
pen, die nicht den Namen
Osram tragen, sind auch
nicht von Osram hergestcllt.

OSRAM- fftJ- LAMPEN
1- INNEN  MATTIERT

AUS EUROPAS GRÖSSTEM GLÜHLAMPENWERK
Eigene Fabrikation in Wien
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Oer Grobian / Line Johannes -Vrahms -Zkizze
von Stephan Georgi

Im sommerlichen Ischl traf der Professor der Chirurgie Dok¬
tor Theodor Billroth vor einem Hause der Salzburger Straße
den unschlüssig dastehenden Musikschriftsteller Max Kalbeck.
„Nun , ist unser Freund nicht zu Hause ?"

„Doch : aber allzu hörbar , sonst wäre ich schon oben ."
„O je, das Klavier zetert , er arbeitet ", klagte der Arzt . „Und

ich habe einer befreundeten Familie , die auf der Durchreise
hier ist, versprochen , den großen Johannes Brahms heute
abend höchst persönlich mitzubringen ."

Kalbeck wiegte bedenklich den Kopf . „Ich fürchte , er wird
wenig aufgelegt sein. Heute morgen traf ich ihn im Walde
draußen . Aber wie ! Barhäuptig und in Hemdärmeln , schwenkte
er seinen Hut in der einen Hand , schleppte mit der anderen
den Rock im Grase nach und rannte trotz seiner Beleibtheit so
schnell vorwärts , als sei er gejagt . Er brummte vor sich hin
und war im Handumdrehen , ohne mich zu erkennen , an mir
vorübergeschossen . Er schwimmt momentan wieder in Schweiß
und Schaffenseifer ."

„Es ist gut , daß er wieder arbeitet " , nickte Billroth . „Ich
fürchtete bereits , daß ihm die Bonner Reise , der Tod und das
Begräbnis Klara Schumanns noch zu übermächtig in den Glie¬
dern liegt . Es lag eine beängstigende Ruhe in seinen Wor¬
ten : Ich habe dreimal eine Handvoll Sand auf den Sarg
einer Frau geworfen , die einzig war in dieser Welt ; nun habe
ich nichts mehr zu verlieren ."

Zum Hause hinaufhorchend , vernahmen sie auf einmal
brummenden Baßgesang . „Er singt ? Nun , dann hinauf !" Als
ständige Besucher kamen sie ungehindert in die Wohnung ; im
Vorzimmer aber hielten sie sich einander lauschend zurück. Der
herüberklingende Gesang war keineswegs heiter . Das Klavier
dröhnte choralartig wie feierlicher Orgelklang . Die beiden Lau¬
schenden hörten gesungene Bibelworte von Tod und Tränen,
von Leid und Entsagung , von Versöhnung und alles überwin¬
dender Liebe . Der Gesang selbst war alles andere als schön,
er klang heiser und krächzend, war von häufigem Räuspern und
Grunzen unterbrochen , doch es lag eine so erschütternde , selbst-
auflösende Hingabe darin , daß die beiden ergriffen die Blicke
senkten. Sie waren engste Freunde des Meisters , gut genug mit
seinem Schaffen vertraut , um sogleich herauszuhören , daß
Brahms wieder — wie so oft in den letzten Wochen — vor
seinen „Vier ernsten Gesängen " saß, jenem abschiedsreichen,
von Requiemstimmung erfüllten Werke , das er ahnungsvoll
vierzehn Tage vor dem Tode Klara Schumanns geschrieben
hatte , der Frau , zu der er von Jugend an bis zu ihrem Grabe
in entsagungsvoll vergötternder Freundschaft gestanden hatte.

Die beiden wagten nicht zu stören . Aber als sie sich zum
Gehen wandten , geschah Kalbeck das Unglück, daß sein Stock
polternd zu Boden fiel . Einen Augenblick später stand Brahms
in der Tür . Er wischte sich hastig ein paar Tropfen aus dem
Bart und versuchte, indem er ärgerlich gegen das Licht blin¬
zelte, den Anschein zu erwecken, als käme das Rot seiner Augen
daher . Nichts vertrug der große Symphoniker weniger , als feine
innersten Gefühle offenkundig werden zu lassen. Mit allen Mit¬
teln des ironischen Ingrimms und des groben Selbstspottes
rückte er dem Sichtbarwerden unbewachter Stunden zuleibe.
So polterte er auch jetzt los : „Herein nur ! Und feien es auch
Bauchaufschlitzer und Tintenlöwen ! Ich habe eben ein bißchen
Fingerübungen gemacht . Potztausend nochmal , ich glaube , die
alten Knochen fangen an mürbe zu werden !" Er wies auf
Stühle und räumte die Noten ab.

„Etwas Neues ?" forschte Kalbeck, sich unwissend stellend.
„Neues ! Heute vormittag Hab ich ein paar Seiten vollge¬

kritzelt. Vielleicht wird 's was Gescheites . Das hier , das sind nur
die paar Schnaderhüpfeln , dis „Ernsten Gesänge ". So , und
was gibt 's ?"

Billroth unternahm es, sein Anliegen vorzubringen und war
verwundert , sofort eine Zusage zu erhalten . „Das heißt ",
schränkte Brahms ein , „sind etwa viel Leute da ? Ihr wißt , ich
mag keinen großen Trubel ."

„Nur ein paar Wiener Musikfreunde . Also — wir holen
dich ab ." -

„Es ist ein Kreuz mit ihm !" seufzte Billroth , als er am Abend
vergeblich in der Salzburger Straße vorfuhr . Brahms hatte
über Arbeit und anschließendem Spaziergang die Einladung
längst vergessen und konnte erst nach einigem Suchen im Gast¬
hause aufgefunden werden , wo er in seinem staubigen Wald-
und Wiesenanzug saß . Es half nichts ; er wurde , so wie er war,
mitgenommen . Wenig später stand er einer Gesellschaft von
etwa zwanzig festlich geputzten Menschen gegenüber.

„Dumme Alfanzerei !" knurrte er und legte gegen Billroth,
der an diesem Personenzuwachs wirklich unschuldig war , einen
Knotenstock in den Blick. Bevor er jedoch den Gedanken an
ostentative Flucht Tat werden lassen konnte , wurde er bereits
von Dr . März , einem Wiener Kollegen Billroths , und dessen
reizender Gattin festhaltend bewillkommnet . Brahms empfing
keinen üblen Eindruck von diesem Paare , das ihm von Billroth
als sehr musikkundig gelobt worden war , und temperierte seinen
Unwillen . Allein er ließ den Blick über die anderen Gäste glei¬
ten und blieb knurrig.

Man tat sich etwas zugute auf den großen Gast , aber man
merkte bald genug , daß man seiner heute nicht recht froh wer¬
den konnte . Bissige Ironie saß ihm locker, und wer ihm auf den
ersten Blick nicht gefiel, bekam kaum mehr als ein paar grun¬
zende Töne zu hören . Einen auf ihn zueilenden fremden Herrn
begrüßte er mit seinen bekannten Worten : „Sie auch hier?
Was machen Sie denn hier ?" Einem anderen , der ihn mit
„Verehrter Meister " anredete , entgegnete er : „Gewiß , ja , ich
bin leider ein wenig in Mode gekommen ." Eine Dame Hub an,
ihm von einem ihr befreundeten Fürsten zu erzählen , der eine
Sonate komponiert habe , die selbst von Kennern . . . „Oh",
unterbrach sie Brahms , „man kann in der Beurteilung der
Musik eines Fürsten nie vorsichtig genug sein ; man weiß nie,
wer sie gemacht hat ." „Sagen Sie , verehrter Herr Doktor ",
ließ eine vorlaute junge Dame die hochwichtige Frage vom
Stapel , „überlegen Sie eigentlich immer lange , bevor Sie
schreiben?" Brahms sah sie verdächtig freundlich an und kam
mit der kaustischen Gegenfrage : „Neberlegen Sie auch immer,
bevor Sie sprechen?"

Als sich die Gesellschaft nach der Mahlzeit erhob und verteilte,
machte sich ein lockenmähniger Jüngling daran , dem Gast zu
Ehren einige Brahms -Lieder zu spielen . Dieser selbst hörte
einen Augenblick zu und brannte sich dann statt aller Kritik eine
von seinen eigenen Zigarren an , von denen im Freundes¬
kreise behauptet wurde , ein normaler Mensch könne sie unmög¬
lich auch nur bis zur Hälfte rauchen . Als der Lockenmähnige
fragte , ob er noch ein weiteres Stück spielen solle, antwortete
Brahms : „Aber bitte , lassen Sie sich in Ihrem Amüsement
nicht stören ."

Im Verlaufe des Abends begab es sich nun sogar , daß
Brahms plötzlich nicht mehr zu finden war . War er ausgerückt?
Diese Entdeckung ging nahe daran , ein peinlich betretenes
Schweigen auszulösen - da klang auf einmal aus dem
Kinderzimmer ein so gefährlich klingendes Brummen und
Grunzen , daß die Näherstehenden erschreckt aufhorchten.

Auf dem Boden sitzend, die Beine mit den beiden kleinen
Kindern beladen , und mit tiefster Baßstimme einen Bären
markierend , traf man den Vermißten an . Die Kleinen kreischten
und zerzausten munter den langen Bart . „Was ist das für ein
Zustand !" rief er den Eintretenden entgegen . „Die Strampel¬
kerle hier heulten in ihrem Zimmer , und niemand hört sie. Da
muß sich erst der alte Brahms darum kümmern !" Er suchte noch
einmal vergeblich in den Taschen nach Leckereien, die er ge¬
wöhnlich für Begegnungen mit Kindern bei sich führte , und
ließ die beiden , immer noch nach dem „Bär " Verlangenden,
von der Mutter wieder ins Bett bringen.

Es schien, als habe er sich bei den Kindern ausgebrummt . Er
wurde zu vorgerückter Stunde zugänglicher und unterhalt¬
samer . Doktor März kam feierlich mit einer verstaubten Wein¬
flasche an und behauptete , dies sei ein Brahms unter den
Weinen . „Großartig !" erklärte der also Bedachte , als er ge¬
kostet hatte . „Und nun bringen sie mal den Bach ."

Ein Gespräch über die Wiener Musikverhältnisse kam in
Gang und März fragte : „Sie sind gut Freund geworden mit
Johann Strauß ?"

„Strauß !" rief Brahms . „Der scharmante Zauberer ! Was ist
Wien schon ohne Johann Strauß !" Er blinzelte ein wenig in
die Runde ; ein kleines schmunzelndes Lächeln spielte um seinen
Mund , dann stand er auf . ging zum Instrument und spielte
sich und die ganze Gesellschaft launig in den Wiener Walzer
hinein . „Johannes spielt den Johann !"

Die Stimmung blieb weiter wienerisch . Es wurde ein ge¬
wonnener Abend.

Als Brahms sich spät verabschiedete , erklärte er der Gast¬
geberin in seiner unbekümmerten Offenheit : „Es hat mich
doch noch gefreut . Und — sollte ich vergessen haben , jemand
zu beleidigen , so bitte ich, mich zu entschuldigen ."

Nashornvögel
von Richard Gerlach

Der Doppelhornvogel Indiens und Sumatras hat die Größe eines
kleineren Adlers . Er ist schwarz, weiß ist der Schwanz , und weiß
sind die daunenartiaen Hosen , die bis auf die Füße reichen . Dem

ewaltigen Schnabel liegt flach wie ein Bürstengriff der breite Schna-
elc

der
elaufsatz aus . In der Gefangenschaft sieht man den Vogel mit der-

Entschlossenheit die Stange entlanghopsen , die Füße klammern
fest zu . Das Auge geht fortwährend aufmerksam hin und her . Zu¬
weilen wirst der Vogel den Schnabel hoch und schreit „Korrah
Korrah ", mit dem Ton auf der ersten Silbe.

Bei dem Rhinozerosvogel Malakkas , Sumatras und Borneos ist
das Horn auswärts gebogen . Wenn er eine Frucht mit der Schnabel¬
spitze packt, wirst er sie hoch und schnappt dabei zu, und durch dieses
Kunststück befördert er sie in den Schlund . Einen kleineren afrikani¬
schen Nashornvogel , der mit ihm in Berlin den Käsig teilt , füttert
der Rhinozerosvogel zuweilen , indem er ihm eine Frucht in der
Schnabelspitze hinausbringt aus die obere Stange . Er wirst den
Bissen dann hoch, und der andere sängt ihn . Der Instinkt , den an¬
deren , völlig erwach enen Vogel zu füttern , ist bei den Nashorn¬

vögeln so stark, daß ie ihn auch außerhalb der Brutzeit üben . Diese
Schnäbel sind geschaffen, in eine enge Ritze einzudringen und dort
geschickt zu jonglieren.

Bei den Nashornvögeln wird das Weibchen während der Brut¬
zeit in einer Baumhöhle eingemauert . In dieser Hinsicht macht unter
den siebzig Arten der Nashornvögel nur der Hornrabe eine Aus¬
nahme . Bei einigen Arten mauert das Weibchen mehr , bei anderen
das Männchen . Manchmal bleibt das Weibchen mit den ausge-
schlüpften Jungen in der Höhle , bis diese erwachsen sind, und es ist
ein Fall bekannt , wo das Weibchen 175 Tage , also fast ein halbes

Jahr , eingeschlossen blieb . Zum Mauern wird Lehm und Büffeldung
verwendet , untermischt mit Schneckenschalen, Holzsplittern , Pflanzen¬
fasern . Wenn das Weibchen sich gerade noch hindurchzwängen
kann , geht es hinein , und dann mauert es von innen her mit Kot
und Futterresten weiter , während bei manchen Arten das Männ¬
chen von außen her die Zelle abschließt . Der Spalt , der offen bleibt,
ist nur so weit , daß die Schnäbel sich begegnen können . Jetzt werden
die drei bis vier Eier abgelegt . Nach 28 Tagen schlüpsen die Jungen.
Das Weibchen bleibt je nach der Art noch Wochen oder Monate
in der Höhle und mausert unterdessen . Verläßt es endlich die Höhle,
so werden die Jungen wieder eingemauert . Auch die Jungen mauern
schon mit , und wenn sie schließlich so weit sind, daß sie hinaus¬
wollen , zerbrechen sie die Vermauerung.

Auf diese Besonderheit hin sind die Nashornvögel ausgebildet.
Ihr großer Schnabel ist geschaffen, die Nahrung zuzureichen . Die
Hauptlast bei dem Brutgeschäft hat das Männchen zu tragen ; es muß
durch viele Wochen seine ganze Familie erhalten.

In der Höhle ist die junge Brut vor Affen und Schlangen sicher,
rmd wenn sich trotzdem eine vorwitzige Schnautze durch den Spalt
zwängen wollte , würde sie sogleich von innen durch einen schmerz¬
haften Schnabelhieb getroffen.

Das metallische Sausen , das die Nashornvögel durch ihre Schwin¬
gen beim Fliegen erzeugen , gehört zu den unheimlichsten Geräuschen
des Urwaldes.

Es kommt nicht darauf an»

datz wir kauen»sondern wie wir kauen,
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Chlorodont
weist den Weg zur rich 'tigen Zahnpflege
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Kameraden
Ein Roman vom gemeinsamen Einsatz in Krieg und Frieden

von Else Jung -Lindemanv
Urheber-Nechlslchutz! Deutscher Roman -Verlag . Bad Sachsa (Slldharz)

„Es läßt sich aber nicht durchführen !" — Der es sagt , ist
ein ' schlanker, noch jüngerer Mann mit einem Monokel im
rechten Auge . „Die Kraienseer werden es bald merken , daß
diese sentimentale Regung eines Phantasten eine Utopie ist,
die für unsere Zeit noch nicht die nötige Reife besitzt. Hagen
hat sich da , meiner Rechnung nach, gründlich verrechnet . Er
will seine Leute an den Ueberschüssen aus den Erträgnissen
des Gutes beteiligen ! Bitt ' ich Sie ! Wer von uns kann heute
noch mit Ueberschüssen kalkulieren ? Ich jedenfalls nicht, ich
setze zu, jedes Jahr mehr ."

Hübner -Thorfelden , der dieser Zusammenkunft nur ungern
beiwohnt , lächelt . Er glaubt es dem Redner gern , daß er zu-
fetzt, denn der junge Herr auf Broschinnen versteht nicht zu
wirtschaften , und das flotte Leben haftet ihm noch von seiner
Jugendzeit her an.

Nun ja , auch wer seine Sache zusammenhält , sitzt durchaus
nicht im fetten Speck . Dazu sind die Zeiten zu schwer, und von
den Folgen der Inflation haben sich die wenigsten schon erholt.
Immerhin , wer fleißig und sparsam ist, gute , verläßliche Leute
hat , kommt durch, und wenn es im Stall und auf den Feldern
kein Unglück gibt , kann er auch mit etwas Ueberschuß rechnen.

Hübner ist den Gedankengängen des Kraienseer weniger
abgeneigt als die Männer , die heftig streitend und schimpfend
um ihn herumsitzen und nur Gefahr für ihr eigenes Wohl¬
ergehen wittern . Er sieht, was die anderen nicht sehen wollen,
daß Hagen dem früheren Verhältnis des Arbeitgebers zum
Arbeitnehmer den Rücken kehren und eine auf Gedeih und
Verderb verbundene Arbeitsgemeinschaft zusammenschweißen
wollte . Das konnte , wenn es gelang , zu einer erhöhten Ar¬
beitsleistung und zu einem verstärkten Interesse jedes ein¬
zelnen am Aufschwung des Gutes führen . Es mußte dem Gut
die langansässigen Leute erhalten und die Neuhinzugezogenen
seßhaft machen.

„Wollen Sie etwa auch in Hägens Fußtapfen treten ?"
fragt fein Nachbar zur Linken erregt.

„Möglich , daß ich es tue ", ist seine Antwort . Damit hat er
sich auf die Gegenseite gestellt und fühlt , daß seine Anwesen¬
heit in diesem Kreise störend empfunden wird . Er steht auf,
verabschiedet sich, und niemand hält ihn zurück.

Holzköpfe ! denkt er , als er im Schlitten sitzt. Es wird lange
dauern , bis es auch in diesen Schädeln dämmert , daß die Welt
im Begriff ist, einen Ruck nach vorwärts zu machen . Die zu¬
künftige Parole wird nicht mehr heißen : Herr und Knecht,
sondern Mann bei Mann , Schulter an Schulter . Das zu den¬
ken, ist freilich unbequem und beunruhigend , aber es wird
euch nichts helfen . Eines Tages wird man euch herunterholen
von eurem Kothurn , und falls ihr nicht wachzurütteln seid aus
eurem hundertjährigen Schlaf , wird man über euch hinweg¬
gehen , uls wäret ihr niemals die großen Herren auf Groß-
Koppken , Broschinnen oder Jadlonken gewesen.

Der Gutsherr von Thorfelden läßt seinen Kutscher nach
Kraiensee weiterfahren . Seit Hägens Beerdigung hat er sich
dort nicht mehr blicken lassen. Es wird Zeit , daß er das Ver¬
säumte nachholt und der Witwe seine Unterstützung anbietet.

Als der Schlitten vor der Hofveranda hält , läuft Hildegard,
die allein zu Hause ist, ans Fenster.

Onkel Hübner — was will denn der?
Sie geht hinaus , um den Gast zu empfangen , der sich um¬

ständlich aus der Pelzjacke schält nud den Kutscher warten
heißt , weil er sich nicht lange aufhalten wolle.

„Mariellchen ! Donnerwetter , du wirst ja immer hübscher" ,
scherzt er und sieht das junge Mädchen wohlgefällig an , das
ihm höflich die Hand reicht und ihn ins Haus führt.

„Leider triffst du Mutti nicht an , Onkel Hübner , sie ist mit
Herrn Brennert zur Stadt gefahren , und Holger ist seit einer
Woche wieder in Berlin ", sagt sie bedauernd , „aber wenn du
mit meiner Gesellschaft vorliebnehmen willst , bitte ", — sie
öffnet die Tür zum Wohnzimmer , in dem es behaglich warm
ist, und der Gast legt Pelz und Mütze in der Diele ab.

„Ich will dich nicht lange aufhalten , Hildchen, wie ich sehe,
bist du gerade bei der Schneiderei " , sagt er und schaut sich um.
Am Fenster steht die Nähmaschine und auf dem Tisch liegen
neben einem Stück schwarzen Seidenstoffes Schere , Fingerhut
und Metermaß.

Hildegard entschuldigt sich wegen der Unordnung.
„In einer Nähstube sieht es nicht schön aus , aber es ist das

einzige Zimmer , das wirklich warm ist. Wir sparen nämlich
mit Kohlen , Onkel Hübner . Seit Mutti und ich allein im
Hause sind, ist es nicht notwendig , alle Räume zu heizen , und
dann — du wirst das sicher verstehen — hat sich in Kraiensee
manches verändert . Von jetzt ab heißt es : Einteilen und Haus¬
halten ! Schließlich sollen unsere Leute am Ende des Jahres
auch merken , daß sich Arbeit und Sparsamkeit gelohnt haben ."

Hübner versteht es.
O ja , er hat es sich schon klargemacht , daß ein solcher Ent¬

schluß, wie in Kraiensee verwirklichen will , Verpflichtungen
nach sich zieht , die nicht immer leicht zu erfüllen sein mögen,
wenn man es anders gewöhnt ist. Er bewundert das junge
Ding , die Hildegard , die das so selbstverständlich hinnimmt und
hinsagt , als sei es immer so gewesen.

In Kraiensee wird gespart , um den Leuten mit gutem Bei¬
spiel voranzugehen . Es soll niemand sagen dürfen , daß die
Herrschaft verschwende und es sich auf Kosten anderer wohl
sein lasse.

Am Abend spricht Hübner mit seinem Sohne über Hilde¬
gard.

„Das Mädel entwickelt sich zu einer Schönheit , Klaus , und
ein Hausmütterchen scheint die Hilde auch zu sein. Du könntest
dich öfter mal nach ihr umtun . Junge ."

Klaus Hübner legt die Zeitung hin.
„Soll das heißen , daß du mich verkuppeln willst , alter

Herr ?" fragt er gutgelaunt . .
„Na , verkuppeln ist nicht das richtige Wort , aber ich hätte

nichts dagegen , wenn ihr euch ein bißchen näherkämt . Kraien¬
see mit seinen zweitausendvierhundert Morgen Grund wird
gewiß in der Lage sein, ein paar hundert Morgen als Mit¬
gift abzustohen ."

Klaus fährt mit der Hand durch die Luft.
„Bei den jetzigen Verhältnissen bestimmt nicht, Papa.

Uebrigens , was hälft du von dieser neumodischen Sache ? Ich
finde sie reichlich verrückt , zum mindesten verfrüht . In ein
paar Jahren sitzt die Karre im Dreck, und ich verstehe nicht,
daß Holger , der doch der Erbe ist, diesen Unsinn mitmacht ."

Der Vater zuckt die Achseln.

*
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M wenig Kohlen richtig warm
Kleine Winke für die Brennstoffeinsparung — So heizt man richtig und sachgemäß

Wenn wir den Bedarf an Kohle für die Wehr¬
macht , für die Industrie , die Ausfuhr und den
Hausbrand auch ohne weiteres aus dem Kohlen-
reichtum Deutschlands selbst decken können , so ist
doch größte Sparsamkeit unerläßlich . Kohlen sind
wichtige Betriebsstoffe , Kohlen bringen uns Devi¬
sen, Kohlen schaffen warme Unterkünfte für un¬
sere Soldaten im Osten , Kohlen sparen heißt also,
den Sieg sichern helfen.

Die deutsche Hauswirtschaft ist neben der Indu¬
strie , den verschiedenen Verkehrseinrichtungen und
so weiter der Hauptkohlenverbraucher . Auch der
letzte deutsche Haushalt muß mithelfen und mit
dem ihm zugeteilten Kohlenvorrat äußerst sparsam
umgehen . Leider aber entsprechen längst nicht alle
Feuerstätten den heiztechnischen Anforderungen . —
Es ist die wichtigste Aufgabe der Hausfrau , zu
Beginn der Heizperiode dafür zu sorgen , daß weder
Verschmutzung noch Undichtigkeiten oder gar un¬
zweckmäßige Bedienung den Kohlenbedars unnötig
erhöhen . Die Oesen müssen also unbedingt in
Ordnung gebracht werden . Das gilt für den Kachel¬
ofen wie für den Heizkessel der Zentralheizung und
den Herd in der Küche. Schon eine Rußschicht von
einem Millimeter setzt die Heizwirkung der Brcnn-
stelle erheblich herab . Daneben ist natürlich die
trockene Lagerung der Brennstoffe außerordentlich
wichtig.

Rostslächen , Aschenraum und Aschenkasten müssen
ständig gut gereinigt werden . Vor zu reichlicher
Verwendung von Papier muß man sich hüten ; es
darf nur wenig leicht geknülltes Papier benutzt
werden , dainit ein rasches Anbrennen möglich ist.
Ein zu großer Rost im Ofen muß verkleinert wer¬
den . Die Ofentüren müssen immer fest geschlossen
werden , denn undichte Türen lassen Falschluft
herein und verschlechtern die Heizwirkung der

Brennstoffe . Eine Ausnahme hiervon macht nur
die „obcrschlesifche Steinkohle " , die besser brennt,
wenn auch durch die Feuerungstür eine gewisse
Luftzufuhr stattfindet.

Neuer Brennstoff muß stets nachgelegt werden,
solange noch genügend Glut vorhanden ist, denn
sonst wird die Heizkraft der Kohle nicht restlos
ausgenützt . Wenn man dann beim Nachlegen die
Glut nach hinten schiebt, können die aus der nach-
gelcatcn Kohle über die Glut entweichenden Gase
ebenfalls verbrennen . Ofentüren und Hebel müssen
geschlossen werden , sobald die Glut beginnt , dunkel
zu werden.

Und dann noch eins : Kartoffelschalen , Gemüse-
absälle , Altpapier usw . gehören auf keinen Fall
in den Ofen ; das sind keine Brennstoffe . Sie leisten
uns in anderer Richtung entschieden wertvollere
Dienste.

Was kann die Hausfrau noch tun . um die Zim¬
mer möglichst warm zu halten ? Vor allem muh
das Eindringen der Kälte von außen verhindert
werden . Das erreicht man am besten durch Vor¬
hängen einer dicken Decke oder eines Teppichs vor
die unteren Teile der Fenster oder vor die Balkon¬
türen . Auch die Fensterritzcn , durch die es oft sehr
stark zieht , kann man abdichten . Kleine Polster
aus Holzwolle , Zeitungspapicr oder Moos helfen,
zwischen die Doppelfenster gelegt , die Zugluft
abhalten.

Und dann — das ist kein Widerspruch zu un¬
serem Thema — darf das L Uf t c n nicht vergessen
werden . Es genügt , wenn nach ein paar Stunden,
je nach der Beanspruchung des Zimmers , das
Fenster zehn Minuten lang weit geöffnet wird . Die
frische , unverbrauchte Luft erwärmt sich sehr rasch
wieder . D . F.

Spott und  Leibererziehung
Wintersport in Küssen

Folgende wintersportliche Veranstaltungen finden
im Winter 1941/42 in Kossen statt : 11. Jänner 1942:
Volksskitag , Langlaus . — 18. Jänner 1942 : Kössener
Absahrtslauf . — 31. Jänner 1942 : Gauskimei¬
st  e r s ch a s t, Absahrtslaus , abends Kameradschaft.
— 1. Februar 1942 : Torlaus zur Goumcisterschast.

Schweizer Eishockeyspieler in Mannheim . In
Mannheim kommt es am 22. und 23. November zu
einem Eishockey-Städtespiel Mannheim gegen Basel.
Das Rückspiel soll im Jänner des nächsten Jahres in
Basel vor sich gehen.

Dänemarks Boxer für München . Am 22. No¬
vember stehen sich Deutschlands und Dänemarks
Amateurboxer in München in einem Ländcrkamps
gegenüber . Der dänische Verband hat hierfür an¬
stehende Mannschaft namhaft gemacht : Fliegen¬
gewicht : Ws Berthelsen (Kopenhagen ) ; Bantam¬
gewicht : Kaj Frederiksen (Kopenhagen ) ; Federge¬
wicht : Viggo Frederiksen (Hilleröd ) ; Leichtgewicht:
Sigfried Madsen (Kopenhagen ); Weltergewicht : Erik
Petersen (Kopenhagen ) ; Mittelgewicht : Willy Iensen
(Kopenhagen ) ; Halbschwergewicht : Sven Aage Chri-
stensen (Kopenhagen ) : Schwergewicht : Karl M . Niel¬
sen (Aalborg ). Fast die gleiche Staffel besiegte am
2. November in Kopenhagen Schweden überraschend
hoch mit 12 : 4 Punkten.

Dänemarks Fußballelf gegen Deutschland . Der
dänische Fußballverband hat für den am kommenden
Sonntag in Dresden stattsindenden Länderkamps
gegen Deutschland eine Elf ausgestellt , die als noch
stärker anzusehen ist, als die dänische Mannschaft , die
am 19. Oktober in Kopenhagen Schweden mit 2 : 1
bezwang . An Stelle von Hilmer Staalgrad tritt näm¬
lich Mein Fricdmann äls Rechtsaußen gegen Deutsch¬

land an . Die dänische Mannschaft sieht nun folgend
aus : E . Sörensen ; P . Hansen , A . Sörensen : W.
Christensen , O. Iörgenscn , S . Frederiksen ; A. Frie¬
demann . I . Plager , H. Sörbik , B . Mathisen , K.
Hansen.

In der ungarischen Fußballmeisterschast hat Ujpest
den viele Wochen führenden WMFC . die Tabellen¬
spitze entrissen . Die Neupester erwiesen sich mit 4 : 1
Toren als die klar bessere Mannschaft . Einen neuen
Versager leistete sich Fcrcncvaros , der Meister unter¬
lag gegen Elektromos mit 1 : 3. Nack) zwölf Spielen
liegt Üjpest mit 19 : 5 Punkten und 44 : 21 Toren
vor WMFC . mit 19 : 5 Punkten und 26 : 17 Toren.

AS . Rom siegt weiter . Das Hauptspiel der dritten
italienischen Meisterschaftsnmde führte vor 30 .009
Zuschauern AS . Rom mit Juventus Turin zusam¬
men . Der Albaner Kriezu brachte die Hauptstädter
in Führung , und kurz nach der Pause erzielte Panto
den zweiten siegbedeutenden Treffer . Dadurch liegt
AS . Rom mit sechs Punkten aus drei Spielen klar
an der Spitze . Mit je vier Punkten solqen FC . Mai¬
land , Atalanto Bergamo , Triest und Florenz , wäh¬
rend der Meister ÄC . Bologna bisher noch keinen
Punkt erringen konnte und am Ende der Tabelle
steht.

Die Antwerpener Winterbahn öffnete ihre Pforten
mit einem 100-Kilometer -Mannschastssahren , das
von rund 15.000 Zuschauern besucht war und einen
Uebcrraschungssieg des Paares Kaers -van der Voort
ergab . Kaers -van der Voort waren nur zufällig zu¬
sammengestellt worden . Um so unerwarteter kommt
ihr Sieg in 2 : 01 : 57.4 Stunden , was einen neuen
Bahnrekord bedeutet . Kaers entschied das Rennen
im Endspurt gegen Thyssen-van den Meerschout und
Debruycker -Dekuyscher. Eine Runde zurück folgten an
vierter Stelle Scherens -A. Brunell . Die übrigen
Mannschaften lagen bis zu zwölf Runden zurück. -

Neuer aus allet Welt
Aus Versehen die TNutter erschossen

Als in einer Ortschaft in dem schlesischen Kreise
Görlitz  ein Ehepaar mit der Regelung des Nach¬
lasses einer verstorbenen Verwandten beschäftigt war,
fand der Mann auch eine Pistole . In der Annahme,
sie sei nicht geladen , reichte er sie seiner Frau . In
diesem Augenblick entlud sich die Waffe , wobei die
Mutter des Mannes tödlich verletzt wurde . Der Mann
hatte sich wegen fahrlässiger Tötung zu verantwor¬
ten , kam aber an Stelle einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe von zehn Wochen mit 350 Mark
Geldstrafe davon.

Ein Bauernhof das Opfer spielender Kinder
In diesen Kriegszeiten , wo in den meisten Fällen

die Bäuerin für ihren Mann auch bei der Feldarbeit
einstehen muß , ist sicherlich die Bcaussichtigung der
Kinder nicht leicht. Trotzdem müßte sich verhindern
lassen, daß ihnen ein so gefährliches Spielzeug , wie
es Zündhölzer find , in die Hände gerät . Eine be¬
sonders verhängnisvolle .Brandkatastrophe , die durch
spielende Kinder verursacht wurde , wird jetzt aus

Schleswig  gemeldet . Dort wurde das große
Wohnhaus eines Bauern mit sämtlichen Stallgebäu¬
den bis auf die Grundmauern eingeäichert . Die
gesamte Ernte , nicht weniger als acht Kühe , ein Bulle
und fünf Kälber sielen den Flammen zum Opfer.

Glaswolle gegen Grubenbrand

Auf der Zeche eines oberschlesischen Steinkohlen-
wertes brach unter Tage ein kleinerer Brand aus.
der erstmalig mit Glaswolle erfolgreich bekämpft
wurde . Zunächst hatte man versucht, den Brand durch
einen Damm aus Brettern und Klötzen, der mitten
durch die Abbaustrecke geführt wurde , zu begrenzen,
um dann dahinter eine Steinmauer aufzurichten . Ehe
dieser Mauerdamm aber gezogen werden konnte,
brannte das Holz durch . Nunmehr zog man einen
Damm aus Glaswolle,  der etwa einen Meter
Breite hatte , quer durch die Abbaustrecke , der es so¬
fort ermöglichte , den Brand auf kleinster Fläche zu
begrenzen . Die Hitze ließ nach, so daß hinter dem
Glaswolledamm der Steindamm schnell aufgerichtet
werden konnte.

Veranstaltungen
NSDAP., Kreis Inusbruck , Die Deut¬

sche Arbeitsfront , NSG. „ Kraft
durch Freude “ , Volksbildungsstätte
Donnerstag , 13. Nov., 19 Dhr , Kon¬
zertsaal der Stadt . Musikschule.
Lichtbildervortrag Prof . Dr . Schön¬
bauer : Krebs und Heilung . Karten
rechtzeitig besorgen in der KdF .-
Karten Verkaufsstelle , Museumstr.
Nr. 21, oder an der Abendkasse.
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Erhältlich In allen Lebensmittelgeschäften
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und unruhige ! Schilf lind oft Folgen von Blihun &en oder
Verstopfung . Gehen Sie Ihrem Kinde „ Kufehe " , et hleiht
dann vor Verdauunjtttörungen bewahrt , iat  ru/u 'jj, zufrieden
und achläft durch.

CHRISljMM/*
hygienisch einwandfrei veredelte
böhmische Federn . Hohe Füllkraft
lange Lebensdauer . Muster gratis
Jos . Christi Nchf . Cham -Opf. 107

Dia gute Drucksache bedingt heute
mehr denn je vollwertiges Fach¬
personal , leistungsfähige Maschi¬
nen und rationelle Auswertung der
Papier - und Materialmöglichkeiten.
Wir verfügen über diese Notwen¬
digkeiten und stehen mit ihnen und
mit sachgemäüem Kat gerne zu
Diensten.

Auch Sie können es sein.
Denken Sie nur rechtzeitig
an eine wirksame Abwehr
der inneren Feinde Ihres
Körpers. Entschlacken Sie
Ihren Körper von zerstören¬
den Bakterien u. führen Sie
demBlutneueSäfte zu durch
eine innere Reinigung mit

Spendet für das Seutwe Rete Stenz!

antolpulver muß luftdicht verschlossen auf-
rahrt werden . Wird es längere Zeit der Luft
gesetzt , büßt es an Konservierungskraft ein.
halb : Garantolpulyer vor Luftzutritt schützen!

- und was wichtig ist: die Eier können jederzeit
unbedenklich entnommen und zugelegf werden!D

„Das ist seine Sache , du kennst ja seine Einstellung . Man
muß eben abwarten , was daraus wird ."

Mehr sagt er nicht. Er hat keine Lust , sich mit seinem Sohne
über soziale und weltanschauliche Fragen zu streiten , denen
der Jüngere seltsamerweise ferner steht als er.

Auch der alte Brennert ist von der Neuordnung in Kraien-
see überrascht worden . In der ersten Aufregung hatte er alles
hinwerfen und seinen Dienst kündigen wollen.

„Das kann doch nie im Leben gut ausgehen , Herr Holger " ,
hatte er gesagt . „Während einer Wirtschaftskrise , die uns
Landwirte in Ostpreußen besonders hart zusetzt, macht man
doch nicht ein solches Experiment . Reiner Selbstmord ist das !"

Holger hatte geantwortet , daß es gehen werde und gehen
müsse.

„Haben wir uns so lange über Wasser halten können , wird
uns auch diese Neuregelung nicht den Kopf kosten, Herr Bren¬
nert . Im Gegenteil , ich glaube , daß wir besser abschneiden
werden als bisher ."

Brennert glaubte es nicht. Er blieb lange Zeit mißtrauisch,
bis er merkte , daß die Gesamtleistung stieg. Es kam immer
häufiger vor , daß die Leute freiwillig Ueberstunden machten,
wenn die Arbeit drängte , weil sich jeder mit verantwortlich
fühlte , daß nichts auf den Feldern und in den Speichern ver¬
darb . Waren früher hier und da Unregelmäßigkeiten vorge¬
kommen , waren Säcke mit Getreide und Kartoffeln verschwun¬
den , war Holz aus dem Walde gestohlen und gar gewildert
worden , so hörte das mit einem Schlage auf . Jeder paßte auf
den anderen auf , und wehe , wenn einer von ihnen bei einem
Diebstahl oder einer Nachlässigkeit ertappt worden wäre!

Nach einem halben Jahr ist auch Brennert anderer Mei¬
nung . Zwar weiß er noch nicht, wie die Bilanz dieses ersten
Jahres ausfallen werde , aber das sieht er schon jetzt, daß ein
Betrieb , in dem alle gemeinsam an einem Strang ziehen und
der vom Vertrauen aller getragen wird , gedeihen muß . Und
noch eins ist von Wichtigkeit : Nach den Bestimmungen des
Verstorbenen erhält die Belegschaft , die durch einige selbst¬
gewählte Männer aus ihren Reihen vertreten wird , rcgel-
inäßig Einblick in die Geschäftsführung und Verwaltung des
Gutes . Sie kann sich aus eigener Anschauung davon über¬
zeugen , was das Gut trägt und also leisten kann , und was

vorläufig an Anschaffungen und Neubauten zurückgestellt
werden muß.

Als am Ende des Jahres die Bilanz gezogen und den
Arbeitern vorgelegt wird , gibt , es überraschte Gesichter. Die
Gesamtlage ist zufriedenstellend ', aber der Ueberschuß ist nur
gering . Jetzt erst erkennt mancher von ihnen , daß er sich über
die Einnahmen und Ausgaben eines so großen Gutes falsche
Vorstellungen gemacht hatte . Immerhin , ein kleiner Ueberschuß
ist da , und daß er mit den Jahren größer werden soll, dafür
wollen sie alle sorgen.

„Jetzt wissen wir erst, was Sie und die Herrschaft manchmal
für Sorgen im Kopf haben . Herr Verwalter ", sagt Szameitat,
der mit Brennert das Gartenzimmer verläßt , in dem die Be¬
sprechung unter dem Vorsitz von Frau Hagen und Holger statt¬
gefunden hat.

Brennert nickt.
„Es ist nicht alles Gold , was glänzt , Szameitat , das sehen

Sie ja nun selber . Wir haben uns oft verdammt schinden müs¬
sen, um durchzukommen . Löhne , Steuern , Kranken - und Ver¬
sicherungsbeiträge fressen Geld , und nahezu dreißig auf dem
Gut wohnende Familien satt zu machen , ihnen Häuser zu bauen
und zu erhalten , ist keine Kleinigkeit . Da bleibt dann am Schluß
nicht viel übrig , und man muß froh sein, daß man nicht mit
einer Unterbilanz wirtschaftet . Ist die Ernte gut , geht 's . Ist sie
schlecht, dann heißt es , sich durchschlängeln und das Steuer
nicht aus der Hand verlieren . Wie der kleine Bauer , ist auch
der Großgrundbesitzer vom Wetter , von der Konjunktur und
vom Glück abhängig , und unser armes , vom Reich abgezwick¬
tes Ostpreußen , hat zu allen anderen noch sein Extrapäckchen
an Sorgenlast zu tragen ."

Es ist eine lange Rede , doch Szameitat versteht sie. Er hat
einen hellen Kopf und gilt etwas bei den Leuten . Mit eigenen
Augen hat er gesehen , daß alles richtig ist, was der Verwalter
sagt , und so gibt seine Stimme bei der nachfolgenden Beratung
der Arbeiterschaft den Ausschlag.

„Wir können zufrieden sein", sagt er am Schluß der Be¬
sprechung, „wir dürfen auch zu unserer Führung Vertrauen
haben . Jetzt heißt cs : Weiterarbeiten und uns noch mehr an - ;
strengen ! Unser Ehrgeiz muß sein, aus Kraiensee ein Muster - !
gut zu machen . Wenn uns das gelingt , werden anders nuferem j
Beispiel folgen , und deshalb arbeiten wir nicht nur für uns , j

sondern auch für die Kameraden auf den Nachbargütern . Sie
sollen es einmal ebenso gut haben wie wir ."

*

Die Arbeit auf Kraiensee geht weiter.
Holger , der sein Studium in Berlin mit Ernst und Verant-

wortungsbewußtsein ausgenommen hat , kommt in jedem Jahr
zweimal für mehrere Wochen nach Hause und kann sich von
dem immer stärker werdenden Gemeinschaftsgeist aller auf dem
Gut Tätigen überzeugen . Die enge Zusammengehörigkeit zwi¬
schen Führung und Gefolgschaft , die Verwirklichung einer volks-
und kräftebildenden Idee auf seinem eigenen Grund erfüllt ihn
mit Freude und Befriedigung . Durch sie hat er sich mit seinem
Beruf völlig ausgesöhnt , den er jetzt als eine Berufung fühlt.

Daß sich auch Mutter und Schwester ganz in die Gemein¬
schaft eingefügt haben , macht ihn glücklich, und jedesmal reist
er schwereren Herzens ab , wenn die Ferienwochen vorbei sind.

„Nicht ganz mehr ein Jahr , und ich bleibe für immer bei
euch", sagte er beim Abschied im Herbst , und als er sie nach
den Weihnachtsferien verließ , rief er ihnen aus dem Abteil¬
fenster zu : „Nur noch sieben Monate ."

Daran denkt Elisabeth , als sie durch das sommerhelle Haus
geht und überall frische Fliegenbänder aufhängt.

Sieben Monate?
Nein , nur nach zwei Wochen.
Sic weiß nicht, wo das Jahr geblieben ist, und als sie später

mit einem Strauß jungerblühter Rosen am Grabe ihres Man¬
nes auf der Anhöhe des Parkes steht , kann sie es nicht fassen,
daß es nun schon der dritte Sommer ist, in dem sie den schma¬
len Hügel mit Rosen schmückt.

Ihre Kinder sind erwachsen.
Holger ist dreiundzwanzig und Hildegard zwanzig Jahre alt

geworden.
Sie setzt sich auf die kleine Bank aus Birkenstämmen und

spricht, wie sie es manchmal tut , in Gedanken mit dem Toten,
dessen Nähe sie noch immer um sich spürt.

Ihr ist er nicht tot.
Sie waren im Leben so eins , daß auch die körperliche Tren¬

nung ihre innige Verbundenheit nicht lösen konnte . Manchen
Trost , manchen Rat holte sie sich aus solchen Augenblicken stum¬
mer Zwiesprache , und innner im r f - Lutzens Stimme , die ihr
in ihrem Inneren Antwort gab . Fortsetzung folgt .)

l A i
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